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Rückblick s Die bolschersiftischen Wühlereien in Wien
W Die Unterzeichnung >̂es Friedens¬

vertrages wirft ihre Wellen über das ganze
deutsche Reich. Es ist zn befürchten , daß demnächst
eine große Agitation der Parteien gegeneinander
Einsetzen wird . Anzeichen dafür sind heute schon
^vorhanden. Von den Blättern aller Richtungen
wird zugestanden, daß das , was der Unterzeich¬
nung des Vertrages vorausging , ein jämmerliches
Schauspiel genannt werden muß . Die Führer sämt¬
licher politischer Parteien stellten sich hin und
erklärten : Niemals werden wir einen solchen Bei¬
trag annehmen . Ja , Scheidemann sprach das Wort,
daß die Hand verdorren solle, die die Unterschrift
leiste. In allen Parteien find an sich die Mei¬
nungen geteilt , aber ganz naturgemäß werden die¬
jenigen Parteien die Leidtragenden sein, welche
den letzten entscheidenden Beschluß faßten . Wir
unsererseits billigen durchaus die vollzogene
Unterschrift, doch es gibt Tausende , vielleicht Hun¬
derttausende der besten Zentrumswähler , die be¬
denklich das Haupt schütteln. Sie können und
wollen es nicht fassen, wie die Fraktion darin
einwilligte , die Schuld am Kriege Deutschland
aufbürden zu lassen und deutsche Staatsbürger
an ein feindliches Gericht auszuliefern . Wie be¬
deutsam die Bewegung ist, ersehen wir ans der
.Haltung des Militärs , ans der Stel¬
lungnahme des Offizierskorps . Hin-
denburg  hat seinen Abschied genommen . Stand
auch fest, daß er mit Beendigung des Krieges
in den Ruhestand treten wollte , so hat er doch
bei seinem Rücktritt erklärt , daß er die Unter¬
zeichnung nicht billigen könne. Wohl die meisten
Generäle werden aus diesem Grunde ihre Stel¬
lung niederlegen . Es liegt uns fern , darüber ein
Wort des Tadels zu verlieren . Für jeden einzelnen
ist es eine Gewissensfrage, ob unterzeichnet wer¬
den soll oder nicht. Immerhin tvird man der
Hoffnung Ausdruck geben müssen, daß unsere frei¬
willigen Verbände nicht völlig zusanrmenbrechen.
Zöge sich das Offizierskorps in seiner überwiegen¬
den Mehrheit zurück, dann sind die Tru ppeN-
verbände der bolschewistischen Agita -'
tion einfach Preis gegeben.  Das aber be¬
deutet den wirtschaftlichen Untergang des Deutschen
Reiches. Nur ganz notdürftig wird die innere Ord¬
nung durch die noch bestehenden Verbände ge¬
halten . Eine geringfügige Lockerung und das Land
versinkt in Anarchie! Darum auch die Aufrufe
aller zuständigen Stellen an die Soldaten , ihre
Pflicht zu tun und in dein jetzigen Augenblick nicht
das Land im Stich zu lassen..

Aus der Ostmark  kommen bedrohliche Mel¬
dungen. Die deutsche Bevölkerung lehnt es ah,
das Gebiet für. die Polen zu räumen . Sie will
mit der Waffe in der Hund jeden Fuß Bodens- bis
zmn letzten Blutstropfen verteidigen . Eine solche
Absicht ehrt geiviß die Ostmärker , aber setzt ist
alles zu spät. Deutschland hat den Friedensvertrag
unterschrieben und sich für die Durchfüh¬
rung verb 'ür  g t. Würden die deutschen Bewoh¬
ner des Ostens wirklich zur Waffe greisen , dann
müßte die deutsche Regierung Truppen entsenden,
um ihre eigenen Brüder niederzuschießen. Aus
einer Erklärung des Oberpräsidenten von Batocki
entnehmen wir , daß einzelne Männer beabsichtigen,
für den Nordosten ein eigenes Staats¬
gebilde  zu schaffen, um so die Möglichkeit be¬
waffneter Abwehr zu haben . Auch damit wird
selbstverständlich nicht das Geringste erreicht . Die
deutschen Bewohner der Ostmark mögen sich bei
der Reichsregierung bedanken, die infolge ihrer
Unfähigkeit und Parteileidenschast die Dinge nicht
sah oder nicht sehen wollte . Als der Waffenstill¬
stand abgeschlossen wurde, stand für uns fest, daß
>vir'Westpreußen mit Danzig , Posen und Oberschle¬
sien verlieren tvürden . Es galt darum , diesen
Gebieten rechtzeitig genug die Möglichkeit der
Selbstbestimmung zn geben. Hätte man in Ober-
schlesien sofort nach der Revolution 'eine ober-
schlesische Republik im Verbände des Deutschen
Reiches mit eigener Verfassung' und eigenem Par¬
lament geschaffen, dann konnten wir heute schon
mit Bestimmtheit sagen, daß eine Abstimmung
zu unseren Gunsten ausgefallen wäre . Und hatte
mau für die polnisch-besetzten Gebiete in Posen
und Westpreußen rechtzeifig genug ähnlich ge¬
handelt , so wäre vielleicht, ja wahrscheinlich ein
anderer Vertrag zu Stande gekommen, auch Meten
Gebieten wäre die Volksabstimmung zugebikfigt
worden. Wer die Herrschaften in Berlin haben
die Forderungen des Augenblickes nicht erkannt,
darum müssen wir uns in das Unvermeidliche
fügen. Wir im Westen wissen ja davon zu singen
und zu sagen, ivelches große Verständnis für die
besetzten Gebiete aufgebracht wird . Glücklicherweise
liegen unserer Auffassung nach die Dinge im
Westen so, daß eine Rheinische Republik
unterallenUmständenkommt.  Sie kommt
gegen den Willen der Reichsregierung , die höch¬
stens gezwungen ihre Zustimmung gibt . Würde
die Sozialdemokratie im Westen ausschlaggebend
sein, dann würde hier , wenn anch erst in Jahren,

' das Gleiche ein treten , was wir jetzt in der Ost¬
mark erleben.

Während so das deutsche Volk von großen
Sorgen geplagt ist, Nfird im unbesetzten Deutsch¬
land lusfig dr auf los ge streik t u n d geplün¬
dert.  Aufruhr herrscht in Hamburg und iu Berlin,
fin Frankfurt a. d. O. und in Landsberg a . d. W.
Dazivischen die großen Eisendahnarbeiterstreiks,
die bald in Oberschlesien, bald in Mitteldeutschland
ausbrechen. Und wenn es in 'Mitteldeutschland

,anfängt , kvieder ruhig zu werden , schlägt rmni in
-Berlin los . Das alles geschieht iu einer Zeit , da
;wir an die Erfiillung der Friedensbepnrgnngen
'Herangehen müssen, da die Zuverlässigkeit des'
Militärs durch die Unterzeichnung auf eine harte

Wien,  22 . Juni . Es klingt wie eine Phrase und
ist doch der einzige rrcpendc Vergleich: man sitzt in
Wien ans emem Pulvertal;, leinen Augenblick sicher,
ob es nicht in die Lust ' fliegt. Der Gründonnerstag
brachte den ersten blutigen Ansturm des Bolschewismus.
Er wurde abgeschlagen, und seitdem herrscht Ruhe.
Aber feit 14 Tagen wartete man eigentlich teden Tag
aus einen neuen Putsch und Versuch der Terroristen,
die Räterepublik aus zuruse  n. Seit dem Be-
kanntwerl« ! der Friedensbedingungen ist die kommu¬
nistische Wühlarbeit sozusagen an seder Straßenecke
fühlbar und erkennbar. Es ist darum fast verwunderlich,
daß ent am lö . Juni die erj'te Wiederholung des
Pntiches von der Karwoche kam. Der Putsch war
vorausgcsehen, erwartet und durch die Verhaftung von
150 Kommunistenführern in der Nacht vorher abge-
dämpst worden̂ Die Vorbereitungen zum Putsch mach-
ten es unleugbar klar, daft die Ausrufung der Räte¬
republik für den Sonntag geplant war. Erst hatte
man gehofft, sich zu diesem Zweck der sozialdemokra¬
tischen„VolKwchr" bedienen zu können, da sie wegen
der Verbandssordermlg ihres Abbaus für botschewiststclie
Ernslüsse zugänglich schien. Der Abbau und damit die
Entlassung ecner größeren Anzahl bou VoMwehr-
leuien brachte diese emzig« Wiener Truppe in gärende
Erregung, die sich in stürmischen Versammlungen.
Drohungen Und Kundgebungen Lust machte.

Es ichien »einige Ziest, als ob cs den kommu¬
nistischen Agitatoren gelungen ser, die Bolkswehr zum
kommenden großen Geuerataugrist und zur Errichtung
der Räterepbulik nach ungarischemMuster zn ge¬
winnen. Ein Bataillon der VokKwcbr galt ohnehin
säwn von Anfang an als kommunistisch und konnte
leicht zum SammÄbocken ftir alle die Vvlkswehr-
männer werden, die das bequeme, gul bezahlte und
gut. verpflegte Leben des VolMvehrmaims nicht mehr
mit dem schweren Zivilberuf vertauschen wollten. Die
Bolkswehr erklärte sich solidarisch. Durch den Verzicht
veS LstrbandeL«ui den Vlbtmu in diesem Augenblick
ist qs noch einmal g.lcmgen, die Truppe der Re¬
gierung von dem Uebngang zu den stpmmmttsten.zn-
rückzuljalten, der sonst unseykbar gekommen wärt.  Ob
er nicht doch iruch eines' Tages zustande kommt, mutz
errre stetige Sorge der Regierung ,em.

Dazu .kommen alle die anderen Dinge, die der
Saat des Kommunismus Trreö geben: die verzweifelte
Lage des neuen Staatswesens im Angesicht der Fne-
densbediiunMgen, die Teccernng auf allen Gebieten
des täglichen Lebens. Wien fängt an, unter der
>o zia 'listii chen Herrs chatt die teuerste
Stadt  des europäischen Festlandes zu werden Die
L-bensmittelpreise.fallen nicht,. Es gHch fc frte Mstchh
kerne Eier, fast kernen Zucker, fast keine Kartoffeln. Im
Schleichhandel aber bezahlt man sie der reichlichem
Angckbvr sündhaft teuer: 5 Kronen für ein Liker Milch,
.'i Kr. für er» Ei, 70 Kr. für eilt Kilo Zucker, b Kr.
für ern Kilo Kartstzew, 100—120 Kr. ,«r ein Kilo
Butter nsw. rn lieblicher Strrgerung» Auch der Brot-
p-wis ist seit der Revvürkwn sehr viel teuerer
geworden.  Dazu kommt die Preiserhohmia für den
Gasverbrauch, das einzige Brennmittel für die Acehr-
zahl der Haushaltungen. Ein Wagen Hol; lostet 1000
Kvonen, Kohle ist nicht zu bekommen. Das elektrische
Licht ist unter der svzialiftisch-n Herrsckmlt rn Wien
um S00 Prozent und der Sttätzcnvahnfahrvreisum
das Doppelte erhöht worde«, w da» die Wechsle Streck»
auf der Straßenbahn 60 Heller kostet, hnr und zu¬
rück zur Arbeltsstätle also 1,20 K'wue». Nrmmt man
noch die Preise für andere Gegenstände des täglichen
Bedarfs, Schuhe. Kleider, so ist's begreiflich, daß Leute,
die nur vom Berdicnsc rbrer Hände Arbeit leben,
wozu auch' die Beamteic ini ösfenklicheu und prwgten
Drmst zählen, von der Berzwrstcung gesackt soerderr. .

U«rr all diesem Elend «il.n-r hänac das Ungewisse.
Bange, Furchtbare des drohenden Friedens von St.

Germain. Und vom Nachbar nebenan, aus Ungarn,
kommen täglich Dutz«kde, i« Hunderte öon Send¬
boten des Kvm in iin isrnus und Bo I schewis-
m iiS mit. geldgefülltenTaschen und ostencn Händen,
zahlen Agitationsgelder  in reichen Summen,
predigen den in Elend jeus?,enden Atenscklen 5dag gegen
die bestehende Staats - und Gesellschastsordnung. ver¬
sprechen und schildern GlücksMwn des Kvmmuuismus,
sobald er zur Herrschaft gelangt ser. Ist 's verwunder¬
lich, datz diese Sämänner des Bolschewismus für
ibre Saat emviänqliche Herzen finden? Verwunderlich
ist blost, datz sie nicht noch mehr Erwlge haben und
nicht noch mehr Putsche inszenieren. Ihre Arbeit
scheitert noch am Zudisterentismus des zerschlagenen
Volkes und am gefunden Sinn der Mehrheit dleies
Volkes. ' Die Regierung hat kein Verdienst daran,
datz es nicht schon viel schlimmer steht. Sw bereitet
den kommmiistlschen Agitatoren kaum ernste Hinder¬
nisse, ivenn sw aus Ungarn nach Wien kommen und,
wie erwiesen ist. rn Verbindung mit der ungarischen
Gesandtschaft selbst bei den Beamten der Stsatskanz-
Icieit ihre BrPebrnngs- und Bestechung-Versuche unter¬
nehmen. Eie duldet ihre Versammlungenund Kund¬
gebungen und gibt aus leisesten Druck ihre verdat-
lcten Führer frei, die fast ausnahmslos anslchidische
Juden send. Eie hat auch die Demonstrativnen und
den Putsch am Sonntag gestattet, vbwvht er angc-
kündigt und sein Zweck nicht zweifelhaft ioar.

Tre Demvnftvationen und Putsche werden darum
nickt ihr Ende erreicht haben, sondern sich lvieber-
Iwlcn in immer kürzeren Ztvisckwnr'ausen. bis eZ eines
Tages zur gvop.en blutigen (Entscheidung kommen wird,
ob auch in Wien die Räterepublik ansgernsen werden
kann wie in St . Petersburg und Budapest oder iricht.
Dab-c darr man nicht vergessen, datz. die österreichische
Sozialdemokratie fast durchweg mit der deutschen nn-
abhängigrn Sozialdemokratie gchichsteht, datz also der
Trennungsstrich zwischen ihr und den Kvmmmn,ten nur
dünn uns leicht verivischbar wie ein Kreideftrich ist.
Diese Tatsache können auch dir scharfen Proteste des
Arbeiterrates und des Vollzugsausschusses der «Sol¬
datenräte gegen den blutigen -SvnntagsMtsch mit 16
Toten und 84 Beckmrrcheten nicht ans der Weit schaffen.
Sir ist auch dir Erklärung für dir rmentschiedene und
schwankende Haltung der Regierung und der joziäl-
benwkratijcheuWiener Presse, die auch nach dem
frivolen Sonnragsputsch fetzi schon nur noch Ent¬
schuldigungen für die Kommunisten Mt.

Leiter und D-ttawr des Sonntagsputsch-s war der
Ungar Bettel herm.  Die Opfer sind meist fugendliche
.Perv '-ru u-.stmch noch Gtimnafraftnr und Kommis.
Für den' Putich hatte die Budapester Räteregierung
Millionen ' mach Wien gebracht. Dre kommunistischen
Agitatoren mit ihren Weibern feiern iu den teuersten
Lokalen Wiens und der 'Umgebung Gelage und Orgien.
Es sind dem BolschewistenführerK. Tommm 250000
Kronen, den Mheern des wmmunWfchen tviatroftn-
rateS cn Wcen 200 000' Krauen, dem Borsihenden deS-
selbrn Th. Mühl 20 000 K'rvnen, dem Obmenne der
Bereinigung ungarischer Kommunisten in Wien, A.
Reumaim. 'in Raren 1035000 Kronen innerhalb eines
Mvnatss zngewicscn »vordcu: autzerdem wurden Ein-
zelpmvfiwnen von 1000—4000 Kronen verschiedenen
Agitatoren angewiesen, und b-i aufgesangenen unga¬
rischen Fliegern wurden bcdeiitz-nsc Smiiunm für solche
Prvpagcmdazwvcke rn Wien und DeutschösterrccL be¬
schlagnahmt. Bei der Verhaftung dcs kommunistischen
GeneralftaoeS rn der Pulverturmgaife sind 20 Ma-
>chinengewehre, ẑwei Auwmobile mit Mnmtwn sowie
Pläne voracfimden worden zur Besetzung der Burg
und der Bimkgebäudc. Ans solche Welse sollst Wien
und damit Oelirrrcich für den Bolschrwismus erobert
werden.

Probe gestellt ist. Es hat sich gezeigt, baß ü b e r
gaur Deutschland der Aufruhr ver¬
hängt  werden sollte, in Hamburg schlug man
indes zu früh los . Wer frk Presse der Unab¬
hängigen und Kommunisten verfolgt , gewinnt die
Ueberzeugung von bevorstehenden schweren
Erschütterungen.  Alle Macht deni Prole¬
tariat , alle Macht den Räten ! Da hilft nür enges
Zusammenarbeiten aller ordnungciebcnben Ele-
inerrtc. Der .große Kampf um die Macht lvird
zweifellos, bald cinsetzen. Das heufige Reichskabi¬
nett dürste nur zu leicht einem solchen Ansturm
nicht gewachsen sein, iveil es auf schwankender
Grundlage beruht . Zentrum und Sozialdemokratie
sind allein zn schwach. Die Forderung eines Sio a-
litionskabinetts  aus allen Parteien mit
Ausschluß der Unabifängigen scheint uns die ein¬
zige Rettung Lu sein. Endgültig , muß die Zeit
der Reden vorbei sein, weil jetzt durch Arbeit
die Einhaltung und Erfiillung der FriedelrZbedin-
gungen durchzuführen ist. Die Arbeit aber setzt
voraus , daß Aufruhr , Streiks und Plünderungen
unterbleiben . Und das geschieht nur dann , wenn
alle Kräfte -des Volkes Mitarbeiten uitzd wenn
von der höchsten Leitung aus ein gutes Beispiel
gegeben wird.

TiMiche FrieLeiisbOmgWgen
mz. Versailles.  27. Juni . „Petit Parisieu"

meldet, datz Clemeuccan  namens der Frie¬
denskonferenz dem Vorsitzende« der türkische« De¬
legation eine Antwortnote  zukommen liest,
worin Elemenceau daran erinnerte, dast die Türkei
gemnst der Denkschrift der türkischen Delegation
kxineit Grr»nd zn einem Konflikt mit de« Entente¬
mächten hätte, sondern lediglich als gefügiges Werk¬
zeug Deutschlandsin den Krieg gezogen sei. l'fte-
menccan erklärte, datz die These der türkisckien De¬
legation, wonastz die Verantwortung für die er¬
barmungslose Kriegführung «nd die ««erhörten
Grencl den jetzige» Führern des türkifilw» Volkes
nicht zur Last gelegt werden dürfen, für die Mliicr-
ten unannehntbar fei. Auch müsie die Türkei die
Folgen deS verlorenen Krieges ans sich nehmen.
Die »Gstige territoriale Medeicherstestnngder
Türkei sei gleichsaLSn«»möglich, da die Türkei sich
stets «» fähig erwiese« hatte, framde Böller, welche
sie Petzerrfchte, sriodlich weiter zu entwickeln. I»
aste« Gcbioten. die die Türkei mit den Waffen er¬
obert habe, seien die materielle Wohlfahrt«nd die

Kultur gesunken. Auch daS Argument der türki¬
schen Delegation , wonach daS isiKMiluch-tirrkisÄe
Reick «nverSnbert erhalten werden müsst, weil es
der Träger des religiösen GedautenS des Islams
sei, könne von den ALUerte« nicht angenommev
werden. Die ganze Kriegsgeschichtezeige, dast dieses
Argument auf «rchtS beruhe . Welches könne denn
die religiöw Bedeutung des Krieges sein, m wel¬
chem das protestantische Denischland. daS katholtsche
Oesterreich, daö orthodoxe Bulgarien und die
mostnmmedanifcheTürkei sich verbündet hatten, um
ist re Rackbarn aiiSznplündern ? I « dieser ganzen
Angelegenheit wären die anf Befehl der türkischen
Regierung erfolgten Rrmeniermassakers die ein¬
zige Gelegenheit gewesen, bei welcher man den
movamwcdani 'chen FanatiSMUs als Ursache hätte
finden können.

. Flucht des KroWrinM
M2. P a ris,  27 . Juni . In den englischer Krei¬

sen der Fried «nslonstren ) geht das Gerücht, daß
der ehemalige deutsche Kronprinz  aus
Holland entflohen  ist . In Paris ist eine Be¬
stätigung nicht ein getroffen . (Von anderer Seite
wird die Nachricht denienticrt .)

*

mr:. Versailles , 27 . Juni . Wie „Matin " und
„Pefit Parifien " melden , hat der Viererrat ans
ine Nachricht hin . daß der Kronprinz von Wierin-
gen nach Deutschland geflohen sei, sich mit dieser
Frage befaßt und Aufklärung von .HDllrind ver¬
langt . Der „Matin " meint , man sehe einen Grund
zu dieser Flucht deS Kronprinzen nicht, da cs i,n
Friede ns der trag nicht vorgesehen sei, daß der
Kronprinz von Hofland iausgeliefert werden müsse.
lMhi-end er , safls er nach Deutschland zurückkehre,
auf die Liste derjenigen zu stellten käme, zu deren
Aüslieferung Deutsch,land fiid) verpflichte. „Echo
de Paris " meint , datz man auf die Flucht des

.Exkaisers  nach Teutschlmrd gefaßt sein müsse.

Die Rückkehr der Gesaiigemn
mz. Der erste Gefangenentransport

ans dem Saargetziet ist in Saarbrücken am 28. Juni
eingetroffen. AnLerc Transporte folge«. — Ge¬
neral M a n g i n hat dahin den Wunsch geäutzrrt,
datz die Rttckbefördernng der Gefange¬
nen ans dem linksrheinischen Gebiet
sofort ftattsindcu solle.

Bvmhen-MMtüt
mz. B e r l i n . 27. Jnni . Auf das Gebäude

des Ministeriums der öffentliche « Ar¬
beiten  Ecke Rost- und Wilheimstratzc.!wo gestern

bis in die späte Natht hinein dre Erni-
gnngsoerhandlnngen zwischen Negierung «ns
Eistnbahnern stattfanden, ivnrde gegen llyr
nachW ein Sitten tat  begangen . Aachdcm vier
Gcwehrschjjsie abgcfeuert werden waren, warfen
unbekannte Täter eine Bombe  gegen daS Ge
bände, durch die im Ministerin« und den angre«
-enden Ost bäuden etwa 200 Fensterscheiben zertrum
me>t würden.

Der EisZKbühner-Ausstand
mz. Berlin.  27 . Juni . Bei den Verband-

langen im Ministerium der öffentlichen Arbeiten,
führte Finanzminister Dr . Sndekum ans . daß die
Forderunqen der Eisenbahner nicht erfillibar seien.
Der Eisenbahnminister Ocser bedauerte , datz schon
Teilstreiks ansgebrochen se-ien, noch bevor Ver¬
handlungen begonnen hätten . Anch er lehne die
Forderungen als unerfüllbar ab. Der gesamte
Jahresbedars betrage 3700 Millionen , der Fehlbe¬
trag von 19,9 0103 Millionen , das Gesamtöefizit
also 7100 Millionen . Wenn die Forderungen er¬
füllt werden sollten, müssen mindestens zunächst
200 000 Personen entlasten werden , da durch Tarif-
erhöbikngcn nur ein kleiner Teil aufgebracht wer¬
den könnte. Tie Fracht , die bis zum 1. Apr,l 1918.
z. B. 100 JH  betrug , müsse auf 435 M erhöht wer¬
den. Der Kriegsminister Reinhardt gab bekannt,
daß hcnte in dem Büro der Bezirksleitung des
Deutschen Eiscnbahnervcrbanbes . worin proviso¬
risch das Büro der Zentralleitung desselben Ver¬
bandes untergebrackst ist, ein Flugblatt der kom-
muniftischen Partei Deutschlands in der Auslage
ron r>OC 000 Exemplaren gesunden wurde , worin nn-
verhoRen zum Sturz der Regierung ansgesordert
Med. Die Verhaftung von Mitgliedern des Be¬
zirksrates ist bereits wieder rückgängig gemacht
worden, nachdem sich der Bezirksleiter Sckiulz da¬
für verbürgte, daß niemand von der Bezirksleitung
mit diesen' Flnabkatt etwas zu tun gehabt habe.
Auch das Mitglied Förster vom Zentralst er¬
klärte. datz er von diesem Flugblatt keine Kenntnis
gehabt habe. Wann die Berhandlunaen zum Ab-,
schlutz lommen werden, ist noch ganz unbestimmt .,
Die Slreiklirge schien spät abends unverändert
L« sein.

ie in HamhÄg
NW. -Hamburg.  27 . Juni . Ilm 11 Uhr heute

vormittag erfolgte der Einmarsch der Reichs¬
wehr.  die unter dem Befehl des Generalmajors!
Matwas -LWeck steht. Bis 9 Uhr morgen « waren
die Regiervnasrruppen , die bedeutende Verstär -.
knngen erhalten hatten , von Osten her bis zur Alt - ,
stabt vorgerückt. Die Truppen sind im Anmarsch
auf den .flanptbahnhvs. A«f der Westseite erfolgte
der Vormarsch- von Behrenfeldc ans . Die Be¬
setzung ging bisher ohne  S t ö r u n g in vollstän¬
diger Ruhe vor sich. Der Bormarsch erfolgte , weil-
keine Bürgschaftelk für die Ausführungen der ge¬
troffenen Abmachungen vorhanden waren . Ter
Stab ist außerdem der Ansicht, datz die Abmachain-
aen bereits gestern nicht voll eingehakten wurden
und verweist auf die in der Donnerstag nacht be-j
waisnet vorgenommenen Fahndungen . :

mz. Hamburg,  27 . Juni . In der Nacht zum
Donnerstag machten Einbrecher und Plün¬
derer  an vielen Stellen wertvolle Beute.
Angriffe auf die Fuvlebttttener Stnasanstalt und
die Korrektionsanstalt blieben erfolgLos. Eine be--
logffnete Bande überfiel das Nathans Stellingen-
Langenfelde, wo sie etwa 5000 Mark und ungefähr
18 Zentner Fleisch erpreßten und die wenigen vor-'
handencn Waffen mit sich nahmen . ' . ^

Die Opfer der Hambnrqer Unruhe«
mz. Hamburg,  27 . Juni . Wie bisher festge-,

ficTft ist, liegen in den 51rankenhäuscrn 4 2 Toto
und HO Berwnndete.  Die am Mittwoch be-!
freiten Gefangenen wurden znm Teil wieder ein-,
geliefert, einige stellten sich freiwillig , da sie bc-,
fürchteten, bet der 'Ankunft der Neichswehrtruppeu
als Plünderer behandelt zu werden.

Abzug der Truppen
mz. Hambilrg,  27 . Juni . Nachdem der Ver¬

treter der Arbeitefichaft bestimmte Garantien für.
die Erfüllung der von .den Regierungstruppen ge-
ilellten Bedingungen gegeben hat , wurden die
Truppen versuchsweise aus dem Hamburgischen
Staatsgebiet z ii r ü ckge z o ge n . General von
Lettow-Dorbcck ist heute mittag in Friedrichsrnbe
eingetroffen. Das Hauptgnarticr bleibt vorläufig
dort.

Besazer«ngsznsta«d
Frankfurt  a . d. O., 27 . Juni . Infolge der

Um'uhen der vergangenen Tage rvitede gestern mit -,
tag" d«xr Belagerungszustand verhängt . Als die.
Regierungs truppen das Rathaus besetzten, versamfi
melke sich, ungeachtet des Belageruiigszustaude^
und entgegen den wiederholten Airffärderimgens
deS Ministers eine große Menschmmenge auf dem'.
Marktplatz. Um diesen Platz zit rämuen , sahen sich'
die RegierilngStruppen wiederholt gezwungen,-
Schreckschüsse abzugeben solvie scharf zn schießen.-
ES gab 2 7 Tote und 2 2 Werwund "ete.  Gegen.
9 Uhr übernahmen imbAvaffnele organisierte Ar«.
beiter den Schutz der inneren Stadt - Die Regie-
rnngstruppen zogen sich in die Käsernen zurück;,
jetzt herrscht Ruhe. Es kommt immer mehr zutage,
daß die Unruhen von aus 'ü' ärsigen Eleinenteit,
hervorgerufen wurden.

AnS dem Kreise Höchst
m:- Höchst a. M .. 27. Juni . Marschall Fach

hat die vor Monatsfrist durch den Militärischen
Verwalter des Kreises Höchst, Rene Altmaycr, ncr-
sligtc Be«rlanhn«g des Landrates Dr . Klausur,
des Oberbürgerineisters Dr. Ja n kc nnd des Beige¬
ordneten Hoog. sämtlich ans Höchst, nicht nur bestä¬
tigt, sondern dahin erweitert, datz die Absctz « ng
dieser Herren von ihren Acmtern »nd ihre so for-
t >gc An s w e i s„ n g a n § H ö ch st verfügt wnrde.
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Die neue Koalitionsregierung
Von einem Mitglied der Deutschen National¬

versammlung wird uns geschrieben:
Die alte Koalitionsregierung ist zerschlagen und

ein neues Kabinett hat jie abgelöst, ein Kabinett,
wie man es bislang kaum sür möglich gehalten
batte . Tie Deutsche demokratische Partei hat Me"e
Wendung herbeigeführt . Daß gerade diese Partei
ate Bestandteil der alten Koalition es nicht leicht
ltaben würde in der Friedensfrage zu einer Ent¬
scheidung zu kommen, war vc-rauszusehen . Dafür
ist sie zu uneinheitlich in ocr Zusammensetzung
ihrer Wählcrmassen und ihres Frailionsbestandes.
Bereits zur Zeit des a ten K'abinctcs trat Liste
Uneinheitlichkeit zutage . Man braucht nur an den
Fall ^ Schisser zu denken. Unruhe und Nervosität
erfaßte unsere Demokraten , je weiter die p--s :iven
Arbeiten der Koantionsregierung voranschritten.
Wie mußte es erst sein, wenn di se Partei vor die
furchtbarste aller Entscheidungen gestellt war ? Es
müssen schwere Kfämpfe im Schoße der Fraktion
stattgefuudeu haben. Tie Not der Führung war
offenbar , jede interfraktionelle Besprechung be¬
wies das mehr und mehr . Ein Wanken und
Schwanken, ein Hin und Her, ein Wechselspiel
von Wünschen, Forderungen , Bedingungen , von
deren Berücksichtigung d e Stellungnahme zur
Friedensfrage abhängig gemacht werden sollte.
Die beiden Koalitionsparteien , Meheheitssozia-
listen und Zentrum , setzten alles daran , zu einer
Uebereinstimmung mit dem dritten Partner zu
kommen. Immer wieder nahmen sie den ,Faden
auf , wenn er gefallen und verbuchten zu knüpfe'!,
was schon zerrissen war . Tie Unterhändler akzep¬
tierten die formulierten sechs Punkte, ' die bald
zu vieren zusammenschrumpften , obschon man sich
über die Aussichtslosigkeit eines solchen Begin¬
nens im Klaren war . Schließlich hat die sozial¬
demokratische Fraktion den demokratischen Wä¬
schen ihre Sanktion versagt , die Demokraten
waren weiter nicht vom Fleck zu bringen , die
Krisis war da.
„ Einen Augenblick schien es . als ob cs gelingen

könnte, ein dem alten Kabinett ähnliches zu
retten , indem Einzelpersonen aus der Temokra
tischen Partei sich zu einem Verbleiben bezw. znm
Eintritt entschlossen. Ein striktes Verbot der !&>
teiligung an der Kabinettsbildung seitens der
demokratischen Fraktion erledigte solcherlei Hoff¬
nungen . Im Verlause der Krisis waren die demo¬
kratischen Parteiführer befragt worden , ob sie
sich zu irgend einer anderen Kombination ver¬
stehen könnten : die Antwort war abschlägig. Die
Deutsche demokratische Partei wollte oder konnte
überhaupt zu keinem positiven Entschluß kom¬
men. Damit war für Mehrheitssoziakisten und
Zentrum der Weg gewiesen. Stoch sieht man nicht
ganz klar alle Beweggründe , die die Demokraten
zu ihrer Stellungnahme veranlaßten . Zweifellos
haben sie bei der Formulierung von Einzelwün-
schen, von denen sie die Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages und das Verbleiben im Kabinett
abhängig machten, die Gesamtlage des Vater¬
landes außeracht gelassen und die furchtbare Not
unseres Volkes nicht in seiner ganzen Tragweite
gesehen. Einige ihrer Parteiblätter , wir erinnern
an die „ Frankfurter Zeitung ' („Die innerpvlitische
Krise" , Nr . 449 vom 20. Juni ), haben ein fei¬
neres Gefühl dafür bewiesen, indem sie warnten
vor einer Ablehnung , die unser Volk und Reich
hasardierend , dem Untergange zutreiben könnte
Und was wäre schließlich das Ende gewesen, wenn
die anderen Koalitionsparteien dem schwankenden
und unentschlossenen Beispiel der demokratischen
Fraktion gefolgt wären ? Zweifellos Verzögerung,
Unsicherlfcit, Verwirrung , zuletzt ein Verpassen
der gestellten Frist , Einmarsch der feindlichen
Truppen . .Schließlich hätte die Unterschrift doch
unter den drohenden Mündungen der Geschütze
geleistet werden müssen. Verantwortlichkeitsgefühl
fürs Ganze unter kühler Würdigung der realen
«Verhältnisse hat den Demokraten gefehlt. Mel-
.leicht haben die zwei anderen Mehrheitsparteien
zu früh den Willen erkennen lassen, entschlossen
zu handeln , wie es die Lage von Volk und Reich
>ersordert und es damit den Demokraten erleichtert
dem Zentrum und den Mährheitssozialisten die
Verantwortung allein zu überlassen.

Wie dem auch sein mag . die Zentrumsfraktivn
hat nach reiflicher Neberlegung ihre Entschlüsse
/gefaßt. In den langandauernden Frakttonssttzun-
gen sind alle Gesichtspunkte erörtert worden, das
entsetzliche „Nein"  und das furchtbare „Ja ". Kein
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Die Zukunft der Länder am Rhein
Die „ Köln. Vollszeitun ^ veröffentlicht einen

»/Offenen Brief an die Herren Obecpsarrer Kastert
uno Studienrat Kückhoff" . In diesem Briefe
wrrd die Tätigkeit der beiden Herren gelobt
und der auch von Zentrumsseite erhobene Vor¬
wurf des Hochverrats mit vollem Recht scharf
zuruckgewiesen. Eine Stelle sei h er zii .rt:

„In der Lösung der sämtlichen Länoer am
Rhein von Preußen und in deren Zusammen-
fapung zu einem selbständigen einheitlichen deut¬
schen Gliedstaate wird das einzigenochmög-
** 1 Ae Mittel  erblickt öle lin ksr h ei n isch en
Volker dem Deutschtum zu erhalten.
Wer deshalb der Errichtung eines S .aatcs West-
deutschland widerstrebt , gönnt nicht nur den
-ibetnländern nicht die Ausübung ibrss Selbst»
Bestimmungsrechts — was sonst jedem kleinsten
Volks stamm zuerkannt wird — sondern vergeht
fta) auch schwer äii Deutschland, an der deutschen
Ration , indem er — vielleicht gegen seinen Willen
-- die Bemühungen zur Abtrennung d r Rhein¬
lande von Deutschland begünstigt . Ten Rheinlän¬
dern verlängert er aber dabei auch noch ibr schwe¬
res Los der Besetzung durch fremde Heere. Nicht
nur aus Mitleid mit der unter de' Fremdherr-
schall gedrückten linkllrheimfchen Bevölkerung , son¬
dern aus reinem deutschen Nationalpatriotismus
müßte das ganze übrige Teukschlsnd den berech¬
tigten Selbständigkeittbestribungen der Rheinlän¬
der stlechnung wagen , um in der Lösung der
Länder am Rhein von Preußen sie um so fester
als einiger Gliedstaat mit dem Reiche zu ver¬
binden und vor Absplitterung zu bewahren.

Daß Ihre bisherige Tätigkeit , auch Ihre Reise
nach Mainz , diesem Bestreben und nur dioftm,
gegolten hat , soll hiermit anerkannt werten . Sie
tverden aber auch gelten , trotz der sehr be¬
dauerten Niederlegung Ihrer Land¬
tags  Mandate im Wirken in der be agckm Rich¬
tung zum Wohle der Rheinländer und zur Er¬
haltung des bedrohten Deutschtums in den Rbein-
landen mannhaft fortzuiahren — unbekümmert
um das feindselige Geschrei Andersgesinnter,
denen das Wohl der Rheinlande anscheinend eben¬

so gleichgültig ist, wie der Verlust des linksrheini¬
schen Deutschland. Sie sind durch die Ereignisse,
soweit sie sich bis jetzt abgespielt haben, schon
gerechtfertigt worden und werden es noch mehrwerden.

Es darf nicht verschwiegen werden, was auch
schon in der Erklärung der . Zentrnmsfraktion
klar zugegeben wird , daß sich in den Kreisen
der rheinländischen Bevölkerung eine große Un¬
ruhe und Unzufriedenheit mit dr Haltung der
Zentrumssraklion in der Preußischen Landesver¬
sammlung und in der Nationalversammlung aus¬
gebreitet hat , welche auch die Beschwichtigungs¬
erklärung nicht zu beseitigen vermag . Man ver¬
steht nicht, wie die Fraktion in Mißachtung des
Willens der Rheinischen Bevölkerung über deren
wichtigste Lebensinleressen hinwegchreitet und die
Gelegenheiten , die Länder am Rhein staatlich sett-
ständig zu machen, alle zu verpassen scheint.

Soll die bestel>ende und wohl von niemano
mehr verkannte Unzufriedenheit weiter rheini¬
scher Kreise mit der ferneren Unterstellung der
westdeutschen Länder unter a 'tvreußischer Herr¬
schaft nicht noch weiter um sich greifen , wie es
stellenweise vielleicht leider heute schon sein mag,
sogar zur Deutschfeindlichkeit ausre .fr», was un¬
fern westlichen Nachbarn Wasser auf ihre politische
Mühle sein ivürde , sollen die linksrheinischen deut¬
schen Länder dem Deutschtum erhalten bleiben,
so dürfte es jetzt die allerhöchste Zeit sein, dem
Wunsche dieser Stämme nach dem eigenen Staats-
Wesen im Deutschen Reiche Rechnung zu tragen"

An anderer Stelle schreibt das Kölner Blatt:
• „Für die Rheinländer ist es endlich Zeit,

daß sie sich wehren . Es ist doch ke-ine sozialistische
und noch weniger eine Berliner An¬
gelegenheit,  um die es sich handelt , es han¬
delt sich um das Wohl und Wehe der Rhein¬
länder , während langer unabsehbarer Jabre der
Besetzung. Da haben wir , doch das Recht, sür
uns zu sorgen, das brauchen wir nicht den
Berlinern  und vor allem nicht Leuten zu
überlassen,  die das Vertrauen der Mehr
heit nicht besitzen oder dasselbe verscherzt haben/

Fräktionsnritglied war mehr im Ustkiaren über die
Tragweite der Entscheidung und über die Foize-
wirtungcn . Mancher von uns hat Stunden und
Tage schmerzvoller. Qual durchlebt. Wer schließ¬
lich mußte ein Entschluß geiaht werden. Das
„Nein " bedeutet unabwendbar Revolution ., vollen¬
detes Chaos , die sichere Zerreißung des Reiches.
Wer die Folgewirkungen einer Ablehnung des
Vertrages so sieht, tme wir sie sehen, der mußte
ohne Verzug den Weg gehen, den wir gingen.
Eö gibt Dern,traten und Rechisparteiler . die an
keine Rettung von V»kk und Reich mehr glauben.
Sie sehen den Untergang kommen so oder so —
und stehen fassungslos vor dem Abgrund . Mag
kommen, ms will , sie haben kein Mittel und sehen
feine Hilfe mehr . Wir wehren uns gegen diese kata¬
strophale Auffassung und darum wenden wir uns
ab von der Katastrophenpo itik — um der Rettung
unseres Volles willen . Das Zenttum ist erst nach
schiveren Erwägungen zu diesem Zweibund des
neuen Kabinetts übergegangen . Wir wissen sehr
wohl, welch große Verantwortung wir damit über¬
nommen , welchen Verdächtigungen wir uns .damit
aussetzten, welches Maß von Haß von denen, die
nicht verstehen, gegen uns aufgebracht wird . Wir
wissen sogar , daß wir vielleicht nicht einmal Ver¬
ständnis dafür bei allen Parteiangehörigeu finden
werden . So lächerlich es scheinen mag . Rechts¬
parteiler roden vorwurfsvoll hon „Mackitpolitik"
des Zentrums . Nein, nicht Machtverlangen hat
uns zur neuen Koalittou geführt . Sie ist und
bleibt für uns ein schweres Opfer  und wir
vermuten , daß die Mehrheitssvzialisten ähnliche
Empfindungen hegen. Aber es mutzte sein, wenn
unserem geguälten Volk und Vaterland das
Grauenhafteste erspart bleiben sollte. Bit hoffen
auf Verständnis bei allen , die gleich uns das
Vaterland über die Partei stellen. Unsere Partei¬
zugehörigen aber sollen anerkennen , daß wir Ent¬
schlußkraft bewiesen haben in einem Augenblick,
da es galt , den Mut zur Verantwortung zu über¬
nehmen und ihn zu wagen . Diesen Mut doknmen-
tieren wir mit Eintritt in das neue Kabinett und
mit allen Konsequenzen vor dem Lande und dem
ganzen Bolk.

Der EisrnSahnerstreiS
er ^ rt '. 2?' Juni . Im Haüshaltsaus-

imutz der preußischen Landeoversammluug er¬
klärte gestern Eisenbahnminister Oes er : Die
Elsen8ahnerftreiks müßten im Zusammenhang mit

überall unter den Eisenbahnern betriebenen
radikalen Agitation betrachtet werden . Sie hätten
svren prägnanten Ausdruck auf der Räiekonserenz
>n, Frankfurt a. M. und derienigen in Berlin
gefunden, wo das Wort siel : „Wer die Eisen¬
bahn hat , hatdieHand ander Gurgel
d e s S t a a t e s ." — Die Erfurter Bewegung pich-
tete sich gegen technische und administrative Be¬
amte . Trotzdem für den 17. Juni eine Audienz
zur Verhandlung über die Beschwerden bewilligt
worden ivar , wurden am 15. Juni der steil-
vertretende Präsident und einige Dezernenten von
der Versammlung abgesetzt und ein mittlerer Be¬
amter zum Präsidenten ausgerufen . Die Er-
ecgmsse wurden der gesamten Reichs- und Staats-
regimmng so ernst beurteilt , daß sie ihrer Absicht,
den Status quo ante wieder herzustellen, durch
^ « Anwesenheit militärischer Macht den erfor-
derlichen. Nachdruck gab. In einer Besprechunq
des Ministers mit den Führern dw Bewegung in
Berlin am 19. Juni wurde voy ihnen das Vor¬
gehen in Erfurt ausdrücklich als ungesetzlich an-
«iknnnt . Der Minister erklärte sich, bereit , den
mchlrgen und mittleren Beamien mel»c

bisher hie Möglichkeit des Aufsteigens in
höhere Stellen zu geben. Der Minister sagte
ferner zu, von Maßregelungen der bei den Er¬
furter Vorgängen Beteiligten abzusehen und sich
1>et der Regierung für die Zurückziehung der Rc-
gierungstruppen einzusetzen. Zur Unieasuchniig
° et  SeMverden gegen höhere Beamte sandte
der Minister « neu Kommissar mit entsprechen¬
den Vollmachten nach Erfurt . Nachdem die Ber¬
liner Vereinbarung von den Erfurter Führern
incht innegehaljen worden ivar . kam es -in der
Nacht zum 28. Juni unter tatkräftiger Mitwir¬
kung des jetzigen Ministerpräsidenten Bauer zu
einer neuen Vereinbarung über die Errichtung
eines Beirates bei der Erfurter Direktion , der
aus ie einem Verttetcr  der Beamten und llcr

Die köstliche Perle
Original -Noman von Karl Schilling

27) (Nachdruck verboten.)
Der Sterbende statte nicht vermocht, den Satz

zu vollenden . Ein einziges Wort fehlte, und doch
konnte, ja mußte dieses lauten „ tot" . „Charlotte
ist nicht tot ."

Woher wußte Seler dies ? Stand er in irgend
-iieer Beziebung zu der Entschwimdenen? /Wer
lvaren seine Helfershelfer ? Wer konnte Interesse
daran haben, daß Charlotte aus Fallners Lebens¬
kreis schchand? Niemand , als einzig und allein
Heler, .der ja um sie warb , abgewiesen worden
war nlid nun ihm und ihr Rache geschworen.

Der Doktor . stöhnte auf.
Ach, wer zeigte den Weg zur Lösuiig des

Rätsels , wer kündete ihm, wo die Geliette weilte?
Seine Phantasie ängstigte ihn . Wie, ivenn

Heler die Schöne, die Reine, verschleppt hätte.
Ach, es streckten sich heimlich Hunderte von
schmutzigen Händen nach einem schönen Mädchenaus!

Nein, nein , nur das nicht ! Dann eher tot!
So grausam konnte das Geschick nicht sein.

.Dev Doktor griff nach seinem wilöschlagen-
den Herzen. Er fühlte , diese schreckliche Vermu¬
tung aiiszudenken ging über seine Kvaft.

Und wundersam , wie seine Augcn zum dicht¬
verschleierten Himmel ausschauten da zerriß im
selben Augenblicke der Wolkensckckeier. und ein
holder Stern lächelte friedlich und tzöstend herab.

In Stunden heißer Bedrängnis ist da§ Herz
so gküili' ig : da siebt es in dem kle nsten Zeichen
den Ausdrrlck und das Symbol der Rettung und
des Trostes.

So erging es auch dem Doktor . Wie Friede
senkte es sich beim Anblicke des milden Sternes
in sein Herz.

Gegen Morgen kam er heim.
Er hielt es für seine Pslichi . Frau Fettas

von dem Kunde zu geben, was ihm die Nacht
an Erlebnissen gebracht lw te. j

Frau Fertas geriet außer si Ein wilder
Seeckenfturm wütete in ihr. da - für ibreit
Verstand fürchtete. Bald lachte « akd weinte ,

sie, schrie auf vor Schmerz und war einige Tage
der Tobsucht nahe.

Wer weiß, ob dieser Znstand nicht ihr zartes
Leben gebrochen haben würde , hätte nicht Falk¬
ner verstanden , so gütig und mild ihr zuzn-
sprechen, ihr darzulegen , wie nur Rilhe und
Fassung zuni Ziele führen könnten irnd wie er
es als seinen Lebenchiweck ansehe, die Spuren,
die der sterbende Heber angedeutet , anfs neue
zu verfolgen . '

Und nun kamen wieder Wochen unausgesetzter
Auf*egnng.

Die sofort benachrichtigte Polizei hatte Helers
Leichnam beschlagnahmt . Das Ergebnis bot nichts
Neues . Die Reä« rche,i nach dem Täter erwiesen
sich als erfolgreich . Schott am anderen Abend
ergriff man ihn rn einer Winkelkaeipe.

Aber das Verhör der Untersuchung .förderte
in der Angelegenheit Charloitens nichts zutage.

i Die beiden Männer waren bei Erörterung
einer politischen Frage in Streit geraten . Heler
hatte dabei dem andern ein grobes Schmähwort
zugerusen . Da hatte dieser in jäher W-ll sein
Messer ergriffen und jene schreckliche Tat voll¬
bracht.

Der Missetäter wüste nicht einmal den Namen
Charlotte Fertas . Selbst das gründlichste und
peinlichste Kreeuzverhör c-rgao m . t a ... er s a,s
daß er in keiner Weise an dem Bcrschwch.'en des
Mädchens beteiligt oder ein Komplize .Helers
sein konnte.

Die Staatsanwaltsckmft ruhte aber niM.  Sie
wollte Licht in die geheimnisvolle Sach« bringen.

UntersnchnngM fanden statt . Man nahin Ver¬
ballungen vor . Helers Wirtin wurde ein "m pein-
liÄen Verhör unterworfen . Helers Fr -cunde und
Bekannte mußten vor GericA auSsagen ; aber
alles ! umsonst.

Nur Angestellter im Sause des Kommer¬
zienrate :- erzählte , daß Sel -r in jener Zeit da
das Mäd>chen vermißt wurde , freudig aufgeregt

'wesen sei und sich gebrüstet habe, von Frau
mmerzienrat ür „treuen Privatdieust ' ein an-

miliches Süiiim -ben 'erb t en zu Habm
Auch diest- Sbnr v - man . 'nbrie
das Haue Wollbrir.k

Arbeiter besteht, und eine gutachtliche Tätigkeit
ausüben soll. In Erfurt wird ferner ein mit
einem geeigneten Arbeiter zu besetzendes Hilfs¬
dezernat errichiet . Der Minister teilte schließ¬
lich mit , daß der Bettieb im Erfurter Bezirk
wieder ausgenommen wurde und daß sich dyrt
eine Gegenbewegung in der Beamtenschaft zeige,
die weitere Kveise zu ziehen scheine.

mz. Breslau. 2G.  Juni . Der „Schlei. Ztg."
zirfolge dauert der E is e n b a h n e r str e i k an.
Nach dem Zugeständnis bezüglich des RätesystemS
werden nunmehr die Lohnforderungen in erster
Lleihc gestellt. Ansterdem erklären sich die Eisen¬
bahner mit den Forderungen der Breslauer Me¬
tallarbeiter solidarisch.

Die Ostmark
mz. Königsberg,  27 . Juni . Oberpräsident

b. 93a t ocfi veröffentlicht eine ,Erklärung:
Nach Annahme des Friedens , der p.ns neben

anderen gegen Deutschlands Ehre und Zukunft
gerichteten Bedingungen die Polonisierung der
deutschen Ostmark bringt , richteien die Bewohner
der Ostmark an mich das Ersuchen, mich mit allen
von ihnen bezeichneten Männern an die Spitze
eines der Form nach vorläufig vom Reich zu
trennenden , die Nordostmark umfassen-
d e.n S t a a t s g e b i l d e s zu stelleii, um so die
Möglichkeit- bewaffneter Abwehr gegenüber den
Polen , unabhängig von der durch beit Vertrag
gebundenen Reichsregierung zu schassen. Zn
voller Würdigung der vaterländischen M>sichten
der Urheber dieses Planes habe ich die Be¬
teiligung daran abgelehnt und vor seiner wei-
reren Verfolgung gewarnt ."

Im Anschluß daran legt .v. Batocki Rechen¬
schaft ab über die Gründe , die ihn zu seiner
ablehnenden Entschließung bewogen haben. Diese
lagen vor alleni in der gegenwärtigen Aus¬
sichtslosigkeit bewassneten Widerstandes und
staatlicher Selbständigkeitserklärung der Ostmark,
die. rechtzeitig vorbereitet und eipsetzend, erfolg¬
reich bätie sein können, jetzt aber schnell uno
rubinlos zusammenbrechen und das engere und
weitere Batertano den schiveren Folgen des Bruchs
des Friedensvertrages aussctzen würde.

Der Vollzugsausschuß f ür Danzig
u n d We st p r e u ß e n hat in seiner gestrigen
Sitzung einsttmmig folgenden Ausruf beschlossen:

An die Bevölkerung WestprcußenS ! Die Unter¬
zeichnung des Friedcnsvcrtrag .es ist von der Na-
ttonalversammlung beschlossen,worden . Trotz des
einheitlichen Willens der Bevölkerung , Weftpreu-
ßen der jungen Republik zu erhalten , müssen
wix der Uebermacht der Entente Weichen. Wider¬
stand ist nutzlos und bedeutet Selbstmord . Wik
müssen uns in das Unvermeidliche fügen. Wir
wollen keinen Bruderkrieg im eigenen Lande.
Einige private Politiker sriclen mit dem Feuer.
Sw wollen eine Ostrepublik aufrichten und diese
in blutigem Waffengange gegen alle Widerstreben¬
den behaupten . Man geht sogar soweit, Gebiete,
die in dem Friedensvertrag dem deutschen Vater¬
lande erhalten blieben, dieser Republik anzu-
gliedern . Dieser Plan nimmt bereits feste Formen
an . Wir erklären dieses Bestreben als Hochverrat
und Betrug an, ganzen Volke. Niemals würde
diese Ostrepublik freiheitlichere Bestimmungen
dulden : denn Reaktionäre sind ihre Begründer.
Sie lassen sich nicht vom Wohle der Gesamtheit
leiten, sondern verfolgen ihre Sonderbestrebun -'
gen. Nackte Selbstsucht sind ihre Triebkraft . Wir
rufen der gesamten Bevölkerung zu : Seid auf
der Hut !, Setzt dieser Äätasttophenpoliiik schärs-
ste>! Widerstand entgegen ! Nicht neues Blutver¬
gießen. sondern friedliches Zusammenleben der
Voller ist unsere Losung. Ter unverantwort¬
lichen Treibern erklären wir . daß ihre Bestre¬
bungen an dem einheitlichen Willen der ar¬
beitenden Bevölkerung zerschellen werden.

Der Osten
mz. Berlin.  26 . Juni . Oberschlesische und

französische Blätter brachten eine Warschauer
Drähtmeldung , wonach die polni .che Gesandtschaft
in Wien folgende angeblich ausgesangene Rund-
depesche der deutschen Regierung in ihren Hän¬
den hätte : „Die Regierung wird nnterzeichneu.
Trotzdem werden Hörsing für Oberschlesien und
Mimig für Ost- uiid Westpreußen den Krieg gegen
Osten erklären . Tie Regierung wird sich osfiziell
widersetzen, inoffiziell aber das Unternehmen mit
allen Kräften unterstützen ."

Man begäb sich zu ihnk.
Ju schonender, aber gründlich — scharfer Weise

natjm man den Kommerzienrat und seine Ĝat-ttn vor.
Der Kommerzienrat war über diese „tzemei-

nen Verdächtigungen " empört , schalt und drohte
mit Beschwerde beim Oberlaiidesgericht.

Man kehrte sich nicht daran . ' Aber das Er-
gebms blieb- auch hier olme jeden Anhalt . Aller¬
dings stellte sich heraus , daß Heler von Frau
Kommerzienrat an jenem Tage wirklich eine
Summe Gttd - ' 150 Mark - erhallen balle,
aber lediglich um für sie oamit eine Konfitüren-
rechnung begleichen. Die Nachprüfung ergab
die Wahrheit ihrer Aussage.

diesen erfolglosen Bemühungen
blleben Fallner und Frau Fertas nichts ander s
Mrrg , als sich in das llncrb'änd^rlnbie zu finden'
aber das ^ Bewußtsein , Charlotte lebe' und ' sie
konnten ihr nicht R-ttung bringest, guälle sie
unsagbar und ließ ihnen keine rechte Lebens-
>-eade mehr als möglich erscheinen. Nur die
eine Hoffnung blieb ihnen als letzter Trost daß
einmal ein gütiger Zufall ihnen,die Spur cur
llnffindung der Heißgeliebten zeigen werde.

Der Staatsanwalt hatte in den Verhand¬
lungen deck» Doktor verschieden-fach überzeugen
wollen , wie schwankend eig-ntlich seine Hhkotbese

koa) kein Mensch wissen, was der
sterbende Heler in Wirklichkeit hatte sagen wollen
Ließen seine Worte nickst eine ganze Reihe an¬
derer Ergänzungen zu, wie zum Beispiel : Char¬
lotte ist nicht gerauht , ist nicht schuldig, ist nicht
von mir gesehen worden , n. a. m.

Aehnliche Gedanken stiegen in letzter Zeit
mancknnal in Falkner auch auf , älftr sie ver-
mochten nickst, seine starke Hoffnung , daß Char¬
lotte lebe und Heler darum wußte , zum Verlöschen
zu bringen . —

Indessen hatten die Frühlingsstürme ausge¬
tobt . Der Doktor nlußte ernstlüt,- an seine Reise
denken, loollte er nicht in die Ije;&-u unange
nehmen Tage kommen, oder seine Fahrt ganz
ausgeben

Als Mann der Tat entschloß er sich zumvandetn.

Gewissenhaft wurden die Pläne ausgearbei¬
tet, die Sprache jenes Lanoes stlldi rt und die
wissensehaftlichien Nnterlagen zu seinen Unter¬
nehmungen gesichert. Unter diesen vielseitigen
Vorbereitungen verstrichen schnell die Tage uno
Wochen.

Endlich war der Tag der Âbreise gekommen»
ein unfreundlicher kühler Mait « :

Frau Fertas ging der Abschied Her nt Herzet
Ihre Tränen wollten sich gar nicht stillen . Ihre
liebende Seele erkamrte. welch-e schweren Wochen
der Trennung vor ihr lagen . Ach, mit Falkner
ging ja alles , ihr bestes Kleinod, ihr einziger
Halt , ihr letzter Trost.

Auch Falkner war in tiefster Bewegung . Immer
und immer wieder sprach er ihr tröstend zu und
küßte ihr« blassen Wangen.

Und dann , ein letztes. „Auf Wiederseh'n !"
Was würde die Zukunft bringen . Glück oder '

Leid? Er wollte nicht darüber grübeln.
Je weiter ihn der Zug der .Heimcst cnt uhrte,

nmsomehr sank von ihm die Schwere des Ab¬
schieds.

Die Fülle der neuen Eindrücke lenkte seinen
regen -Geist von der/Vergangenheit ab, gab ihm
neue Lust und menen LebenShung -r

Und mm war er in Stockholm, der unver¬
gleichlich schönen Stadt , mit ihrer wunderbaren
Umgebung, die reizvolle Bilder vor seinen Augen
erstehen ließ, der Zentrale historischer Erinne¬
rungen , des Mittelpunktes iuternatioualen
Lebens. - ,

Anfangs , fühlte sich Dr . Falkner ' inmitten des
flutenden MenschenstromcS, dem Gewirre der
Straßen -und GaiZen, elend , verlassen und hilfs-
los , und Sehnsucht nach seinem gemütlichen Stüb¬
chen bei der guten Mutter Ferttas nahm ihst
gelangen.

Nur allmählich schwand seine Befangenheit
Mutig misch'? er sich in das Gespräch der Ein-
hetmisckien mb hatte die Freude , nicht nur sie
zu verstehen, sondern auch von ihnen leicht ver¬
standen zu werden . Dankbar pries er die Tat-
sache, daß er seine. Sprachkenntnisfe nie ganz
vernachlässigt hatte.

(Fortsetzung folgt .)
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Tiefe angebliche deutsche Runddepesche ist eine

Erfindung.  Mit allem Nachdruck sei festge¬
stellt , daß die Reichsregierung ein solches Tele¬
gramm nie abgesandt und eine solche Haltung
nie eingenommen hat . Ihr ist es nach dem furcht-

char schweren Entschluß der Unterzeichnung unbe¬
dingt ernst mit der Durchführung des Vertrages.
Allerdings kommt dieser ihr unabänderliche Ent¬

schluß in ein zweifelhaftes Licht, wenn einzelne
Personen , z. B. General Hoffmcmn, erklären , daß
sie auch gegen den Willen der Regierung die Be¬
stimmungen des Vertrages nicht anerkennen und
sich diesem mit Gewalt widersetzen werden . Gegen
eine solche unverantwortliche Durchkreuzung der
Reichspolitik wird die Regierung jedes nötige
Mittel anwenden . Gegen General Hoffmann ist be¬
reits das Erforderliche veranlaßt worden . Tie
Korrespondenz, die sich nicht gescheut hat , das
Reichsinteresse durch die Verbreitung der Hoff-
rnannschen Kundgebung zu schädigen, hat der
Reichswehrminister verboten . Alle solchen Unter¬
nehmungen und Aufrufe auf eigene Faust sind
Auswüchse einer irregeleiteten Vaterlandsliebe , die
der Gesamtheit teuer zu stehen kommen.

Eine ProklamaLml ln  Metz
mz. M c tz, 26. Juni . (Havas .s Der Bürger-

rnerster Prevcl v̂on Metz hat nachstehende Prokla¬
mation in den Straßen der Stadt anschlagen lassen:

Teure Mitbürger ! Die Deutschen haben öic
Unterzeichnung des Friedens angenommen, der ihre
Niederlage bedeutet. Das ist Frankreichs Sieg'
Der Krieg ist zu Ende. Die auf unserem Lande
seit 1871 lastende Schande ist cbgeivajchcn. Metz
tsr wieder französisch geworden. Nach jahrelangen
Leiden und Bedrängnissen sind wir am 11. Nov. 18
durch den Waffenstillstand französisch geworden.
Heute werden wir es offiziell durch den Friedens-
Vertrag, der der Welt die Ruhe zurückgibt. Wir
laben ein Recht, uns rückhaltlos zu freuen , und
tue Pflicht, den großen französischen Sieg zu feiern.

, Wir haben heute auch die gebieterische Pflicht der
Dankbarkeit zu erfüllen gegenüber Frankreich und
seiner wackeren Armee, die uns von dem lange-
währenden deutschen .Joch befreite. Wir werden
es daran nicht fehlen lasten. Wir werden dem
französischen Naterlandc treue Untertanen sein und
uns achtungsvoll den Gesehen und Verteidigern
der öffentlichen Ordnung fügen. Wir werden un¬
aufhörlich für das Leben, jeder in seiner Sphäre,
vnt Hingebung arbeiten . Wir werden Frankreich
helfen, die grausamen Wunden , die der Krieg ihm
geschlagen, schnell zu heilen, und so werden wir
zeigen, daß wir würdig sind der schweren Opfer,
nu' lche es für uns eingesetzt hat . Zeigen wir nn >-
bci dieser Geleg^ iheit als glühende französische
Patrioten . Metzer, unser Ruf soll sein : Es lebe
Frankreich, cs lebe die Republik . gcz. Prcvel.

AbWeh
wre Umgesta.ümg des Staatswesens bat micb be-

stimmest müssest, meiste Entlassung aus dem Staats¬
dienst Aachzuinchen, die mir zum 1. Jul , d I«
bewüllgt worden ist. Ich werde somit an diesem
Tag: nach mach nicht zweijähriger Führnna ans dem
Amte des Oberprästdüntender Provinz Hessen-Nassau
ivieder scheiden und bitte mich hierdurrh von den
Bewohnern und den Behörden der Provtn , verabsÄe-
ven zu dürfen mit dem wärmsten Dank für die bereit¬
willige llnterstützuny und dm Beweise freundlicher«"e-
sumuncf, derm icb mich während mcnrer Amtszeit
erfreuen kmrnte. In sie Ttci bte Zeit schwerster Not
unseres Vaterlandes. gmncsl -esen Sturzes nach alStt-
zenden Waftentaten and großartiger Ocherwüligr.-it.
Gott gebe, daß unser unglücklicĥ Volk die Kraft
findet, sich wieder aufzurichtm und die- iwch kvinmen-
den schweren Seiten ja überwinden, daß, dann wieder
hellere Tag: Heraufziehen und Deutschland e-ner Zu¬
kunft entgegengeht, die seiner großen Vergangenveit«entivricbt

Wenn ich jcftt schiveren HerzenS tn das Privatleben
zurücktrcte. so bleibe ich doch meiner geliebten H-.-jmat-
vrovtnz. der ich in pprschwiemen amtlichen Stellungen
dienen durste, treu verbunden, wie ich auch hoffe,
auf ihrem Boden wem Lrlwii befchttesten zu können.

Eajsel , dm XU.  Zum 1919.
v. Trott zu Solz.

Mainz,  28 . Juni . . Der Bofehlshäber der
10. französischen Armee hat die Auflösung des'
Vereins Borussia in Kirn und des Sportklubs
in Merksheim an der Nahe verfügt , weil Mit¬
glieder einen französischen Offizier beschimpft
hätten.

. Nieder - Jngelheim,  26 . Juni . Bon einem
I Schadenfeuer  wurde der Harthäuser Hof

heimgesucht. Das Feuer brach in den Oekonomte-
gebäuden aus und legte die Scheune mit allem
frisch eingefahrenen Kleeheu in Asche. Ser hier¬
durch angerichtete Schaden wird auf rund 12000
Mark geschätzt. Das Heu war noch Nicht ver
sichert.

Neustadt 'Pfalz ). Der Import französischer
Rotweine hat begonnen. Eine hiesige Weingroß-
handtung kündigt in der Zeitung das Eintreffen
von 30 Waggons französischerRotweine an.

Koblenz. <Wer verteuert die Obstvreise?)
Unter dieser Spitzmarke schreibt die „Bolksztg." :
Am vergangenen Mittwoch wurden in Kärlich

Koblenz den Dauern von Aufkäufern für
das Pfund Kirschen 50 Pfg . geboten und zu
diesem 'Preise auch zugeschlagen. Welche Preise
werden aber in unserer Stadt für dieselben Kir¬
schen verlangt ? Unter 1.50 Mark tvaren bis¬
her noch keine zu haben (in Köln sind sie noch-
viel teurer ) und letzthin wurden von den Hänü-
lern 2 Mark verlangt . Es soll jeder seinen schönen
Verdienst haben, aber nach der Ansicht eines
jeden tgcCit und billig denkenden Menschen muß
man einen solchen Verdienst doch geradezu als
„Wucher" bezeichnen. 300 dis 410 Prozent ' Ge¬
winn ist keine Seltenheit . Und da schimpft man
aus die Bauersleute in allen Tonarten , die in
Wirklichkeit gar nicht die hohm Wncherpreise er¬
halten . Eine durchgreifende Wandlung muß hier
endlich einmal geschaffen iverden.

Saarbrücken,  27 . Juni . Nach einer ver¬
traglichen Verpflichtung müssen die Glashütten
des Saargebietes 80"/° ihrer Erzeugung für den
Wiederaufbau der zerstörten französischen Gebiete
liefern.

Köln. (Die Zukunft der Schweinemetzger.)
Die Schweinemetzger-Jnuuug Köln hielt am Mon¬
tag eine Versammlung ab . Obermeister M rcens
beleuchtete die augenblickliehe trostlose Lage des
Metzgergewer'bes. In absehbarer Zeit sei an eine
Einfuhr von l .bendem 'Schlachtvieh gar nicht zu
denken, und man werde sich noch lange Zeit
mit Gefrierfleisch und Speck begnügen müssen.
Ein Hoffnungsschimmer sei cs , in Zukunft in
Schweinemetzgereten Artikel zum Verkauf ein-
zusühren , die sich mit dem Gewerbe vereinbaren
lassen, inn so einigermaßen bestehen zu können.
^ Verl  i n . Die Kämmerer der G-roß-Bcrliner
Stadtgemeinden sind infolge der jüngst vorae-
nommenen Gehalts - und Lohnerhöhungen .über-
eingekonrmen, statt des bereits beschlossenen Zu¬
schlages von 260 v. H. zur Einkommensteuer den
Satz von 300 v. H. vorzuschlaqen.
, Mün dien,  27 . Juni . Der Mehrheitsso ialist

Schmidts  Redakteur der „Münchener Post" ,
wurde mit Unterstützung der unabhänginen .So¬
zia kdemokra tön mir 25 von 40 Stimmen zum
ersten Bürgermeister «gewAM

Aus der PrsvMz
Eltville,  27 . Juni . Der llnterstaatssskretär

im Auswärtigen Amt, Frhrv v. L achg werth  -
Ci  m m.e nt,  hat sein Abschiedsgesuch, ring -rächt.

i. Eltville,  27. Juni . Der V o r schu tzv e r -
ein.  hält am Sonntag , den 6. Juli , nachm. 3 Uhr,
im Rathanssaal eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ab. Tagesordnung :. Wahl eines Di¬
rektors . Wahl eines Kassierers.

p. Erbach  a . Nb., 26. Jpni . Sonntag , den
29. Juni hält der hiesige Spar - und DarlehenZ-
kafsenvercin in der Gastwirtschaft Weimar seine
Generalversammlung ab, welche von der Be-
satznngsbehörde genehmigt ist. Auch im Vorjahr
hat der Verein erfolgreich gearbeitet. Die Aktiva
betragen Mk. 141418 die Passiva 110 998, der Ge¬
winn Mk. 449,99. Als weitere Punkte werden die
Entlastung des Rechners und Vorstandes bezüglich
Rechnungslegung pro 1918 sowie Veränderung des
Zinsfußes für Anlehen und Depositen behandelt
werden.

i. Nit de sheim,  27 . Juni . Herr Gcheimrat
Wagner  hat sein Entlassungsgesnch als Land-
rat  des Rheingaukreiscs eingcreicht.

O b e r l a hu st e i n , 26. Juni . T r Magistrat
erläßt folgende Bekanntmachung : Wegen des hier
bestehenden Wohnungsmangels wird vor dem Zu¬
zug nach Oberlahnstein gewarnt.

Höchst , 26. Juni . Heute Nacht ist ein kleines
Lebensmittellager in der Brüningstraße von Ein¬
brechern heimgesucht und bis auf geringe Reste
total ausgeplündert worden . Namentlich iino
Speck, Fett , Wurst, Chokolade und dergl . den

, Dieben in die .Hände gefallen , lauter Sachen,
1 die zumeist erst gestern unter Schwierigkeiten«

mancherlei Art cingebracht waren . Ter Wert
des Geraubten beläuft sich auf etwa 3000 Mark.

Schwanheim,  26 . Juni . Ter Gemeinde¬
vertretung liegt ein Antrag vor aui Bewilligung
von 260 000 Mark zur Errichtung von Klein¬
wohnungen . Mit dem Bau der letzteren soll
sofort begonnen werden.

Frankfurt  a . M ., 24. Juni . Der letzte
Montag war ein Tag furchtbarer Aufregung. Um
7 Uhr abends trafen an der Grenze der neutralen
Zone die französischen Truppen Vorbereütungen
zum Vormarsch. Die wildesten Gerüchte schwirr¬
ten durch die Luft. Wenn man einen Franzosen
in der Menge sah. so machte man daraus schon
eine Vorhut . Die Franzosen in Griesheim , die
Frankfurt am nächsten standen, erfuhren rechtzei¬
tig, daß unterschrieben wird und marschierten des¬
halb nicht vor, als es 7 Uhr schlug. In Rödelheim
dagegen tauchten schon um 5 Uhr Dutzende fran-

.Kvstscher Radfahrer auf, nahmen den „Deutschen
Hof" als Quartier in Beschlag, und wenige Augen¬
blicke später las man an zahllosen Türen und
Toren , daß Biasseneinguartierungen in die Häu¬
ser gelegt würden . Tausende von Menschen ver¬
folgten die Vorbereitungen mit größter Spannung.
Der bitterste Ernsi steht vor der Tür . Patrouillen
durchsausen die Straßen , 20 bis 80 Offiziere stu¬
dieren die Karten , den Weg nach Frankfurt . Um
6J4 Uhr strömen von Sossenheim und Eschborn
her in endlosem Zuge Jnfauteriemaß 'en mit Musik
an der Spitze, Maschinengrwehkadwilünyen, Sani-
tätskvlonnen , Bagagezügc . In wenigen Augen¬
blicken starrt Rödelheim von Waffen. Bis an die
Ntddabrüäe schieben sich die Massen vor. Zum
Marsch auf Frankfurt bereit ! Die Erregung der
Bevölkerung steigt. Der Frieden ist doch unter¬
zeichnet? Warum doch der Einmarsch? Die Er¬
klärung ist leicht. Diese Vortrupps hatten den
strikten Befehl , um 7 Uhr Frankfurt zu besetzen.
Mächtige Panzerautos , Tanks , Automobile mit
Soldaten besetzt, Nadfahrcrkolonncn rattern durch
die Rvdelheimer Landstraße auf Frankfurt zu.
ihnen folgt die endlose Schlange der Jnfanteric-
niaffen. Der Krieg ist wieder da! Da — am
Schönhof — gerade will der Kriegszng durch die
Schloßstreße in die Innenstadt ziehen, erwartet
General Mangln die Truppen . Ein Offizier ruft:
,.Foch hat den Rückzug befohlen!" Die erlösende
Botschaft ist da. Kurze Verhandlungen zwischen
hüben und drüben , dann setzt sich der Troß von
neuem in Bewegung und in scharfer Biegung
gchts nach Norden über Hausen. Praunheim , ans
Frankfurts Weichbild hinaus , biegen 7'A Uhr
abends wurde folgende Bekanntmachung des Poli¬
zeipräsidenten verbreitet : Laut offizieller Mittei¬
lung des Marschalls Foch an daß französische Ober¬
kommando in Mainz hat die Entente die Unter¬
zeichnung des Friedens durch die deutsche Regie¬
rung entgcgenaenvmmen . Der Vormarsch ans
Frankfurt wurde eingestellt. Die Stadt Frankfurt
wird nicht besetzt werden . Die Bevölkerung wird
ersucht, mit Nulle und Besonnenheit den Eintritt
des Friedens nach so langen , schweren Kriegszei-
tey zu begrüßen . Frankfurt a. M., 28. Juni . Der
kommissarischePolizeipräsident.

Frankfurt  a . M ., 27. Juni . Ter Aus-
sckmß bat den 78. Feldbergsest -Turntag auf Sonn¬
tag , den 13. Juli , vormittags , einbcrüfen . Zur
Tagesordnung steht die Frage , ob und wann
in diesem Jahre rtocfn ein Feldbergturnen abge-
halten werden kann.

Vom F e l d b e r g >27. Juni . ZwischenEichcls-
dors und Ober -Schmitten überfuhr au einem
Bahnübergänge der Zug ein Gespann. Hierbei
wurde ein Mädchen von Sem Wagen geschleudert,
wo'bei es unter den Zug geriet , dessen Raver
ihm beide Beine abfuhren . Das Mädchen starb
bereits auf dem Wege nach dem Krankenhause.

Dtez,  26, . Juni . Das dem Vorschußveretn
gehörige 'Geschäftshaus tn der Römerstraße ging
käuflich ac: M . Goldschmidt über.

g. Aus Nassau,  20 . Juni . Eine partei-
offizivie Mitteilung der Zeutrnmßpartci besagt, daß
als Entschädigung für Resatzungskosten vom Staat
bisher 159 Millionen Mark ansgezahlt und weitere
4l Millionen Mark angewiesen seien. Erhöhung
auf den Betrag von 409 Millionen Mark sei be¬
antragt . Ein Antrag , das besetzte  Gebiet als
Teuerungsaebiet zu behandeln , sei an dein Wider¬
stand der Sozialdemokratie gescheitert!!). Leider
müssen wir dazu feststeüen, daß in den besetzten
Teil des NegterunaSbezirks Wiesbaden von den
159 Millionen kein Pfennig  geftossen zu sein
scheint, iveviastens waren bisher alle Bemühun¬
gen  nur Ersatz oder auch nur um Vorschuß er¬
folglos.  Es scheint, daß die Abgeordneten an¬
derer Bezirke rühriger sind. — Die Presse gab
»unter dieser Tage bekannt , daß der Abg eordnete

Die Linde A«
Eine Skizze von Karl M ü l 1e r (Hochhnm).

Am Brumien vor dem Tore,
Da steht ecn Lindenbaum.

(Volkslied.) .
Wenn im Rosenmonat die Königin der Blumen

ihre purpurfarbenen Blüten erschließt, wenn um
die gleiche Zeit die edle Weinrebe resedaduftende
.Wohlgerüche in die laue Sommernacht sendet,
dann prangt auch die Linde, dieser schönste unserer
crnheimtschen Laub- und Schattenbäume , im Blü¬
tenschmucke und entzückt den Naturfreund durch
ihren herrlichen Wohlgeruch. Sie bildet den

■Schluß der Blütezeit der Bäume und Sträucher
und gibt somit das Zeichen, daß Frühling und
Vorsommer vorüber sind und die ernste Reifezeit
des Sommers jetzt ihren Anfang nimmt.

Die Linde ist uns zunächst svmpathisch durch
das hohe Alter,  welches sie erreicht . Ja,
jedes Alter macht ehrwürdig . Wie wir voll
Ehrfurcht vor einem Menschen stehen, aus dessen
Scheitel der Schnee des Alters glänzt und in
dessen Antlitz die Runenschrift vieler Jahre ein¬
gegraben ist, so betracb len wir mit innerer Er¬
hebung auch einen Banmriesen , der sein mächtiges
H>aupt sckp.nl durch Jahrhunderte hindurch in den
Lüften wiegt, der schon manches Geschlecht
Lommen und gehen sah, in dessen altersgraue
Rinde von glücklichen Menschen iin Lebens- und
Liebesfvühking Herzen und Zahlen und Zeichen
eingegraben ivurden , welche Hände vielleicht jetzt
schon lange iin Grabe modern.

Wenn wir in dieser Beziehung 'die Eiche, den
König der deutschen Waldbaume , schätzen, Ivetl sie
ein Älter von 1000 bis 1500 Jahren , erreicht , so
kann die Linde noch erueS höheren Alters sich
rühmen . Die bekannte mächtige Linde bei Neu¬
stadt am Kocher in Württemberg wird in alten
Urkunden schon in den Jahren 1229 und 1403 als
, .dcr große Baum an der Heerstraße " erwähnt.
Sic dürste daher wahrscheinlich ein Alter von
nahezu l000 Jahren liaben . Mehrere Männer
sind nötig , um sie. mit den Armen umspannen
zu können, und die altcrSmüden Aeste rnben auf
mehr als hundert zu diesem Zweck aufgestellten
Säulen . Wcv' ^ " Ŝ hlatter aus München mel-

deten, stürzte vor 'Jahren eine tausendjäh¬
rige Linde,  die in Chieming am Ufer des
Chiemsees stand, bei einem Orkan um, wobei
wundevbarer Weise die unter dem Baume stehende
Kapelle verschont blieb. Auch nuß re entere Hei¬
mat Nassau hat verschiedene altehrwürdigeRiesen-
linden aufzuweisen. Ich Erinnere an die be¬
kannte Linde in Frauenstein im Rhcingau und
diejenige in Geisenheim a. Rh. vor dem Rat¬
haus . Auch in einem Vorort von Frankfurt a. M.
erregt eine alte Linde die Aufmerksamkeit, deren
Hobler Stamm ausgemauert uns mit Eisenringen
gefestigt ist, icm ihn gegen den Zahn der Atmo¬
sphäre zu schützen.

Ja , wenn wir in warmer Sommerzeit unter
einem solcheir Veteranen der Bcmmwelt der Ruhe
pflegen uns uns sinniger Rast hingeben, ver¬
meinen wir da ciicht in seinem Vlärtrrsäuseln die
Stiuime eines menschlich fühlenden Wesens zu
vernehmen , das uns erzählt aus der Chronik
längst vergangener .Zeiten, von den Kriegs- und
Friedensperioden des Vaterlandes , die der Baum
erlebte , von den Donner - und Weiterstürmen,
die schon durch seinen Wipfel zogen, von den

Freuden und Lekden, Sitten und Gebräuchen der
Menschen-Geschlechter, die er kommen und geben,
aufblühen ttnb dahinwelken sah, von glücklichen
oder leidgeschnürten. Herzen, die unter seinen!
Schutz- lind Schattcridach Einkehr hielten und den
Baum Zeuge ihrer Frcudeii - oder Schmerzens-
laute sein ließen!

Während die Eiche niehr die Geselligkeit der
Bäume des Waldes liebt, sucht die Linde als
Einzelbaum wie manckw Tiere des Hauses die
Nähe de s Menschen u n b ist d a h er v o n
a l t e r s h e r der d e u t sche Haus - und
V o lksb aum.  Sie grünt urtb rauscht mit Vor¬
liebe da , wo der Mensch seine Tätigkeit , seine
Erholung und Ruhe sucht: sie liebt als Standort
die Oertlichkeiten, wo „höhere Gedanken seine
Seele bewegen." So finden tvir sie im Torfe
vor dem Hause des Pfarrherrn , vor dem Rathause
oder der Wohnung des Ortsschutzei!. Auf dem
Spielptatze , wo die Jugend ihre Reigen aüfsührt,
breitet sie ihr schützendes Dach, desgleichen vor
der ländlichen 'Dorfschenke, wo Roß und Wagen
der Rast pflegen, sie steht am „Brunnen vor
dem Tore ", wo Burschen und Mädchen nach des

TageS Arbeit gern zu einem geschwätzigenZu¬
sammentreffen sich einfinden , sie .grünt im Schat¬
ten des Heiligtums der Kirche, auf dem Anger
des alten Friedhofes , wo an den Nachmittagen
der Sonn - 'ünd Festtage der „Rat der Alten"
tagt . Die Linde beschattet das Kreuzbild des
Herrn , brrichtet an stillen Plätzen in Feld und
Flur oder an 'Weg' und Steg . 'Sie breitet ihre
Arme aus über die Tore und zerfallenen Mauern
der Burgen und Schlösser und geioährt am Feld¬
rain den rastenden Schnittern Kühlung vor dem
Sonnenbrände und ein Obdach vor dem herauf¬
ziehenden Sturmwetter . Tluf der Heide ist sie
ein Zufluchtsort der Herden zur Zeit der Mit¬
tagsruhe , ünd gleich mächtigen Mark - und Ge-
denMeinen bezeichnet sie die Grenzlinien der
Gemeinden und Gemarkungen.

So ragt die Linde mit ihren grünen Armen
gap vielseitig in das beipegte Menschenleben hinein
nnd gibt dem Volkstum sinnige und erhebende
Reize. Mer sie ist nicht nur eine treue Ge¬
fährtin der Lebenden,  sie ist such eine
Freundin der Tocken.  Daher folgt sie dem
Menschen auch zu seiner letzten Ruhestätte, irauert
nnd rauscht über seinem Grabeshügel und icilk
hier seine Einsamkeit . Und wenn hier die Znrück-
gebliebenen - in stiller Stunde in Wehmut der
teuren Geschiedenen gedenken uub Zähren des
Leides fließen , rannt uns da nicht ihres Wipfels
Weben : A n f e r st e h e n ! Während daljcr über
dem Grab des Freiheitssängers Theodor Körner
zu Wöbbelin eine Eiche rauscht, haucht über der
Ruhestätte des Messiassängers Klovstock bei
Ottensen , einem Dorfe bei Altona , eine Linoe
ihre süßen Düfte aus , gepflanzt von den Händen
der Schwestern seiner Gemahlin Meta Möller.

„Zn Ottcnsm von Linden,
' Beschattet auj dem Plan , ,

Ist noch ein Grab zu sinben'
Dem soll, wer trauert nahn.
Dort in der Linde Schauer
Soll lesen er vom Etcin
Die Inschrift , daß die Trauer
Ihm mag gelindert sein."

So ist die Linde ein echter Volksbanin, und
ihr hohes Alter , dessen sie sich erfreut , dürste
mitbestiminend gewesen sein, daß man sie als
G e d ä cht n i s b a n m und stls lebendes
Denkmal  an Kriegs -- nnd Friedcnsereignissc

, O.narck znm Staatskommisiar für daß besetzte NaffauI ernannt worden sei. O.uarck hat dem besetzten Ge¬
biete nie angehört,' er kennt die Schmierigkett««
daher nicht aus eigener Anschauung. Wäre es nicht
besser gewesen, man hätte mit dieser Aufgabe eben¬
so wie im Rheinland eine im besetzten Gebiete an¬
sässige Person betraut?

Aus Nassau, 27.  Juni Tie Kreisbauern¬
schaft Oberlahn har in einer Vertrauensmänner - !
Versammlung einstimmig die derzeitigen Höchst¬
preise fair landwärtschostliche 'Erzeugnisse unter
Berücksichtigung der heutigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse als unzureichend bezeichnet. Tie Ver¬
sammlung forderte , die Herauffetznng der Höchst¬
preise für alle landwirtschaftlichen Erzeugnisse
und stellte folgende Mindestforderung, ^ u. a . für
folgende Produkte auf : Roggen , Hafer , Gerste
25 Mark , Weizen 30 Mark , Erbsen 89 Mark,
Speiseüvhnen 30 Mark , Linsen 100 Mark , alles
Pro Zentner : Milch 0 .89 Mark pro Liter ; Butter
9 Mark pro Pfund ; Eier 0.60. ' Mark pro Stück;
Kartoffeln '9 Mark pro Zentner ; Rinder , Kühe,,
Kälber, Hümmel 160 Mark uns Schweine 409
Mark, alles pro Zentner . Tie Preise verstehen
sich ohne jeden Mzug am Orte des Erzeugers.
In der Begründung wurde angeführt , daß die
heutigen Höchstpreise für landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse zweifellos in ursächlick?em Zusammen¬
hang mit dem vertoerslichen Schleichhandel stehen
und geeignet sind, den wirtschaftlichen Ruin der¬
jenigen Landwirte herbeizuführen , die den 'be¬
hördlichen Anforderungen genügen . <

Ausder Diözese Limb  u r g. Der Hochw.
Herr Bischof hat den Herrn Pfarrer Schreiber!
in Höchst zum Definitor des Landkapitels Höchst;
ernannt . — Mit Termin 1. Juli imirde bon,
Herrn Pfarrvikar Th'eod. Zentgraf in Ahlbach bir
Pfarrei Presberg und dem seitherigen Lazarett -,
geistlichen Herrn Jakob Kunz die Verwaltung
ver Pfarre : Niederselters übertragen.

Marienthal, 27.  Juni . Die Mäun -rwalü,,
fahrt der kath. Männervereine des B̂ezirks Bin-!
gen nach Marienthal findet am Sonntag , Mtz
Juni , statt . Der Bezirksvorstand ladet sie Ver-,
eine von Bingen , Rüdesheim . Kempten , Ocken¬
heim, Gau -Algesheim , Heideshetm , Ober -Jugel --
Heini und Rieder -Ingelheim , sowie die Mitglie¬
der der übrigen rlseinhessischen Vereine , die an.
der Wallfahrt teilnehmen wollen , zu zahlreicher:
Beteiligung ein . Sammlung : 8 Uhr am Ursu-:
linenkloster in G e i s e n h e i m. Von dort ans
Prozession nach dein Gnadenorte , an 'der sich,
nur Männer beteiligen dürfen . Nach der An-,
kunft in Marienthal Austeilurig der hl. Kom-;
munton an die Teilnehmer , die kommunizieren,
wollen am Außenaltar des Gnadenortes . 10 Uhr
Feierliches Ĥochamt mit Pred ' gt . Anschließend
Prozession der Männer mit dem Gnaden bilde'
durch das Tal . Bon 12 bis 11/s Uhr Rast . 2 Uhr
Predigt und Andacht . Nach der Andacht Äuf>
stellnng der Vereine auf der .Höhe am Mutter-
gottesbilde . Ansprache des Herrn Diözeänpräses
Stadtpfarrers Eich -Bingen.

Basel.  26 . Juni . Infolge , der internatio¬
nalen Ereignisse wurde oas erste Friedens --«
ko n si st o r i u m um eine Wochê verschollen. Es
ivird voraussichtlich am 3. Jul - stattünden . Der
Papst ivird sich in seiner AnsMKche mit der
ernstest Zeitlage befassen und über den Frie-
densschluß sprechen. Man ist auf diese beabsichtigte
Rede 'des Papstes um :so mehr gekannt , als
der außerordentliche Gesandte des Heiliges Stuh¬
les, Erzbischof E er re t ti , zugunsten der katho¬
lischen deutschen Missionen in Paris -Versatlles-
einen vollen Erfolg erzielte . . Im Vatikan er¬
wartet man noch den endgültigen amtlichen Be¬
richt aus Paris , damit der Heilige Vater in seiner
Konsistorialansvrache davon Mitteilung mmhen
und sein Urteil 'darüber abgeben kann , lieber
das Ergebstis her Mission Cerrettiß , das einen
neuen Beweis für das Ansehen des Heiligen
Stuhles bildet , ist man in vatikanischen Kreisen
sehr erfreut . Die böhmischen Geistlichen sandtest
dem Papst eine Ergebenheitsadresse , worin sie
gleichzeitig die Resormbewegung einiger Priester
mißbilligten . Benedikt XV. dankte für das Schrei¬
ben als angenehmen Trost für den Schmer ) über
die .Handlung einiger Geistlichen , die ihre Ber-
pflichtungen gegenüber Gott nnd der Kir 'he ver¬
gaßen und unzulässige N -forme n verlangten.
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und als Andenken an hohe Verstorbene auf deren
Ruhestätten pflanzt . Sie bildet hier eine weit¬
reichende Zeitchronik , welche sicherer , als Papier¬
blätter die Erinnerung an da ? betreffende Ereig¬
nis oder die dahingegangenen Personen der Nach¬
welt überliefert . Sehr zu begrüßen ist daher
die wieder mehr und mehr aufleb 'ende Sitte^
wichtige Geschehnisse im Volks - und Völkerleben,.
nicht durch Denkmale aus Erz und Stein , die
bald dem Zahn der Zeit zum Opfer fallen, ^ son¬
dern durch Pflanzung ausdauernder Bäume,«
neben der Eiche insbesondere Linden , für fernere
Zeiten und Geschlechter zu verewigen . .Hierdurch
erhöht man zugleich die landschaftliche Schön¬
heit einer Gegend und pflegt da ? finnige Natnr-
cmpfinden des Volkes.

Doch zu diesen formalen Eigenschaften he-i
selten sich bei der Linde auch Inaterielle , d . b.«
sie will nicht nur erfreuen , sondern auch stützen/
sie will nicht ein bloßer Zierbaum,  sondern:
huch ein Nutz bau in sein . Und dieser Nutzen
ist nicht wie bei der Eiche ein einseitiger , son¬
dern ein vielseitiger . Das ivciche Lindenbolz wird
gesucht zu Schnitzarbeiten und allerlei Gerät¬
schaften, bet denen eS sich nicht „wirst ", d. h.
krümint. Auch liefert es .eine gute K'oble znm
Zeichnen, die sogen. „Reißkohle " , de-sgl . die Kohltz
znm Zahn - und Schießpulver . Der innere Bast
wird verarbeitet zu Stücke » . Decken und Matten.
Tie duftenden Blüten sind für die Bienen ein«
treffliche Weide, denn sie sammeln ans best
Blutenkelchen den geschätzten Lindenhonig . Des- *
gleichen sind die getrockneten Blüten als Tee¬
aufguß. sogen. Lindenblüten -Tee , ein vielge¬
brauchtes Heilmittel gegen katarrhalische Be¬
schwerden. Wie daher dir Hollunder wegen seines
stillste ns den alten Wenden ein heiliger Strauch'
war, so gründet sich auch das Ansehen und die
Svmpathie , welche die Linde iin Volke genießt,
mit auf die Dienste, welche sie der arbeitenden
oder leidenden Menschheit leistet . Deshalb Pflanze
man sie, wie unsere Vorfahren , wieder recht
vielseitig au und lasse sie durch ihre „linden"'^
Aeste und blüteuduftenden Zweige unsere Wohn-
und Spielplätze , unsere Slwaßen - und Anlagen«
nnd unsere Ruhestätten der Toten beschatten/
Damit erfüllt man den innigen Wunsch eines
jeden Natur -, VoEs - und Vatcrlandsfrenndes . j
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Die Finanzlage der Stadt Wiesbaden
Rede des Herrn £Jbe.hiixgertiteiilerä ©ch. Dbci-
ftnan-rateS Dr. <31 öf fing,  geyalen m der Stadt-

verorduerenßMNg am 2 (.  Iunc 1919.
Meine Herren ! Ich mutz heute Ihre Aufmerk¬

samkeit vielleicht etwas tanger in Anspruch neh¬
men, weil ich mick für verp ,lichtet halte , nicht nur
die Finanzlage der Stadt und den Voranschlag
Zur Erörterung zu bringen ; es ist diesmal auch
die wirtschaftliche Lage unserer Erwerbsstände und
der arbeitenden Bevölkerung , die die ernsteste Be¬
achtung verdient >

Der vollständige militärische , staatliche und
volkswirtschaftliche Zusammenbruch Deutschlands
hat naturgemäß seine starke Einwirkung auf oie
städtische Wirtschaft ausgeübt . die ja ein Teil der

.deutschen Volkswirtschaft ist. Die Vorgänge im
'Reiche spiegeln sich auch im Haushaltsplan der
.Stadt Wiesbaden wieder , in anderer Form , aber
aus den gleichen Ursachen. Die Stadt Wiesbaden
wird in ihrer Vergangenheit keine Zeit kennen,
in der ihre finanzielle Lage so ernst und ilwe wirt¬
schaftliche Lage so schwer war . Der Ihnen vor¬
liegende städtische Haushaltsplan schloßt in
Brutto -Einnahmen und Ausgaben ab mit über
34 Millionen Mark : er weist von einem Jahr zum
andern eine Steigerung von 13 Millionen Brntto-
Einnahmcu und Ausgaben ans und gibt allein
mit diesen Zahlen schon ein Bild über die Folgen
des verlorenen Krieges die im Reiche durch einen
Voranschlag Ausdruck finden , der ohne die Lasten
des Friedensvertrages mit einem Jahresfehlbetrag
von über 20 Milliarden , im preußischen Staate
mit einem Jahresfehlbetrag von über N/z Mil¬
liarden , also mit Fehlbeträgen abschUeßen. deren
Dccknngsart wohl außerhalb unseres Vorstellnngs-
vernrögens liegt.

Das starke Anschwellen der Brutto -Ansgaben
unserer Verwaltung gegenüber dem Vorjahre ist
im Wesentlichen begründet durch über 4Hst Mil¬
lionen betragende Mehrausgaben der Wasser ---
'und Lichtwerke  als Folge der außerordent¬
lichen Steigerungen der Kohlenpreise und der

,Löhne und ferner von 5,35 Millionen Mehraus¬
gaben bei der Ueberschuß- und Zuschußverwal-
-tung , die sich als Folge der Besoldungsreform,
von Teuerungszulagen und Mehrausgaben gegen¬
über dem Voranschlag 1018 ergibt.

Tie Aufgabe für den Voranschlag war zunächst,
festzustellen, wie hoch sich, denn der zurzeit der
^Ausstellung des Voranschlages nachgewiesenc
Mehrbedarf beläuft , der nach guten und aner¬
kannten Grundsätzen vorsichtiger Finanzgebarung
nuf den ordentlichen Voranschlag zu bringen und
durch neue Steuern und Gebühren zu decken sei.
!War das Bild vor dem Zusammenbruche der'
Front noch halbwegs günstig, so änderte es sich
mach jenen unglücklichen Novembcrtcigen und dem
^Rückmarsch des Heeres in einer kaum zu erwar¬
tenden Weise. Acht Millionen Männer kamen auf
den Arbeitsmarkt , fortgesetzte Unruhen störten die
Produktion , eine außerordentliche Teuerung be¬
gann einzusetzen. Die Befoldnngsreform mußte
mit 750 MO Mark Mehrbedarf eingestellt werden;
.und die fortgesetzt zunehmende Teuerung brachte
zu den vor dem Zusammenbruche schon gewährten
3 'Millionen Mark Teuerungszulage neue 31/2
Millionen (eigentlich 4 Millionen , da V2 Million
bei den Wasser- und Lichtwerken für die dort
tätigen Beamten und Arbeiter verreck/net ist).
350 000 Mark kostete die Einführung des Achtstun¬
dentages , 1 Million 175 000 Mark mußten als
Verzinsung der bis dahin angeläusenen Kriegs¬
schuld vorgesehen werden, und dabei konnte an
die Einstellung einer Tilgungsguote bis heute noch)
nicht gedacht werden ; 3 Millionen Mark mußten
vorgesehen werden für Nvtstandsarbeiten , die wir
im Frieden stets durch lausende Mittel gedeckt
haben : auch dieser Betrag ist inzwischen über¬
schritten worden : ich komme später darauf zurück;
1 Million Mark mußten inindestens als Ver¬
schlechterung der einzelnen Etats angenommen
werden , die durch den Zusammenbruch; hervor-
gerufen wurde , und schließlich durfte mau mit
positiver Sicherheit darauf rechnen. daß im Lause
des Voranschlagsjahre ? 1919/20 für dje Abwicke¬
lung der Kriegsivvblfahrtspflege , für Zubußen
zu der .Nahrungsmittelversorgung , für die Er-
werbs 'osenfürsorge und sonstige Notstandsaktionen
4 Millionen Mark Ausgaben zu erwarten seien.
Das gegebene Bild war mehr wie düster und schloß
-mit einer Summe von über 16Hz Millionen Mark,
die, in den Voranschlag eingestellt , zu einer Ge-
meindeeinkoimnensteuererhöhung von 560 Prozent
geführt hätten , also zu einer Steigerung um
400 Prozent . <

Man braucht nicht zu begründen , daß ein solcher
Gedanke bei den schwierigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen nicht verwirklicht werden kann. Man
hat schließlich 3 Milliouen Mark Teuerungszu -.
lagen .̂ 1,1 Millionen Gehalts - und Lohnerhühnn-
gen, die Mehrkosten der Ber 'ürzung der Arbeits¬
zeit und 1,25 Millionen Mehrausgaben gegen¬
über dem Voranschläge, insgesamt 5,35 Millionen
auf den ordentlichen Voranschlag gebracht, ferner
noch 1,175 Millionen Verzinsung der Kriegsschuld,
also im Ganzen 6,525 Millionen . Von diesein
Mehrbedarf sind, wie Sie sich aus den: Voran sch.ag.
Überzeugen können, durch die Erhöhung der Ein¬
kommensteuer um 110 Prozent (a!>o aus 2 0 Pro¬
zent), durch Erhöhung der Grundsteuer von 2 p o
Mille auf 2tyt mit 375 000 Mark, durch Erhöhung
der Kanalbenutzungsgebühr um tyt mit 110 000
Mark , durch natürliche Mehreinnahmen au der
Umsatz- und Wertzuwachssteuer (90 000 -st 9400 M.),
durch Gebühren , die unS für die Erl -ebnng der
neuen Reichssteuern zustehen (286 000 Mst, durch
kleine Erhöhungen der Lustbarkeitssteuer (10 500
M .) und einige Tarif - mnd Gebühr encrhöhnngcn
kleinen Umfangs insgesamt 5,275 Millionen M r:

(gedeckt worden , während der Rest von 1,25 Mil¬
lionen durch noch zu beschließende Tariferhöhun¬
gen gedeckt werden soll. Diese Tariferhöhungen
sind noch zu genehmigen, sie betreffen die not¬
wendige Erhöhung der Preise sür Gas und Elek¬
trizität infolge der neuen 'Kohlenpreissteigerung.
die Kurtaxe , die Schlachthofgebühren , die Straßen¬
bahn , soweit sie städtisch, ist (hier erscheint die
Erhöhung als Folge der allgemeinen Erhöhung
des Tarifs der S . E.-G. infolge von Lohnsteige¬
rungen ); auch ist die Erhöhung der Lustbarkeits¬
und Billettstener auf da - Dovpelte in Aussicht
genommen als Ausgleich für den Ausfall von
130 000 Mark , der für die vorgeschlagene Steuer - '
freiheit der Einkommen bis 1500 Mark eintrrten
tvird . Es verbleiben , wenn jene 6>/z M.l ioiuv
Mark Mehrbedarf gedeckt lind, immer ; och nahezu
10 Millionen des tatsächlichen Mehrbedarfs am

Kriegskredit zu buchen, was im nächsten Jahre
zu einer Vermehrung unserer Schuld von 10
Millionen fuhren wird . Darunter befinden sich
3-/2 Millionen Teuerungszulagen . Das heißt also,
daß von den im ganzen eben zur Auszahlung kom¬
menden jährlich 7 Millionen Teuerungszulagen
(3 Millionen stehen auf dem lausenden Etat , 1/2
Mil .ion auf dem Etat der Wasser- und Lichtwerke,
3 Millionen auf Kriegskredit ) 4 Millionen durch
Aufnahme von Schulden bezahlt werden ; das ist
natürlich ein nicht haltbarer Zustand ; hier kann
nach Eintreten der Abnahme der Lebensmiltel-
preile nur der Abbau der Teuerungszulagen
helsen.-

Das ist so ungefähr das Bild , das sich aus
dem Voranschlag ergibt ; cs ist ein Bild , daß
sich klar ergibt aus der Tatsache, daß die un¬
geheuren K.iegsausgcwen der städtisch-n Verwal¬
tung , aus die ich im einzelnen noch k ;rz zurück-
komme, einen auch nur schwachen Ausgleich in
erhöhten Einnahmen nicht finden konnten, daß
im Gegenteil zugleich auch infolge des Rück-
ganges der wirtschaftlichen Kraft unserer Erwerbs¬
stände ein außerordentlicher Rückgang unserer Ein¬
nahmen stattgesunden hat.

Um die gesamte Lage in Ursache und Wir¬
kung verständlich zu machen, darf ich vielleicht
noch kurz folgende Einzelheiten geben.

Zunächst der Stand unserer Schulden . Am
1. April 1914, also vor dem Kriege, besingen
unsere Anleiheschulden rund 57 Millionen Mark:
zu diesen traten während des Krieges .noch vier
Millionen aus der Anleihe von 1912, die für
die 'Abrechnung des MuseumS , der Landesbib-
liüthek und anderer Baulichkeiten erforderlich
waren . Diese 61 Millionen Friedensschuld sind
durch Tilgungen während des Krieges auf 52
Millionen vermindert woroen ; cs ist also h er eine
Verbesserung um neun Millionen zu verzeich¬
nen . Nun zur Kriegsschuld : oiese betrug am
31. März 1919 rund 45̂ /3 Millionen Mark : Zs
muß dieser Schuld aber eine gleichzeitige Ver¬
mögenszunahme gegenüber gestellt werden im
Betrage von 271/2 Millionen , bestehend in Bru¬
ten und Materialienvorräten , Kiiegsanl 'iben, Be¬
teiligung bet Kriegsgeselllchaften und 9*/ü  Mil¬
lionen Vorlagen für das Reich, Besatzungskosten,
Qnartiergeldern usw. Von Kriegsanleihe haben
wir noch 4 Millionen in Besitz von insgesamt
13 Millionen gezeichneter und gekaufter An¬
leihe, 9 Millionen sind fast ohne nennenswerten
Verlust vor längerer Zeit verkauft worden.

Das Reich hat seine Verpflichtungen gegen
uns bis jetzt gut erfüllt ; es waren ja Mil¬
lionen von Vorlagen für das .Reich abgelausen .-
Nur ..über eines haben wir chie alle Gemeinden
zu klagen, über den Nichtersatz der hohen Zin¬
sensummen, die durch die ehemals 40 Millionen
übersteigenden Vorlagen ausgewachsen sind, und
über die. Tatsache, daß die Riesenkosten, die
während des Krieges durch die für die gesamte-
Krisgswirtschaft gezahlten Gehälter und Löhne
des Kriegspersonals und durch 'sonstige außer¬
ordentlich hohe sachliche Ausgaben entstanden,
bis jetzt nicht wieder erstattet worden sind. Wir
werden nicht verfehlen , hier iyrmer wieder vor-
stellia zu werden.

Im Vordergründe des Interesses stehen natür¬
lich auch die Ausgaben für die Kriegswvlft 'al -r 's --
pflege, die vom Kriegsbeginn bis zum 31. März
1919 über 32 Millionen Mark bettagen , von
denen vom Reich bereits 22 Millionen zur ück¬
erstattet sind, während uns die Stadt bis jetzt
81/:  Millionen entfallen . Für Erwcrbslösensür-
sorge sind bis zum 31. Mai 2 362000 Mark
zur Auszahlung gelangt , von welchem Betrage
die Stadt V« mit 393 747 Mark zu zahlen hat;
der Reichsanteft ist bereits znrückerftattet . Für
die vollendeten , begonnenen und zur Ausfüh --
run .g genehmigten Notstandsarbeiten ist ein Ka-
vitälaufwand von tPA  Millionen nötig ; hierunter
sind 3 Millionen Löhne. Beschäftigt wurden seit
Anfang Dezember 1918 ourckßckpntttlch sür den
Tag 1110 Arbeiter : zur Zeit sind 1198 Not¬
standsarbeiter bei der Stadt in Arbeit . Die
2 920 000 Mark betragenden lieber !euerungskosten
(Mehrkosten gegenüber den Friedenskosten der
Arbeit ) sind zu fi/« vom Reiche und dem Staate
zu tragen . Jni Dezember 19.8 harten wir 4500
Arbeitslose , jetzt noch 2 400. Dir Lage ist im
.ganzen Reiche die gleiche, in vielen Stadien nur
noch viel schlimmer ; dir plötzliche Demobilisation
von acht Millionen Münster , der Stillstand der
Industrie und die Lohnsteigerung infolge der
hohen Lebensmittelpreise haben '■diesen furcht¬
baren Zustand geschaffen.

Wer sich einen Begriff machen will , wie die
Lebensmittelpreissteigcrung, . dir Lohnsteigerung
und die Tatsache wirkten , daß dir Städte wah¬
rend des Krieges Hunderte beschäf igten muß en,
um die Zwangswirtschaft mit fast allem zirm
Leben, zur Bekleidung, zur Beschaffung von
Kriegsmaterial usw. .Nötigem durch;« uhr -n und
nach dem Zusammenbruche die ArbritslosiLkeit
durch Rot-standsarbeiien usw. zu hekämpftn , der
vergleiche die Summe an Gehältern Löhnen und
Pensionen , dir wir 1914 geiahlt haben mir denen,
die wir zur Zeit zahlen müssen. 1914 Mschästig-
ten wir 2 300 Beamte , Hilfskräfte und Arbeiter
mit einem Gesamtlohn und GehaltSausgabe von
5 465 000 Mark , 1919 einschließlich rund 1000
Notstandsarbeitern , 4000 ‘Beamte , Hilfskräfte und
Arbeiter mit einem Ge-anftgebalt und Löhnauf¬
wand von 19 250 000 Mark Es li gt also zur
fl-'it eine Steigerung an .'luS^aben allein aus
liefern Gebiete von nicht -e - iger als 13 785 00
Mark vor 1914 betrugen die-e Ausgaben pro Köpf
de-- Bevölkerung 52 Mark , beute 192,50 Mark , also
140,50 Marl mehr.
. Daß die Stadt solche Leistungen auf die Dauer

nicht vollbringen kann, we-er nach der Zahl , der
Arbeiter . Noch nach der Lohnhöhe bedarf keiner
weiteren Begründung ; ich itmne die Zahlen , um
diejenigen die immer und immer wieder weitere
Forderungen an die Stadt stellen, zu übcr »e gen,
daß Wir mit unseren Kräften am Ende sind, aber
auch, um zu überzeugen , daß von der Stadt
das Aeüßerste gelcistet wurde und daß es wirk¬
lich nicht angeht , der Stadt neue Zumutungen zu
stellen und Forderungen , die sie einfach nicht
mehr erfüllen kann. -

In unserer Kriegswirtschaft sind allein
101 Milli ' umgesetzt >>or en an No' rnn <?s«
mitteln ft : •. 7i Mi " Mark g " t und
-erkauft . d ;■ : i der

Stadt für du o r . Le-eusm .ttel

schätze ich auf etwa 2 Millionen . Dazu kommen
die großen Verluste der Stadt an vielen ihrer
Einnahmen ; der Rückgang der Umsatz- und Wert¬
zuwachssteuer : das Elektrizitätswerk schätzt den
ihm während des Krieges entgangenen Gewinn
ans 13,4.Millionen , das Gaswerk auf IV» Mil¬
lionen . Dazu kommt, daß während des Krieges
aus den Reserven drr Wasser- und Lichtwerke
nahezu 4 Millionen Mark zur Deckung von Ein¬
nahmeausfällen entnommen werten mußten . Tie
Verluste an Kürtaxe und 'Bädereinstahmen , auf
die ich später komme, sind auf rund ßVs  Millionen
zu schätzen. Dabei blieb das Staatssteuersoll der
Einkommensteuer , zu dem wir unsere Zuschläge

.als Gemeindeeinkommensteuer .erheben, infolge
der schl.chten Wirtschaftslage in d n Jahren 1915,
1916 und 1917 hinter dem Soll von 19 .4 zurück;
fick natürlich erhöhende Einnahmen standen der
Stabt überhaupt nicht zur Verfügung.

Eine neue Gefahr droht dem Ertrage unserer
Einkommensteuer durch die b-eabsicht'gte Ver-
mögenskonsiskation.  Ich habe den Herrn
Vorfttz-nden der VeranlagüngSkommission gebe¬
ten, wir einmal festzustellen, welcher Gesamtbe¬
trag auf die Vermögen Wer 100OOO Mack in
Wiesbaden entfällt , und welch-r Verlust an Ein¬
kommensteuer eintreten würde , wenn diese Ver¬
mögen mit einer Steuer belegt würden , die
25 Prozent des Vermögens wegnimmt . Die Be¬
rechnung ging dahin , daß 950 000 Mark Ein¬
kommensteuer in Wegfall kommen würl -en, was
Wieserum zu einer .Erhöhung der Einkommen¬
steuer um 20 Prozent führen würde . Dabei ,ist
die Wirkung der Vermögenssteuer auf die Ver¬
mögen unter 100000 Mark garnicht berücksich¬
tigt . Sie sehen, meine Herren , daß ich mir die
Lage nach jeder Richtung klar gemacht habe,
und ich glaube , daß Sie mir zustimmen, ioenn
ich meine, daß wir die uns drohende Uebernahmc
des ,N a s sa u i s che n L a n d e s t he a t e r s und
der Polizei  auf die Stadt — oie uns wiederum
mit jährlich mindestens 114 Million Mark belasten
müßte — vorerst ohne weiteres ablehnen und uns
mit allen Mitteln gegen solche Versuche wehren
müssen.

Klar ist auch, daß bei der jetzigen wirtschaft¬
lichen Lage der vorgbschlagrne Gemcindestener-
zuschlag von 270 Prozent nicht überschritten wer¬
den kann ; mau darf nicht vergessen, daß auch die
Staatssteuer sich wesentlich»erhöht und daß wei¬
tere direkte und indirekte Steuern vom Reiche
in Aussicht stehen.

Das ist das , was ich über die finanzielle Lage
und den Voranschlag zu sagen hätte, , die natür¬
lich eine wesentliche Besserung erfahren würden,
wenn die Voraussetzungen für unsere wirtschaft¬
liche Lage andere werden, wie sie seither ge¬
wesen sind . Schon deshalb und «aus anderen Grün¬
den muß ich über diese wirtschaftliche Lage, meine
Herren , ein ktaves Wort sprechen.

Die wirtschaftliche Lege der Erwerbsstäudc
lmserer Stabt ist eine außerordentlich ernste; war
sie schon während des Krieges eine überaus
ichncerc, so würde sic unhaltbar werden, wenn die
Erschwerungen, unter denen sich das wirtschaftliche
Leben während der Besetzung vollziehen müßte,
nicht beseitigt würden ; ich bin mir meiner Ver¬
antwortung vollkommen bewußt, wenn ich nach
eingehender Prüfung und reiflicher Ueberlegung
aller hier zu berücksichtigenden Faktoren sage, daß
wir wirtschaftlich und finanziell zu Grunde gehen
müssen, wenn für die wirtschaftliche Entwickelung
nicht wieder die Grundlagen geschaffen werden, wie
sie vor dem Kriege bestanden haben; ich meine mit
diesen Gnrndlaaen den uneingeschränkte» Verkehr
non Personen , Waren . Materinlien mit dem unbe¬
setzten Deutschland, den ungehinderten Fremden¬
verkehr. den ungehindetten Warenaustausch und
Rohprodnktenbezug mit dem unbesetzten Gebiet;
und ich sollte annehmen, daß diese die ivirschaft-
liche und finanzielle Kraft Wiesbadens auf die
Dauer allein erhaltende Forderung der offenbar
von Frankreich beabsichtigten Herbeiführung eines
stärkeren Handelöocrkchrs nicht im Wege stehendürfte . ~ ^

Meine Herren , ich habe gesagt, daß ohne Wb'-
derherstellung der vor dem Kriege bestandenen
wirtschaftlichen Grundlagen der Stadt Wiesbaden
und ihrer ErwerbSstände, ohne die Möglichkeit
freier wirtschaftlicher Entfaltung nach dem unbe¬
setzten Deutsckstand hin die wirtschaftliche und
finanzieAe Kraft unserer Stadt versiegen müßte;
ich Hube die Pflicht, diesem Satze eine klare Be-
weisführnng folgen zu lassen. Ich will diese Be¬
weisführung geben von dem Gesichtpunkte unserer
wesentlichen wirtschaftlichenFaktoren aus ; ick will
von der Lage der Kur- und Frcmöeninöustrie
sprechen, von Handwerk und Gewerbe, von den
Interessen der Stadt an neucin Zuzug, und von
der uns schwer bedrückenden Sorge um die Ve-
iettigung der Arbeitslosigkeit, von der Not des
Volkes, das bei den hohen Lebensmittelpreisen
nicht bestehen kann und sich infolge des Mangels
an Kleidung und so vielem zum einfachsten Leben
Gehörigen , infolge der Entbehrungen dieses furcht¬
baren Krieges in einem Zustande befindet, der es
nicht zur Ruhe und Sammlung kommen läßt.

Ich will beginnen mit der Lage der .Kur- und
Fremdeninbustrie . Ich werde .Ihnen hier sorg¬
fältig berechnete und geprüfte Zahlen nennen , die
die gegebene Lage geradezu trostlos erscheinen las¬
sen. Ich stütze meine Berechnungen auf nachge-
wiesenc Zahlen und vermeide jede Uebertteibung:
ich gehe aus von dem Fremdenverkehr des Jahres
1918, des letzten Friedensjahres , in dem 193108
Fremde Wiesbaden anfsuchten; dieses Jahr ist ein
normales und erreicht noch nicht einmal frilherc
Fremdenziffern , wie beispielsweise die des Jahres
1969, das mit Ml 000 Besuchern absthloß.

Unter Zugrundelegung der Besuchsziffer von
1913 für die Zeit vom .Kriegsausbruch bis zur Be¬
satzung durch die französischen Truppen , also für
eine Zeit von 4 Jahren und VA  Monaten würde
sich, wenn Frieden geblieben wäre, eine Besnchs-
ziffcr von 845 487 Personen ergeben haben, wäh¬
rend tatsächlich in dieser Zeit nur 396 270 Fremde
und Passanten anwesend waren ; es ergibt sich so-
viit ein Ausfall von 449167 Fremden ; in Pro¬
zenten berechnet ein Ausfall von über 53%, also
über die Hälfte. Dazu kommt erschwerend, daß in
dieser Zeit die Anzahl der länger vertveilcnden
eigentlichen Kurgäste zitriickginq gegenüber der sich
steigernden Zahl der Pastanten , die ja einen ge¬
ringeren wirtschaftlichenWert infolge ihres kurzen
Aufenthaltes und der Nichtbenutznng der Knrein-
richtunaen für die Stadt besitzen. Daß viele Hotels
sich mit Lazaretten begnügen mußten, die ihnen bei
der geringen ihnen z» teil ncmordencn Vergütung
und den sich immer steigernden Lebensmittclprei-
sen kaum die Selbstkosten brachten, will ich nicht
uneriväftnt lassen. Mit so schweren Verlusten aus
4 I hren und t ' f, Monaten Krteaszeit belastet, trat
B ' T,', 'ett in die d-r Besetzung. Sechs Mo-
>!. :-fer Bei J - Teuren am 15. Juni hinter
uns ; sür diese Zeit ergibt sich ein Ausfall an

Fremden, der 82% des Friedensbesuches erreicht,
also ein Besuch von nur 18% des Friedensverkehrs
iücmessen nach der Zeit vom 13. Dezember 1913 bis
15. Jurci 1914). In dieser Zeit verkehrten in,
Frieden 87 468 Kurgäste in Wiesbaden ; während
der Besetzung vom 13. Dezember 1918 bis 15.
1919 nur 15 932.

Im ganzen hatte Wiesbaden also seit Kriegsbe, -
ginn , also seit 4 Jahren und 4’A Monaten einen
Ausfall von 520 600 Fremden , also von über einer
halben Million Besuchern. Man hat geglaubt, bc-
sonbeic Hoffnungen setzen zu dürfen auf die vor
einiger Zeit von der Besatzungsbehörde ab 1. Zlvril
ds. IS . gegcbette Gestattung der Einreise von Per¬
sonen, die innerhalb der von den Amerikanern und
Engländern besetzten Zone wohnen ; diese Hoff¬
nungen erfüllten sich aber keineswegs ; es ist in,
Gegenteil die Tatsache festzustellcn, daß seit 1. April
der Ausfall gegen den J-riedensbesuch ivon 82%
während der ganzen Besatzungszeit seit 13. 12.)
ans 83% gestiegen, so daß nur noch 17% des Frie¬
densverkehrs auf die Zeit vom 1. April bis 1ä.
Juni d. Js . zu rechnen sind.

Was das alles für Wiesbaden bedeutet, wenn
die Berkcbrserschwerungen nicht fallen, wird erst
recht klar, wenn wir die gewaltigen Verluste an
Umsatz und Gewinn berechnen, die durch diesen
während des Krieges auf über die Hälfte des Frie-
dcntznerkehrs gesunkenen Verkehr und während
der Besetzung ,tmf . 18% des Fricdensverkehrs
herabgcssngenen Berkehr verursacht worden sind.
In einer Denkschrift, die ich im Jahre 1911 über
die Reform der Kurtaxe der Stabtvcrsrdnetenver-
sammlung vorlegte, habe ich nach Anhörung der
die Interessen -er Kur - und Fremden -Jndustrie
vertretenden Verbände den durchschnittlichen Um¬
satz pro Kopf und Tag bei den Kurgästen auf
9.— Ji,  bei den nur kurze Zeit verweilenden
Passanten auf 11— M angenommen . Unterstellt
man diese ganz bescheidenen Sätze, die heute ja
bei weitem nicht mehr ausreichen, und berechnet
man die durchschnittliche Aufenthaltsdauer von
Kurgästen und Passanten nach den genauen Ergeb-
msien des letzten Friedensjahres 1913 auf 10,69
Tage, so ergibt sich für die Zeit vom 1. August
1914, dem Kriegsbeginn , bis zum 15. Juni ds. Js.
gegenüber dem Friedensnmsatz (beregnet ^ Sn '-v-
lM.3) ein Gesamtausfall an Umsatz von rund
58 Millionen Rtark. Bei einem Verdienste von M-,
des Umsatzes würden sich 11,6 Millionen oder rund
12 Millionen AusfM an Reingewinn für die
ebengenannte Zeit ergeben. Gewiß kann man
gegen diese Berechnung einwenden , dag bei der
anherordentlich gesunkenen Kaufkraft des Gelbes
der Ausfall an Umsatz mindestens auf das Dop¬
pelte angesetzt werden kann, nicht aber der Ausfall
an Gewinn , da ja bei den autzerorkent ' i^ "estie-' e-
nen Betriebskosten, bei den höhen Lohnen un-
hohen Lebensnnttelpreisen dem sich geldlich Höver
berechnenden Umsatz eine entsprechend höhere tzse-
winnguote in den meisten Fällen sticht gegcuiibcr-
steht. Jedenfalls wird Jeder zngcben, daß unsere
Berechnung sehr vorsichtig gehalten ist. das; die Gc-
wiunzisfhrn, die ausgefallen sind, eher zu niedrig
als zu hoch bemessen sind, daß sich also unsere Be¬
rechnung jeder Uebertreibung fernhält , im Gegen¬
teil eher zu niedrig als zu hoch sich stellt.

Wir stehen hiernach vor einer unhaltbaren wirt¬
schaftlichen Lage, die sich am besten dadurch kenn¬
zeichnet. wenn ich Ihnen sage, daß die gesamte
Kur- und Fremdenindustrie , in der nach einer
früher aufgemachten Berechnung mindestens 200
Millionen Kapital investiert sind, während de»
Krieges , also während einer Zeit von 4 Jahren
und VA  Monaten mit einem Bcrlustc von 54% des
Fricdensgewinns gearbeitet hat , der sich nunmehr
während der sechs Monate der Besetzung auf 83a,
gesteigert hat. Bleiben die Verkehrserschwernn-
gen wie sie sind, so ist die Kur- und Badeinöustrie
aenötiat . mit 17% des Friedensgewinnes M arbei¬
ten. Daß das eine Unmöglichkeit ist, mutz nicht
besonders bewiesen werden.

Daß durch »die Zulassung von Peftonen des be¬
setzten Gebietes nach Wiesbaden eine Beperung
nicht zu erzielcir ist, und auch bis jetzt nicht erziel,
worden ist, geht ans den gegebenen Zahlen hervor,
ganz abgesehen davon, daß sich gerade im verhält¬
nismäßig kleinen besetzten OKbictc wohl eine
außerordentlich hohe Zahl von Kur - und Bade-
wtnt befittbot. •fxtubcI&fcnntTtcr, bte teb xttit
Mitteilung ihrer Auffassung gebeten habe, werft in
einem von dem Syndikus Dr . Otto erstatteten be¬
richt mit Reckt darauf hin, daß die katastrophale
Laac der Kurindustrtc auch die vielen mit ihr in
uninittelbarem Zusammenhänge stehenden Betriebe
und Geschäfte auf das Schwerste benachteilige, -r ie
Kaufkraft der einheimischen Bevölkerung und ^der
Besatzung kann diesen Geschäften niemals einen
auch nur annähernden Ersatz für die wirtschaft¬
lichen Vorteile bieten, die ein. die Zahl 200 000 im
Frieden erreichender Fremdenverkehr lenen Ge¬
schäften zur Verfügung gestellt hat. Und wenn ich
deshalb von einem Gewinnvcrluste von 12 Millio¬
nen Mark aeiprochen habe, die die Kurindustrie
während des Krieges nnd der Zeit der Beietznng
bis letzt erlitten hat, so habe ich die -/erlüste der
zahllosen Geschäfte und Betriebe , die au» dem
Fremdenverkehr reichlich Nutzen gezogen haben,
nicht mitbecrechnct; cs hat sich bei meiner Berech¬
nung lediglich um die Verluste der -votels nnd
Pensionsbetrlebe gehandelt.

Bei der Schätzung der hier eingetretenen Ver¬
luste will ich mich ebenfalls jeder, auch nur der ge¬
ringsten Uebertreibung scruhalteu ; ich finde sur
den oft überaus reichen Nutzen, den die hier ver¬
kehrenden Fremden im Frieden ccn Gesmasten
eiugebi acht haben, einen überaus bescheidenen
Ausdruck lansgehend von dem Gesamtausfall au
Fremdenverkehr seit dem 1. August 1914. berechnet
ans 520 000 Fremde mit einer Durch,chnlitsaus-
cuthaltsdauer von nahezu 11 Tagen ) in der An-
irahme, daß nur 2.— .4/ pro Tag und Koos auf den
Fremden kommen, so daß wir also zu einem Ilm-
satzansfall non rund 11A Millionen gelangen oder
zu einem Reingewinnaussall von rund 2/ , Mil¬
lionen l20"4 des Uvisatzes). Der Gemnitansfall
cm Verdienst würde sich also seit Kriegsbeginn bei
den bescheidensten Annahmen auf einen zMilchen
14 nnd A5 Millionen Mark liegenden Betrag stel¬
len, der nur insoweit angegriffen werden könnte,
als er zu niedrig berechnet ist. Dabei habe ich hier
nur von den täglichen kleinen Ausgaben ge-
jtorocficit, nitf-t etfret non fron Ankäufen von für
längeren Gebrauch bestimmten Waren , die ja hier
die Hapvtvcrdienstquelle der Geschäfte bilden; ich
habe nicht gesorochen von den anßcroröentlichcn
Aiisfüllen an Einnahmen des Aerztestandes, der
Pier mit 250 Aerzten vertreten ist, von deu,brach
lieaenden Vrinatsanatoricn >n>d Kliniken, deren
aroßes .Kapital sich nicht verzinst ; von den 4000 im
Frieden in den >"' oieshetr!ebcn iknd Pensionen,
Sanatorien irstn. beschästiaten Angestellten, von denen
der giößte Teil arbeitslos nnd ohne Stelle ist; non
den Handwerkern , die lohnenden Verdienst haben
lonnten . wenn die Knrb-'triebe verdienen würden
und so die höchst notme^ ^ "en Reparaturen in den
Betrieben vornehmen kö-ruteu.

Ileberblickcn Sie hjeien bis in die kleinsten Ka¬
näle des ivirischaftlichen Lebens gehenden Nieder¬
gang, so können Sie bei den bescheidensten Annah¬
men den seit dem Krieasbeginn eingeirctenen Ver¬
lust an Gewinn ans 15 bis 10 Millionen Mark be¬
rechnen, ohne sich der geringsten llcberschätznng
^ ' " ldig gemacht zu haben. '

stieser nnaehcure Rückgang der nnrtschaftlichen
hältnisie findet seinen klaren Ansdruck in
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1.  August 1914 bis zum 15. Juni 1919 an Kurtaxe
über 2 Millionen Mark (2135 060 Ji)  verloren , des¬
gleichen an Tageskarten für Kurhaus , Kochbrnn-

inen und besondere Veranstaltungen 1175 000 M,
also insgesamt 3 310 000 JI.

I Der Einnahmcausfall berechnet sich auf die
Kriegszett auf 60% der Frieöenseinnahme und auf
die Zeit der Besetzung auf 94% - er ehemals im
Frieden gehabten Kurtaxeinnahme usw.

i Wir arbeiten also seit sechs Mona¬
ten mit 6%  der Friedenseinnahmen in
d e r K u r v e r w a l t u n g ; ich glaube, es ist nicht
notig, ein Wort weiter zu sagen,- die Zulassung
von Erleichterungen für das besetzte Gebiet hat
sticht das Geringste an diesem Zustande geändert¬
es ist ganz selbstverständlich, daß die städtische Ver¬

waltung bei der Fortdauer dieses Verhältnisses gar
nicht mehr in der Lage ist, das städtische Kurhaus,
die städtischen Bäder , insbesondere das Kaiser
Friedrich-Bad und die Kurveranstaltungen in der
seitherigen Weise aufrechtzuerhalten.

Mit dem von mir berechneten Verlust an Ein¬
nahmen von 3 310 000 Ji  ist es ja selbstverständlich
nicht getan,' es kommen hinzu die Verluste der
städtischen Badeeircrichtungen, insbesondere des
Kaiser Friedrich-Bades , die für die Zeit vom
Kriegsbeginn bis 15. Juni ös. Js . — verglichen
mit den Einnahmen des Friedensjahres 1913 —
nahezu 300 000 Ji  betragen , aber trati j Mehrein¬
nahmen aus den vorübergehenden Lazarettbehand¬
lungen und den andern Bädern auf rund 100 000
lmruntergebracht wurden . Immerhin haben wir
seit Kriegsbeginn allein im Kaiser Friedrich-Bad
mit einem Rückgang der eigentlichen Fremdenziffer
von 124 000 Besuchern zu rechnen,- Thermalioasser-
verkauf, der der Stadt eine schone Einnahme
brachte, findet überhaupt nicht mehr statt.

Wenn Sie die nach Millionen gehenden Anlage-
und Betriebskapitalien , die die Stadt in ihren Kur-
und Badeeinrichtungen stecken hat, berechnen, so
würde sie — insbesondere, da jetzt die außerordent¬
lichen Verluste Zusammentreffen mit außerordent¬

lichen Lohn- und Gehaltssteigerungen der in den
.Betrieben beschäftigten Beamten und Arbeiter —
bei gänzlicher Schließung der Betriebe sich rein
finanziell betrachtet weit bester stehen wie bei der
Wetterführung der Betriebe unter den jetzigen
Verkehrsverhältnisscn.

Daß die städtische Verwaltung selbstverständlich
auch noch sehr erhebliche indirekte Wirkungen des
Zusammenbruches des Fremdenverkehrs zu ver¬
zeichnen hatte, wisten Sie alle; ich erinnere nur an
den Rückgang der Einnahmen ans den Gemeinde¬
steuern der Kurindustriellen und des Rückganges
der Akzise, an die Mindereinnahmen des Ver¬
brauchs an Gas und Elektrizität in den Kurbetrie¬
ben, die ja als naturgemäße Folge der geschilder¬
ten Zustände eintreten mußten.

Auch Unternehmungen , die im wesentlichen der
Initiative der Kurintcressenten unter erheblicher
Kapitalbeteiligung der Stadt ihre Entstehung ver¬
danken, haben schwer unter der höheren Gewalt
des Krieges und der Besetzung gelitten : ich nenne
nur den Nennklub, dem seit Kriegsbeginn infolge
Untersagung oder nur teilweise! Genehmigung der
Abhaltung von Renntagen durch die zuständigen
deutschen Behörden und später infolge der feind¬
lichen Besetzung nicht weniger wie 30 Renntage
ausgefallen sind und damit ein Gewinnverlust
von 286 000 Ji  entstanden ist, den zn ersetzen das
Unternehmen natürlich nicht in der Lage ist. Es
besteht mit Hilfe des Landwirtschaftsministerinms,
das seine Hilfe sreiirstillig angeboten hat. die Möglich¬
keit. einen Teil der Verluste wieder beizubringen : die
Existenz des Unternehmens ist natürlich gänzlich
gefährdet, wenn auch nach Friedensschluß Rennen
unter den alten Verhältnissen nicht abgehalten
werden dürfen. Es gilt auch hier die Aufmerksam¬
keit der französischen und deutschen zuständigen
Behörden zu erwecken und rechtzeitig vorzubeugcn,
daß nicht auch hier schwere Verluste bei einem jün-
aen Unternehmen entstehen, das sich trotz der Jn-
öestierirng eines Kapitals von 1%  Millionen Mark
gut entwickelt hätte, wenn der Krieg nicht ausge-
brochen wäre, bevor das Unternehmen Zeit gehabt
hätte, sich zn entwickeln. Sie sehen, meine Herren,
auf dcm ganzen Gebiete alles dessen, was mit dem
Kur- und Fremdenverkehr zusammenhängt , Ver¬
luste über Verluste.

Es ist kein Wunder , meine Herren , wenn unter
solchen Verhältnissen Notschrei über Notschrei er¬
geht: wenn der Magistrat sich während der Be¬
setzungszeit schon die größte Mühe gegeben hak,
Erleichterungen zu erlangen , wenn der Kauf¬
männische Verein , die Vereine der Hotel- und Pen-
stonsbesitzer, der Knrverein und der Volksans-
schutz und andere die Aufmerksamkeit der französi¬
schen Behörde auf die außerordentliche Schwere der
Lage gelenkt haben. Es wird schwer zu vermeiden
sein, daß hier und da ein Zusammenbruch erfolgt,
aber das Aeußerste mutz vermieden werden : es
mutz nrit allen nur erdenklichen Mitteln der alte
Zustand vor dem Kriege wieder erreicht werden,
wenn die wirtschaftliche Lage nicht zu einer Kata¬
strophe führen soll.

Es ist kein Wunder , wenn öre Handelskammer
die Aufmerksamkeit auf die allgemein unerträgliche
Lage der vielen sich in ihrem Bezirk befindlicher,
Kurorte lenkt, denen cs nicht besser und schlechter
wie Wiesbaden geht, und wenn die Kammer mit
Rücksicht ans die bis jetzt künstlich ansrecht erhal-
«--ne Existenz vieler Unternehmungen in einem
an die deutsche Nationalversammlung in Weimar
gerichteten Schreiben verlangt , daß die National¬
versammlung sofort erwäge, welche Maßnahmen
z„m Schutze der durch Krieg und Besetzung schwer
getroffenen Betriebe Ergriffen werden könnten.
Die Handelskammer schlagt ihrerseits vor:

1) die in der Verordnung vom 8. Juni 1916 be¬
treffend die Geltendmachung von Hypotheken,
Grundschulden und Rentenschulden in § 2 zugebil-
lißte Zahlungsfrist für Zinsen . Hypotheken usw. bis
zu einem Jahre zu bemessen, damit solchen Hypo¬
theken schnlduern, die bereits infolge ihrer Notlage
am 1. Januar d. Js . einen Ausstand nachgesucht
haben, die Verlängerung der Frist bis zum 31. De¬
zember ds. Js . gewährt werden kann,

2) in Ergänzung des Gesetzes vom 2. Marz ds.
Js . über die Vergütungen von Leistungen für die
feindlichen Heere im besetzten Reichsgebiet unver¬
züglich Borkehrnngen für den Ersatz besonderer
Schäden zu treffen.

Cs handelt sich hier darum , daß die Vergiftung
für die Einquartierung fremder Truppen und
Offiziere, für Requisitionen usw. zn gering bemes¬
sen sind, daß vor allem die außerordentlichen Schä¬
den. die durch Abnutzung und Verschlechterung der
hcraegebenen Räume entstehen, nicht vergütet wer¬
den̂ wie überhaupt bei der Bemessung der Ver¬
gütung der Schaden nicht berücksichtigt wird , der
durch die Unmöglichkeit, an Gäste zn vermieten,
entsteht.

Dieie Angelegenheit hat auch bei dem verflosse¬
nen Kowmnnallandtag eine Rolle gespielt: ich habe
dort einen entsprechenden Antrag gestellt, der wohl
von dem Herrn Landeshauptmann nach Berlin
weitcrgeaebcn worden ist: ich habe aber auch selbst
den Herrn Ministerpräsidenten von der ganzen
Sachlage wie überhaupt van der wirtschaftlichen
Lage tn Wiesbaden unterrichtet : jedenfalls sind die
Bestrebungen, die der Wirtschaftsausschuß der Han¬
delskammer zum Gegenstand besonderer Beratung
gemacht bat, von dem Magistrate warm unterstützt
worden: in der Schweiz ist man ebenfalls mit dem
Gedanken beschäftigt, der Frcmdenindustrie , die
ebenfalls sehr gelitten hat, dnrck gesetzgeberische

IMaßnahmen Hilfe zn bringen und Erleichterungen
zu gewähren, da auch dort viele Betriebe mit auf-

gelausenen Hypothekenzinsen zu kämpfen haben,
deren sofortige Zahlung eine Unmöglichkeit ist.

Sie werden, meine Herren, mir zustinnnen, in
der Meinung , daß uns durch kleine Mittel nicht
zn helfen ist. Die Schäden, die unsere Kurinünstrie
während des Krieges erlitten hat, sind zu groß,
als daß sie den während der Besetzung eingetrete-
nen Zustand noch lange ertragen könnte. Hier hilft
eben nur die Gestattung der Einreise aus dem un¬
besetzten Deutschland. Wir haben den seitherigen
Zustand getragen in dem Bewußtsein, daß eben
nicht zu ändernde militärische und politische Not¬
wendigkeiten für die Absperrung Vorlagen, aber
wir haben es nur tragen können in der sicheren
Hoffnung auf die Wiederherstellung des Friedens¬
zustandes mit dem Friedensschluß.

Man gebe sich keiner Täuschung hin und glaube
nicht, daß es irgend eine andere Lösung gibt, wenn
der wirtschaftliche Ruin Wiesbadens vermieden
werden soll.- auch der Gedanke, uns durch Verkehr
aus den alliierten Staaten und aus dem besetzten
Teil Deutschlands entschädigen zu wollen, ist ein
gänzlich unmöglicher. Von den 200 000 Gästen, die
Wiesbaden jährlich aufsuchten, waren 160 000 Deut¬
sche und 40 060 Ausländer . Unter den Ausländern
befanden sich 1913 rund 2000 Franzosen , 9500 Rus¬
sen, 8060 Holländer,- 5700 Amerikaner, 5500 Eng¬
länder und 3300 Angehörige vieler anderer Staa¬
ten. Bei den wenig angenehmen und unsicheren
Zuständen in Deutschland und den vorläufig wenig
befriedigenden Verkehrsverhältnisscn auf deutschen
Eisenbahnen und bei dem Hasse, den der Krieg
leider Hintersassen hat, wird»wohl kaum darauf zu
hoffen fein, daß die Angehörigen der mit uns seit¬
her im Krieg befindlichen Staaten deutsche Bäder
in größerer Zahl wie seither aufsuchen werden: die
9600 Russen vom Jahre 1913 werden bei den Zu¬
ständen, die dort herrschen,.wohl in den nächsten
Jahren kaum wiedcrkehren. Gehen wir selbst von
der kaum haltbaren Annahme aus , daß uns die
verbleibenden seither gekommenen 30000 Auslän-
oer wiederkehren, , so wären immer noch 160 000
deutsche Besucher und 9500 Russen zu ersetzen, also
rund 170 0 00 Besucher.  Das besetzte Deutsch¬
land könnte nach den vorhandenen statistischen
.Interlagen , wenn alle Spcrrmaßregeln innerhalb
des besetzten Gekürtes wegftelen, höchstens 10000
Gäste schicken. und es iväre, wenn die Grenze nach
dem unbesetzten Deutschland nicht geöffnet wird,
mit ernem Ausfall von 160 000 Besuchern zu rech¬
nen, den Wiesbaden auf Sie Däner nicht ertragen
kann. Diese Rechnung ist klar und einwandsfrei
nachzuwcisen: an ihr kann man nicht drehen und
üeubeln: schon die Aufrechterhaltnng der.
Quarantäne würde Wiesbaden zu Grunde richten:
die seitherigen Schranken müssen also fallen, wenn
die wirtschaftliche Kraft der Stadt erhalten wer¬
den scll, wenn nicht Not, Elend, wirtschaftlicher und
finanzieller Zusammenbruch eintreten ' soll. Der
Zugang nach Wiesbaden muß möglichst ungehin¬
dert aus dem unbesetzten Deutschland erfolgen kön¬
nen und höchstens einer leichten Paß- und Grenz¬
kontrolle unterworfen sein: ein vom Wohnort des
Reisenden ausgestellter Reisepaß, evtl, auch ein
ärztliches Zeugnis und ein von der Wiesbadener
Kurverwaltung ausgestellter Legitimationsschein
sollte das Aeußerste sein, was verlangt wird. Fal¬
len die seitherigen Schranken, dann wird sich das.
Bild mit einem Schlage wenden, neuer Mut und
frisches Leben wetden wieder ernz-ehen, däs ge¬
samte gewerbliche Leben wird wieder befruchtet
werden, das durch den Krieg erzeugte ungeheure
Heer an Kranken unb,.Siechen wird wieder in die
Bäder des besetzten Gebietes gehen und Erholung
und Genesung suchen'Mkicht in letzter Linie wer¬
den die gewaltigen AriMlle , die der städtische Vor¬
anschlag in dem Kuretat erleiden nrußte, sich in
Aktivposten verwandeln und es der Stadt ermög¬
lichen, ihre weltbekannten Betriebe aufrecht zu er¬
halten. . i

Ich glaube, ich habe nun in genügender Weise
diese Lebensfrage der Stadt und ihrer Erwerbs-
stände erörtert und darf nur noch hinzufngcn, daß
auch die möglichst ungehinderte Ein¬
reise aus dem unbesetzten Deutschland
von Personen , die sich in Wiesbaden
einen dauernden Wohnsitz begründen
wollen,  sehr im Interesse der Steigerrmg unse¬
rer Steuerkraft liegt, vor allem so weit es sich um
wohlhabende und begüterte Leute handelt. Es
dar? jetzt erst recht nicht unterlassen werden, eine
auf die Förderung solchen Zuzugs gehende Politik
nach wie vor zu treiben. Die finanzielle Lage der
Stadt zwingt einfach dazu: dazu kommt die an an¬
derer Stelle schon erwähnte Tatsache, daß unsere
Einlommenstenererträge während des Krieges eine
natürliche Steigerung kaum erfahren haben, und
daß ein ganz erheblicher Stenerausfall durch die
schon von mir in ihrer Wirkung erörterte teilweise
Vermögenskonsiskatton eintreten wird. Es liegen
mancherlei Umstände vor, die mich mit annähern¬
der Sicherheit darauf schließen lassen, daß der
Zuzug nach Wiesbaden ein guter werden wird : zu
meinem Bedauern ist die Aufnahmemöglichkeitin¬
folge der Wohnungsnot eine recht geringe: aber ich
möchte es als durchaus im Bereiche der Möglichkeit
liegend betrachten, daß nicht wenige Fälle sich er¬
eignen könnten, in denen wohlhabende Leute für
ihre eigenen Zwecke trotz der Uebcrteuerung Woh-
nungsbanten errichten lassen, was doch auch im,
Interesse des Baugewerbes , des Bauhandwerks
und der Bauarbeiter liegen dürfte. Jedenfalls
müssen auch hier Schritte getan werden, daß nach
dem Friedensscklutz der Einreise solcher Personen,
die sich hier dauernd niederlassen wollen. Schwie¬
rigkeiten nickt in den Weg gelegt werden. Gewiß -
führt das Bestreben einzelner Städte , den Zuzug
reicher und wohlhabender Leute zu fördern, dazu,
die Verteilung des Volkseinkomrnens innerhalb
ihrer Kreise in eiüer Weise zu gestalten, die starke
Gegensätze in den Lebcnsbeöingungcn der einzel¬
nen Klassen ihrer Bevölkerung hervortreten läßt.
Man kann dieser nicht zu verhindernden und in
der Natur der Sache liegenden Erscheinung aber
eine durchaus versöhnende Note geben, wenn man
sich Mühe gibt, durch vermehrte soziale, der Allge¬
meinheit zugute kommende Einrichtungen die nö¬
tige Gegenwirkung zu erzielen, und wenn man sich
bestrebt, mehr Kultur und Bildung ins Volk zn
tragen durch vermehrte Ausnutzung der hierfür
bestehenden Einrichtnnaen für weitere Kreise, als
die eS waren , denen sie seither zugute gekommen
sind.

Als man noch kein politisches Interesse an der
Behauptung hatte, daß die -Deutschen das schlech¬
teste Volk der Erde seien, bat der englische Mini¬
ster Lloyd George die deutsche Arbciterschntzgesetz-
gebung und die deutschen Einrichtungen für Kul¬
tur und Bildung das herrlichste Geschenk genannt,
das das deutsche Volk den Völkern der Erde ge¬
geben hgbc: heute geht die schwere Sorge durch die
leitenden Kreise, daß diese Einrichtungen verküm¬
mern würden wegen der ungeheuren von uns zn
tragenden finanziellen Lasten. Niemand weiß, wo¬
hin der Weg ans diesen Gebieten führen wird
unter den unerträglichen Verhältnissen, denen
unsere Zukunft entgegengcht, nur weiß ich, daß die
deutschen Städte von sich aus beitragen müssen, ihre
eigenen Einrichtungen zu erhalten und zn fördern.
Und wenn man auch unter diesem Gesichtspunkt
die Absicht, alles für den Zuzug reicher und wohl¬
habender Leute zu tun und damit die wirtschaft¬
liche und steuerliche Leistungsfähigkeit.der Stadt in
schweren Zeiten zu stärken, betrachtet, wird man sic
für eine selbstversiändliäre, gute und nützliche hal¬
ten müssen, ganz abgesehen von der außerordent¬
lichen Besruchtnng öcS gesamten wirtschaftlichen

Lebens, die die Zunahme der wirtschaftlichen und
Steuerkraft , die mit dem Zuzug wohlhabender
Leute gegeben ist, naturgemäß nach sich ziehen mutz.
Jedenfalls wird sich sie Stadtverwaltung mehr
denn je bemühen, dieses Interesse zu verfolgen,
und sie hofft auf das dringendste, daß Schwierig¬
keiten infolge der Besetzung hier nicht eintreieu
werden. Zahlreiche Gesuche auf Einreise liegen
vor, die während der Besetzuugszeit nicht geneh¬
migt werden konnten : wir hoffen nunmehr auf
Aufhebung der Schranken , die der Genehmigung
seither im Wege standen.

Wir wollen uns nunmehr zn den Interessen
wenden, die Handwerk und Industrie angehen. Ich
habe es mir in den letzten Jahren immer mehr an¬
gelegen sein lassen, engere Fühlung zu nehmen
mit diesen Organen , um Hand in Hand mit ihnen
die Interessen , die sie vertreten , zu fördern und zu
pflegen. Das wird in den schweren Tagen, denen
wir cntgegengehen. umso notwendiger sein. Ich
danke der Handelskammer und der Handwerks¬
kammer, insbesondere dem Syndikus Dr . Otto
nnd Syndikus Schroeder für das große Entgegen¬
kommen, das ich jederzeit gefunden habe.

Auch das Handwerk hat schwere Tage. Der Mangel
an Aufträgen und die erhöhten Erzerwunaskosten
infolge der erhöhten Löhne und Materialienpreiie
machen tüm schwer zu schaffen. Umso schwerer
machte sich geltend, daß seit Anfang Mai sich außer¬
ordentliche Schwierigkeiten der ungehinderten Ein¬
fuhr von Rohstoffen aus dem unbesetzten Deutsch¬
land entgegenstellten. Große Mengen von Rohstof¬
fen, die dxm unbesetzten Deutschland zur Verfügung
standen, konnten für das hiesige Handivcrk, des in
vielen Betrieben ohne solche Stoffe war , nicht
hereingebracht werden : außerordentlich hat das
Handwerk gelitten unter dcm Mangel eines un¬
gehinderten Reise-i Telefon - und Telegrammver¬
kehrs : mit Recht weist die Handwerkskammer
darauf hin . daß die Kundschaft im unbesetzten
Deutschland verloren ginge, daß die Beschränkung
des Reiseverkehrs mit dem unbesetzten Dentsch-
land den Verkehr mit Kundschaft .und Lieferant
hindere , was ärrßxrst nachteilig sei: ohne den regel¬
mäßigen persönlichen Verkehr mit dem unbesetzten
G--bs?t und mft dem von Amerika und England
besetzten Teil Deutschlands,

könne oas Handwerk
nicht Zu sich kommen.

Gerne erkennt die Handelskammer in einer vor
acht Tagen eingegangenen Anordnung hierzu an,
daß ja gewiß manche reckt wertvolle Erleichterun¬
gen während der Besetzung gegeben worden seien,
daß aber schließlich der ungehinderte Verkehr nach
dem unbesetzten Deutsthland das einzige Mittel sei,
die wirtschaftliche Kraft von Handwerk und Indu¬
strie wieder au.fzurichten und das geschäftliche Le¬
ben wieder in Gang zn bringen : die Handelskam¬
mer hofft besonders , daß ein ungehinderter Ver¬
sand von Waren und Rohstoffen von und stach dem
unbesetzten Gebiet gestattet werden möge, und. die
Erleichterungen bezügl. der Einfuhr, , die bis zu
Anfang Mai bestanden , haben, möglichst umgehend
wieder bergestellt werden.

Der Wirtschastsrai Mainz für das besetzte Ge¬
biet, dem die Handelskammer Wiesbaden ja ange¬
hört , ist fortgesetzt bestrebt, Erleichterringen zn er¬
halten , und es scheint nach der Meinung der Han¬
delskammer . daß in den allernächsten Tagen we¬
sentliche Erleichterungen hinsichtlich der Einfuhr
non Rohmaterialien , Halbfabrikaten, Arznei-
waren ans dem unbesetzten Gebiete eintreten
werden : desgleichen erhofft die Handelskammer im
dringenden Interesse des gesamten Wirtsthgfts-
lebens die unbedingt nötige Freigabe des Tele¬
gramm- und Telephonverkehrs , des Paketverkehrs,
wke des Zahlungsverkehrs mit dem unbesetzten
Deutschland, wie die Kammer überhaupt ans dem
Standpunkt steht, daß — bei aller Anerkennung
des Wertes eines vermehrten Handelsverkehrs
mit Frankreich — die alten Beziehungen von
Handel und Verkehr des besetzten und unbesetzten
Deutschlands und ganz abgesehen von der allgemei¬
nen .W' apvheit der zur Verfügung stehenden Wa¬
ren , Materialien und Rohstoffen, so wenig ent¬
behrlich sind, daß bei weiter andauernder Sperre
und Beschränkung dem Wiederaufbkühen von
Handwerk und Industrie die erheblichsten Schwie¬
rigkeiten entstehen müßten . Aber auch hier begt
die Handelskarnmer als Folge des Friedensschlusses
den Wunsch, daß die alten Beziehungen wieder
her-gestellt werden.

Genau ans dem gleichen Standpunkt steht der
Verband Wiesbadener Industrieller , der noch vor
kurzem dem Magistrat die dringende Bitte unter¬
breitet hat , bei den französischen Behörden dahin
wirken zu wollen , daß der Wiesbadener Industrie
die Wetterführung ihrer Betriebe durch uneinge¬
schränkte Rnsfuhrmöglichkeit nach dem unbesetzten
Deutschland und nach den neutralen Ländern er¬
möglicht wird . Der Verband weist in seinem vom
31. Mai datierten Schreiben aus die a"ßerofl>eR-
lich schwierige Lage hin , in der sich die Wiesbadener
Jndnstrie befindet. Die Ansfnbr der Fabrikate -sei
fast völlig unterbunden : es müsse mit erheblichem
Zinsenverlnst auf Lager gearbeitet werden, soweit
das die eingehenden Rohmaterialien gestatteten:
ein -Teil der Firmen müsse schichtenweise feiern,
teils mit wechselweisem Aussetzen der Arbeiter die
Betriebe notdürftig aufrecht erhalten. Dieser Zu¬
stand sei sowohl für die Höbe der Produktion, wie
für die Arbeitsfreude der Arbeiter ans die Dauer
nickt erträglich . Liefer »eiten könnten bei dem Ver¬
sand nach dem unbesetzten Deutschland angesickis
der llnaewißhcit der Ausfuhrgenehmigung nicht
einaehalten werden : Aufträge auch aus den neu¬
tralen Ländern seien deshalb kaum zu erhalten.
So ginne die Kundschaft des unbesetzten Gebietes
allmählich verloren , der Erfolg jahrelanger Tätig¬
keit und die Existenz der Betriebe sei dadurch in
Frage gestellt.

Es können ferner die nach dem unbesetzten
Deutschland erteilten Bestellnnacn zum Teil gar-

. nicht, znm Teil nur unter großen Verzögerungen
zur Ausführung gelangen . So kommt der Verband
zn dcm bitteren Schlüsse, daß die meisten Wies¬
badener Jndustricfirmcn große Zinsverluste auf
sertiggestellte, nach dcm unbesetzten Dentschland
sucht ausführbare Waren erleiden, und daß sie die
hohen Arbeitslöhne auf die Dauer nickt zahlen
können, ohne daß durch ungehinderten Absatz der
Ware neue Geldmittel zuaeführt werden. Schon
ans diesem Grund wird eine Anzahl der Firmen
gezwungen sein, einen Teil der Arbeiter zu extlas-
sen oder die Betriebe vollständig stillznlegen, falls
Ansstthrmöglickkeiten nickt in aller .Kürze geschaf¬
fen werden ? Also auch bier kliuat das Wart,
Schaffung der alten Ausfuhr - und Einfuhrmöglich¬
keiten, da diese Möglichkeiten durch Frankreich und
Belgien nicht ersetzt werden können.

Wie Sie aus diesen Ausführunaen ersehen,
war die wirtschaftliche Lage von Handwerk nnd
Jndnstrie in den vcrganaenen Wochen, ganz be¬
sonders seit Anfang der Besetzung infolge der da¬
mals erlassenen erschwerenden Bestimmungen be¬
sonders schwer.

Zu meiner großen Freude kann ich indes fest-
stellcn, daß wenigstens nach einer Richinng eine
Besserung in den letzten Tagen eiirgetreten ist;
wenigstens ist am Dienstag dieser Woche eine Ver¬
öffentlichung des Mainzer Wirtschaftsrates erschie¬
nen, nach der die Industrie und das Handwerk
Rohstoffe, die für sie unentbehrlich sind, ans dem
unbesetzten Dentschland obne besondere üßmehmi-
aunq cinführcn dürfen . Selbstverständlichhandelt
es sich hier um eine wesentliche Erleichterung: lei¬
der ist der gleiche Vorteil dem Handel nicht zuteil

s?umnrer sro , «rerre»
geworden: er ist bei der Einfuhr aus dem unbe¬
setzten Deutschland nach wie vor an Genehmigung
gebunden: nur die Industriellen und die Hand¬
werker können für sich und ihre Betriebe unbe¬
dingt notwendige Rohstoffe einsührcu.

Vor allem aber fehlt es nach ww vor an der
Erlaubnis , die hier fertiggestellten Fabrikate nach
dem unbesetzten Deutschland ausftihren zu dür¬
ren. Das ist natürlich die unbedingte Voraus¬
setzung für eine geregelte mit dem nötigen Ge¬
winn arbeitende Produktion , da die Aussuhrmög-
lichkeiren nach den alliierten Ländern einen Ersatz
nicht bilden können : auch lasten die noch bestehen¬
den Erschwerungen des Post- und Paketverkehrs,
des Telefon- nnd Telgerammverkehrs wie auch die
scharfen Paßbesiimmungen auf das allerempfind,
lichste auf den Lebensmöglichkeiten von Handwerk
und Industrie . >,

Wir wollen im Interesse von Handwerk und
Industrie die Hoffnung aussprechen, daß es mit
dem Friedensschlüsse gelingen möge, diesen schwer
bedrängten und um ihre Existenz kämpfenden wirt¬
schaftlichen Faktoren unserer schwer geschädigten
Stadt die ersehnten Erleichterungen zu bringen.

Die geschilderten Verhältnisse haben natürlich
die Unmöglichkeit mit sich gebracht, der Arbeits¬
losigkeit Herr zn werden : Kur- nnd Fremdenindu¬
strie, Handwerk nnd Industrie können natürlich die
früher beschäftigte Zahl von Arbeitern nicht mehr
unterbringen , ganz abgesehen von den gesteigerten
Löhnen. Es sind immer noch, wie an anderer Stelle
bemerkt, 159 weibliche nnd 2269 männliche Arbeits¬
lose nach der Meldung des Arbeitsamtes vom 21.
Juni vorhanden , und es würde zur Gesundung
der politischen Verhältnisse , zur Ruhe und Ord¬
nung wesentlich beitrugen , wenn es mit der schnel¬
len Wiederaufrichtung unserer Erwerbsstände ge¬
länge, die Arbeitslosigkeit wesentlich zn vermin¬
dern. Wenn man weiß, daß allein die Kurindu-
sinie im Frieden nahezu 4000 Angestellte hatte,
während sie heute nur mit dem dritten Teil arbei¬
tet, wenn man nicht vergißt den von Handelskam¬
mer nnd Handwerkskammer ganz besonders her¬
vorgehobenen Einfluß auf Handwerk und Indu¬
strie bei reichlichem Fremdenverkehr und wiedcr-
anflebender dauernder Ansiedelung von aus dem
unbesetzten Gebiet heerherziehender und sich einen
Wohnsitz begründender Familien : und wenn man
schließlich die übrigen Momente nicht vergißt, die
für Handwerk und Industrie aus der Oesfnung der
Grenzen nach dem unbesetzten Gebiet entspringen,
so wird man zugeben müssen, daß sich bei der Er¬
füllung unserer Wünsche Aussichten auf Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit eröffnen , die fitr. die
durch die Arbeitslosigkeit Betroffenen außerordent¬
lich erfreulich wären , ganz abgesehen von der we¬
sentlichen Verminderung der große« öffentlichen
Lasten, die die Arbeitslosigkeit durch Erwerbs -:
losenfüriorge und Notstandsarbeiten der Stadt ge¬
bracht haben. Uebrigens würde auch ans dem Ge¬
biete der Arbeitslosigkeit mancher Erfolg erzielt:
werden können, wenn eben die Sperre nach dentz
unbesetzten Deutschland fällt , und mancher, derj
ohne Arbeit nnd Stelle ist. außerhalb Wiesbadens
Beschäftigung finden könnte . Die französische Be- ,
Hörde würde sich hier des Dankes der arbeitenden,
Bevölkerung versichert halten können , ebenso wie!
sie dankbare Empfindungen lösen wird , wenn sie
weiter einen Teil der beschlagnahmten, ans Hee-
pesbeständen stantmenden 'Kleider und Schuh¬
waren freigibt , zugunsten der Bevölkerrrng . Es'
liegt ein Notstand schlimmster Art vor , die Stadt,
ist nicht in der Lage, hier zu helfen, und es kommt
vor allem auch darauf an , zu möglichst billigen
Preisen Kleider und Schuhe zur Verfügung zu
stellen: und was die im großen Umfange noch be¬
stehende Arbeitslosigkeit betrifft , an deren Be¬
seitigung ja auch die französische'Behörde ein In¬
teresse haben muß, so kann ' auch hier die französische
Rebörde den Bestrebungen der Stadt eine entschei¬
dende Hilfe zu teil werden lassen, wenn sie aus
der Saar für alle gewerblichen, handwerklichen und
irrdnstricllen Betriebe Kohlen liefert , damit diese
Betriebe wieder voll tn Gang gesetzt werden kön¬
nen. Man soll dabei nicht vergessen, daß das Ruhi-
revier, selbst wenn wieder völlig geordnete Zu¬
stände dort eintreten , den Ausfall der Saarkohlen
für Deistschland decken muß und daß deshalb die
allergrößten Schwierigkeiten in der Belieferung
eintreten müssen. Auch dieser Wunsch liegt im
Sinne der W-iinsche, die auf Erhaltung der wirt¬
schaftlichen und finanziellen Kraft unserer Stadt
hin'ausgehen und — wie ich später ausführe —
auch im eigensten Interesse des französischen Staa¬
tes liegen dürsten.

Das alles mutzte einmal in öffentlicher Sitzung
der Gemeindevertretung verhandelt werden, denn
es geht setzt um den Wiederaufbau und die wirt¬
schaftliche und finanzielle Kraft der Gewerbetrei¬
benden und der arbeitenden Beoiflkerung , also
um Interessen , deren Schutz nrrd Pfleae eine der
vornehmsten Aufgaben der städtischen. Verwaltung
ist, ganz abgesehen von dem Zusammenhang zwi-.
scben diesen Interessen mit denen des städttschen
Voranschlages, in dem sich das Sinken der wirt¬
schaftlichen Kraft der erwerbstätigen Bevölkerung
sofort geltend macht, und ein Versagen der wirt¬
schaftlichen Kraft der Bevölkerung schließlich zur
llnerfüllbarkeit der Aufgaben der städtischen Ver¬
waltung führen muß . Was Kur - und Fremden¬
industrie angeht , würde ja auch der französische:
Handel die Gelegenheit zu einem glänzenden Ab¬
sätze von Lebensmitteln usw. haben, da Deutsch¬
land selbst ja zur Zeit Nahrungsmittel nickt lie-^
fern kann. Und ich füge hinzu , wie schwer es. auchi
sün mag, die gesamte eigentlick-e deutsche Industrie
mit Rohstoffen zu versetzen und sie wieder in Gang
zu bringen , so ver hält ni8rmißig geringe Schwierig¬
keiten stellen sich der Wiederherstellung der Kur-,
industrie entgegen, da nach Herstellung des gesam¬
ten wirtschaftlichen Verkehrs Deutschlands mit der
Welt gerade die Nahrungsmittel es sind, die in ge¬
nügender Menge zu beschaffen sind, ohne has In¬
teresse der übrigen Bevölkerung an der Nahrnngs-
mittelzusuhr zu schädigen.

Um die Materie , die ich behandele , ganz zu er¬
schöpfen. möchte ich nickt unerwähnt lassen, daß nach
mir zugetzangenen Mitteilungen die französische
Behörde die Absicht hat , die Einfuhr französischer
Waren und Fabrikate , wie überhaupt den Handels¬
verkehr mit Frankreich zu fördern.
,, Man darr wohl überzeugt sein, daß Frankreich
wesentliche Vorteile aus dieser Einrichtung ziehen
wird, wenn man den Warenhunger bedenkt, der
auch in den besetzten Gebieten noch herrscht, nnd
wenn rnan den Vorteil nicht vergißt , den die Va-
lutadisferenz dem französischen Händler und Produ¬
zenten bietet. Gerade deshalb möchte ich aber drin¬
gend hoffen, daß, wenn dieser Gedanke zur Ans-
ftihrnng kcumnen sollte, auch die Wünsche, die ich
heute als Vertreter der Stadt für die Kur- und
Fremdenindustrie , für Handwerk und Gewerbe, für
den Verband Wiesbadener Jndnstrieller und für
die Arbeiter wegen der Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit vorgebracht habe, ungeschmälerte Be¬
rücksichtigung finden werden . Ohne die Berücksich¬
tigung der Lebcnsinteressen unserer Stadt — einer
Stadt von eigenartig ziksannnengesetztem wirtschaft¬
lichem Charakter — werden auch die französischen
Interessen empfindlich zu leiden haben. Ich redck
hier selbstverständlich nur von den wirtschaftlichen:
Interessen : ich glanbe nachgewiesen zn haben, daß
ein Ersatz für die wirtschaftlichen Interessen , die:
eine Stadt von dem Charakter Wiesbadens an dem
freien Verkehr mit dem unbesetzten Dentschland
hat, unmöglich ist,- die Weiterdauer des seitherigen
Zustandes würde die erwerbstätige Bevöllernnx
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in eine unmögliche Lage bringen ; sie würde wirt¬
schaftlich verkümmern und nicht imstande sein, die
unerhört hohen steuerlichen Verpflichtungen zu er¬
füllen , die Reich, Staat und Gemeinde in Zukunft
verlangen werden . Die interalliierte Kommission,
die über das besetzte Gebiet zu wachen hat, kann
nicht das geringste Interesse an einem Rückgang
unserer durch den Krieg furchtbar geschwächten
wirtschaftlichen Kraft und Leistungsfähigkeit haben:
im Gegenteil : die Bedingungen des Friedensver¬
trages . deren Erfüllbarkeit die alliierten Mächte
offenbar für möglich halten , ergeben für diese
Mächte die gebieterische Notwendigkeit , alles zu tun,
damit die Leistungsfähigkeit der deutschen Erwerbs¬
stände erhalten bleibt : der wirtschaftliche und
finanzielle Zusammenbruch der deutschen Städte
und der deutschen Industrie würde die feindlichen
Länder, die ja selbst in schwerer finanzieller Not
sein werden , .in schwere Nöte bringen . Ganz Europa
befindet sich nach diesem Kriege , der die Zerstörung
von Milliarden von Werten und Gütern , von Mil¬
lionen von Menschenleben und über 1000 Milli¬
arden Kriegskosten gebracht hat, in einem Zustande
furchtbarer Verschuldung und völliger wirtschaft¬
licher Erschöpfung. Das gewaltige russische Reich,
Oesterreich-Ungarn und Deutschland sind vollkom¬
men zusammengebrochen. Diese Reiche befinden
sich in der Lage von Schuldnern , die von den Gläu¬
bigern gehalten werden nrüssen, wenn die Gläu¬
biger nicht selbst zusammenbrechen sollen. Und
Deutschland ist vielleicht, wenn cs wieder gesundet,
das Land, das am ersten wieder aufsteht, Wenn ihm
geholfen wird von treuen, die so ungeheure Forde¬
rungen an seine Wirtschaftskraft im Frieöensver-
trag gestellt haben.

Auch Wiesbaden muß als deutsche Stadt bei¬
tragen zu der Not des Reiches und des Staates
und zu der Erfüllung der diesen auferlegten Ver¬
pflichtungen und zur Lösung seiner eigenen finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Krise. Und das kann
die Stadt nur , wenn ihre wirtschaftliche und finan¬
zielle Leistungsfähigkeit nicht versiegt. Es steht
aber unzweifelhaft fest, daß sie versiegen muß, wenn
der ungehinderte Personen -, Waren und Rohpro-
duktenverkehr nach Deutschland nicht wiederherge¬
stellt wird , so ergeben sich die Konsequenzen für die
interalliierte Kommission und die französischen Be¬
hörden, auf deren Einsicht und Wohlwollen wir
besonders angewiesen sind von selbst.

Da die beiderseitigen Jntereffen sich entgegcn-
lommen , gebe ich mich den besten Hoffnungen hin:
ich verkenne keinen Moment , daß diese Hoffnungen
sich nur verwirkkichen, wenn der kalte und nüch¬
terne Verstand unsere Wünsche für berechtigt er¬
achten: aber ich sollte nretnen, daß man nicht ver¬
gessen sollte, daß es nach einer so fürchterlichen Zeit
wie der dieses Krieges an der Zeit wäre , an das
völkerversöhnende Motiv zu denken, an die Not-
ivcndigkeit des gemeinsamen Aufbaues Europas,
das verloren und den schwersten, die ganze Welt ins
Unglück stürzenden Zerrüttungen entgegengeht,
wenn auch in Zukunft die Politik der Macht die
ausschlaggebende bleiben soll. Ich bin mir bewußt,
daß meine im engen Kreise einer städtischen Ver¬
waltung gesprochenen Worte in dem großen Ge-
Iriebe der politischen Welt verhallen , aber ich hatte
trotzdem das Bedürfnis , diese Worte anszusprechcn.

Meine Herren , ich habe vor einiger Zeit die
Ehre gehabt, dem Herrn Kommandierenden Gene¬
ral der X . französischen Armee, Herrn General
Mangin die schwerbeörängte Lage unserer Stadt
schildern z>» können : der Herr General hat sich be¬
reit erklärt, eine Denkschrift über diese Lage ent¬
gegenzunehmen : auch hat er eine wohlwollende
Prüfung unserer Wünsche in Aussicht gestellt. Es
wird auch nötig sein, auch die zuständigen deut¬
schen Behörden von unserer Lage in Kenntnis zu
setzen, damit sie in Verhandlung mft den zuständi¬
gen französischen Staatsbehörden die nötigen
Schritte tun : sehr erwünscht wäre es mir natür¬
lich, wenn alle Vertreter der politischen Parteien
dieses Hauses ihre Auffassung zu meiner Meinung,
die auch die einstimmige Auftastung des Magistrats
ist, nunmchr erklären würden ) Ein gemeinsam ver¬
tretener Standpunkt würde doch sehr rm Interesse
unserer Sache liegen.

Meine Herren , ich bin am Schluffe meiner Aus¬
führungen angelangt : Sie haben Kenntnis genom¬
men von dem Stande unserer Wirtschaft und
unserer Finanzen .,- Sie haben die Folgen der finan¬
ziellen Liquidation dieses unglücklichen Krieges
kennen gelernt , soweit sie sich vollzieht in dem engen
Kreise der städtischen Verwaltung und der Er-
werbsstänüe unserer Stadt . Unsere Zukunft ist
gewiß unsicher: es hat deshalb keinen Zweck, opti¬
mistische oder pessimistische Ausblicke in die Zu¬
kunft zu werfen.

Der Friedensvertrag wird unterzeichnet wer¬
den. Sie kennen diesen Vertrag , wir alle kennen
ihn . Wir gehen einer 15jährigen Besetzung ent¬
gegen, die die Ausführungen , die ich zu machen die
Ehre hatte , doppelt schwer erscheinen lassen. Es ist
deshalb Zeit , daß wir in einmütiger Haltung schon
jetzt uns bemühen , den Weg, den wir zu gehen
haben, für unsere Stadt erträglich und wirtschaft¬
lich möglich zu gestalten : die außerordentliche Wich¬
tigkeit der von mir erörterten Fragen ließ es nicht
zu, daß ich mich kurz faßte : ich mußte deshalb ihre
Aufmerksamkeit länger wie sonst in Anspruch neh¬
men. Nur noch / ine kurze Erinnerung an den
8. August 1611, an dem wir nach dem Ausbruche
des Krieges znm erstenmale zusammentraten , um
Beschlüsse zu fassen, wie wir Not und Sorge lindern
könnten. Der Oberbürgermeister der Stadt hat
Ihnen damals iw Aufträge des Magistrats ge¬
sagt, daß ein großer und starker Wille in ihm lebe,
mit der Linderung von Not und Sorge zu gehen
bis an die äußerste Grenze unserer finanziellen
Kraft.

Es wird keiner unter Ihnen sein, der heute
im Rückblick auf die hinter uns liegende schwere
Zeit von nahezu 3 Jahren nicht zugeben müßte,
daß dieses Wort in Ehren gehalten wurde , daß wir
tatsächlich gegangen find bis cm die äußerste Grenze
unserer finanziellen Kraft. Nahezu 5 Jahre der
schwersten und oft llnöankbarstcn Arbeit liegen
hinter uns : auch Sie , meine Herren , haben es
schwer gehabt: auch Sie , die Sie die Tätigkeit der
Verwaltung am besten beurteilen konnten, haben
mit mancher Verkennung zu kämpfen gehabt. Las¬
sen Sie sich denen nicht verdrießen : Ihre Arbeit
war gewidmet der treuen Pflichterfüllung gegen¬
über dem Vaterlande : ich bitte Sie , den aufrichti¬
gen Dank des Magistrats für Ihre selbstlose Ar¬
beit entgegennehmen zu wollen . Ich bitte, mir .nur
noch gestatten zu wollen , daß ich meine Ausführun¬
gen schließe, mit tiefem Danke an alle die, die für
uns gekämpft, die der Uebermacht einer ganzen
WÄt standgehalten haben in einem über 4 Jahre
dauernden grauenhaften Kriege : ich gedenke auch
derer, die für uns gefallen sind, und bitte die
Skudtocrordnetenucrsammlung , aus den Händen
des Magistrats in Kürze eine Vorlage empfangen
zu wollen , die der ehrenden Erinnerung an die
Gefallenen eine dauernde Stätte bereiten null.
All ' uwere Arbeit , all ' unser Kampf war umsonst,
aller uusere Dankst, rlei » wollen wir bemesscn nach
den Leiden iiild den Leistungen . die üä -rmcnsch-
lich waren und ohne Beispiel in der Geschichte.

Bestellungen
auf die „Rhein . Volkszcitnng " werden jederzeit
entgegengenvmmen bei der Post, bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden. Friedrichstrabe 30, Telefon 863«.

SliciniVäc Wörrszerrurrs

Aus Wiesbaden
Stadtvcrordneiensthnng.

Anwesend 37 Mitglieder deS Kollegiums . Vor¬
sitz: Justizrat Sichert . Der Sitzung wohnte Herr
Oberst L e r o y bei. Zur Vorlegung des Haus¬
haltplanes für 1919 nimmt Herr Oberbürgermeister
Dr . Gl ässing  das Wort. In nahezu zwei¬
stündiger Rede verbreitet sich der Herr Oberbürger¬
meister über die Finanzpolitik  und gibt dann
ein höchst interessantes Bild über die w i r t s cha f t -
l ich e Zukunft  der Stadt . Er verweist des
Näheren auf die zu ergreifenden Maßnahmen,
wenn die Stadt und ihre Bürger nicht dem wirt¬
schaftlichen Niedergänge verfallen sollen und for--
dert volle Verkchrsfreiheit  zwischen dem
besetzten und unbesetzten Gebiete . — Die Ausfüh¬
rungen , die wir wegen ihrer großen Wichtigkeit
an anderer Stelle ausführlich wicöergeben,
fanden die volle Zustimmung der Versammlung,
wie dies der lebhafte Beifall bewies . Nach der ein¬
drucksvollen Rede des Herrn Oberbürgermeisters
steht man von einer werteren Debatte des Haus¬
haltplanes ab, und behält sich die Dnrchsprechung
der Vorlage für eine außerordentliche Sitzung am
Freitag , den 4. Juli vor. Einstimmig stimmt das
Kollegium folgender Entschließung  zu:

..Die Stadtverordnetenversammlung erklärt in
voller Ilebcreinstimmung mit den Ausführungen
des Herrn Oberbürgermeisters , daß die besonde¬
ren Verhältnisse Wiesbadens als einer Kur- und
Fremdenstadt die schleunigste Wiederherstellung
des freien Personenverkehrs mit dem unbesetzten
Deutschland und die entsprechendeVersorgung der
Aadt mit Lebensmitteln , Kohlen, Waren aller Art
und Rohstoffen unbedingt ' erforderlich machen,
wenn nicht das früher so blühende Gemeinwesen
in kürzester Zeit dem völligen wirtschaftlichen
Zusammenbruch entgegengehen will.

Die beiden Stadtverordnetenvorstehcr werden
beauftragt , diese Entschließung nebst den Ausfüh¬
rungen des Herrn Oberbürgermeisters , von wel¬
chen beiden eine Abschrift auch der deutschen Kom¬
mission für das besetzte Gebiet übermittelt wer¬
den ioll , dem kommandierenden .Herrn General
der X . französischen Armee in deutscher und
französischer Sprache vorzulegcn und ihn zu
bitten , ihnen Gelegenheit zu geben, sie auch durch
mündlichen Vortrag zu erläutern und näher zu
begründen !"

„Zentrum und Rheinische Republik"
Im Interesse der „Wahrheit und Klarheit"

glaubt das „Tagblatt " vom 27. Juni 1919 noch ein¬
mal auf die Vertrauensmänner -Sitzung in Eltville
zurückkommen zu müssen. Anspruch auf Klarheit
kann der Artikel jedenfalls nicht machen. Der
Schreiber gibt im wesentlichsten Punkte unfern Be¬
richt falsch wieder und zieht demgemäß falsche
Schlüsse. Es heißt da, in der in Eltville beschlos¬
senen Resokrttion sei zu lesen, 25 000 Wähler stän¬
den ans dem-„Boden der rheinischenR e g i e run g."
Das „Tagblatt " fragt nun , wie diese Regierung
gebildet werden solle nsw. In der von uns wtc-
dergebenen Resolutton wird jedoch gesagt, daß die
25 000 Wähler auf dein „Baden einer Rheinischen
Republik"  ständen imd daß diese durch eine
Volksabstimmung  erstrebt werden soll. Daß
der falsche Ausdruck des „Tagblatts " Anlaß zu
Mißdeutungen gibt , ist -auch uns verständlich, aber
daran ist nur der Schreiber des Tagblattartikels
Schuld . Wer einen Arttkcl der gegnerischen Preise
in seinem wesentlichsten Teile nicht einmal richtig
lviederzugeben vermag , sollte sich hüten , für die
„Wahrheit und Klarheit " einer Sache zu- streiten.
Auf Zentrumsseite besteht in der Frage der Rhei¬
nischen Republik volle , Klarheit . Die ganze
Partei  verlangt die B o l ks a b st i m m u n g,
um den Willen der Mehrheit sestzustellen. Der
Vorstand der Zentrumspartei in Wiesbaden ver¬
tritt in seiner letzten Erklärung den gleichen Stand¬
punkt, indem er auf die Erklärung vom 5. Juni
verweist . Der Vorbehalt der Wiesbadener Partei¬
leitung richtete sich gegen die Form des Züstarrd:-
kommens der Versammlung.

Von der Straßenbahn
Von Montag , 30 . Juni ab wird vormittags Ver-

kcbrsgelegenbcit zwischen Ecke Einser- 'und Lahnstr.
und ..Unter den Eichen" durch einen besonderen An-
schlußawgen an die .Züge der Lime 3 und 4
hergestellt; es haben die Züge der Lime 4, welche 7.25
8.25, 0.25, 10.25, 11.25, 12.25 und 1.25 Uhr ab
Dauptbabnhof. sowie die Züge der Lime 3. welcke
7.30, . 8.30 , 0 .30 , 10 .30, 11 .30, 12.30 und 1.30 ab
Bahnhof fahren, an der Lahnltrajze direkten Anschluß
nach Unter den Eicken. Ab Unter den Eicken fährt
direkter Anschluß an der Lahnstraße nack den Linien
3 imd 4 um 7.30 . 8.30. 0 .30, 10.30. 11.30, 12.30
und 1.30 Uhr. Die seitherigen Fahrzeiten nach und
von „Unter den Eichen" Hieiben weiter beste hem. Be,
gutem Wetter wird W-erktagsnachmittagsauch die Linie
4 bis „Unter den Eichen" dnrchgeführt. Die Absahrt-
zeiten ab Baimhos sind von 2.40 Uhr alle 15 Minuten
bis 5.25 Uhr und ab Eichen 3.17 Uhr alle 15 Minuten
bis 6.02 Uhr. Sonntags verkehrt Linie 4 nach „llrittr
den Eichen" wie seither.

NeucS Museum
Die Ausstellnng von Werken aus Wiesbadener

Privatbesitz , die während der Monate Mai und Juni
im Neuen Museum stattgcsnnden hat, wird am
Sönntag , den 29. ds . Mts . zum letzten Male ge¬
öffnet sein. In den ersten Tagen des JUli wird
die Rücftcndung an die Entleiher bewirkt werden,
die dem Nassauischen Kunstverein in so uneigen¬
nütziger Weise entgegcngekommen sind.

Bund der technischenAngestellten und Beamte«
Vor einigen Tagen vollzog sich unter reger Be¬

teiligung die Verschmelzung der Zweigverwaltnng
des deutschen Technikerverbandes und der Orts¬
gruppe des Bundes der techn, industr. Beamten zu/
Ortsvermaltung des Bundes der tech-
n i s che n Angestellten und Beamten.  Der
neue Vorstand setzt sich aus den Vorständen der
aufgelösten Zwciggruppen zusammen. Zum 1. Bor-
sitzenden wurde Kollege Heinz Wessel, Dotzhetmer-
str. 80, gewählt . Der neue Bund steht auf gewerk¬
schaftlicher Grundlage . Der Zweck des Bundes ist,
die sozialen und wirtschaftlichen Interessen der
teckm. Privatnngcstcllten und- der öffentlichen techn.
Beamten zu mähren und zu fördern , insbesondere
ihnen einen wachsenden Anteil am Proöuktions-
ertrage zu sichern, ihre Rechtsverhältnisse zu bes¬
sern und ihr Ansehen zu heben. Parteipolitische
und religiöse Bestrebungen sind von der Tätigkeit
deS Bundes - ausgeschlossen. Me neue Ortsver-
ivaltnng des Bundes der techn. Angestellten und
Beamten zählt etwa 209 Mitglieder . Trotzdem
stehen noch Techniker, hauptsächlich solche, welche
alleinstehend bei kleineren Firmen tättg sind, der
Organisation fern . Ehrensache und im eigenen
Interesse jedes Technikers ist es , sich der Organisa¬
tion anzusthließcn und mitzühelsen an der Besser¬
stellung des Technikerstandes. Nur durch geschlos¬
senes Borgehen können die gesteckten Ziele voll
und ganz verwirklicht werden. Der neue Bund
vertritt nur die Jntereffen seiner Mitglieder . An¬
meldungen nehmen die Mitglieder und der Vor¬
sitzende H. Weisel. Dotzheimerstr. 80, entgegen.

Erhöhung der Schlachtviehprcise
Mit sofortiger Wirkung hat das Reichsernäü-

rn-rtgsmintsterium durch Verordnung vom 17.
Juni sReichsgesetzbl. Nr . 116) die Schlachtvieh¬
preise für Rinder in folgender Weise erhöht: für
Klaffe A 130 M der Zentner , für Masse B 110 M
der Zentner , fttr. Klaffe C 80 M der Zentner , alle

Prefte ab Mall . In Verbindung mit dieser Preis¬
erhöhung ist eine Regelung der Preise für die
hauptsächlichsten Nutzviehgattungen in Aussicht ge¬
nommen , um die zwischen Nutz- und Schlachtvieh¬
preisen bestehende ungesunde Spannung zu mil¬
dern. Dann wird der Ermoand , der bei der Er¬
füllung der Ablieferungspflicht von Schlachtvieh
seitens der Landwirte ständig unter Hinweis auf
die hohen Nutzviehpreise gemacht wurde , beseitigt.
Die Bekanntgabe dieser Regelung wird in Kürze
erfolgen . Wenn die Schlachtviehpreise jetzt eine
Erhöhung erfahren , durch die die Viehhaltung sich
lohnend gestaltet , so wird die Landwirtschaft hof¬
fentlich alles daran setzen, die Versorgung der Be¬
völkerung mit der an sich knapp bemessenen
Fleischration zu ermöglichen. Dazu gehört, daß die
Erzeuger willig und ehrlich ihren Lieferungsver-
pflichtunaen an die Allgemeinheit Nachkommen.
Insbesondere darf erwartet werden , daß die erhöh¬
ten Schlachtvrebpreise der Landwirtschaft und ihren
Organisationen ein Ansporn sein werden , den zer¬
störenden Einflüssen des Schleichhandels den Wi¬
derstand entgcgenzusetzen, ohne den dieser Krebs¬
schaden unserer Fleischversorgung nicht wirksam zu
beseitigen ist.

Kommunalisierung der Pferbcschlachtuug
Am 1. Juli tritt die Verordnung des Reichs-

crnährungsministeriums über Pferdefleisch und
Ersatzwurst vom 22. Mai d. I . in Kraft, wonach der
Ankauf von Schlachtpserden, die Ausübung des
Roßschlächtercigcwerbes und der Pferdefleischver¬
kauf uur noch den Kommunalverbänden gestattet
ist. Zur Schlachtung bestimmte Pferde dürfen nur
noch an Kommnnalvcrhände unter Einhaltung der
Höchstpreise verkauft werden . Die von der Bezirks-
sleischstclle ausgestellten Ausweiskarten für Pferde¬
händler und Pfcrdemetzger verlieren am l . Juli
ihre Gülttgkcit und müssen an den zuständigen
Kommunalverband abgeliefert werden.

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden
Der Prämientarif zur Auslosnngs -Bersichernng

für Juli 1919 ist erschienen und siebt Interessenten
am Effkttenschnlter genannter Bank kostenlos zur
Verfügung.

Verhaftet
Der junge Mensch , der einem hiesigen Ober¬

kellner für 2600 Mark Zigaretten verschaffen sollte
und mit dein Geld verschwand , wurde hier von
der Ktzrnimalpolizei verhaftet . In seinem Be¬
sitz wurden noch 1700 Mark vorgefnnden , das
übrige Geld hatte er für einen neuen Anzug
und für seinen Unterhalt ausgegeben.

Standesomrsnachrichten
St er befalle.  Am 20. Juni : Privatiere

Eleonore Jankowsky , 60 I . Am 24. Juni : Ehefrau
Elise Koch, geb. Heergott . 54 I . Am 25. Juni : Auf¬
wärterin Wilhelmine Glock, 24 I .; Fabrikbesitzer
Dr . chcm. -Hermann Alt , 58 I .; Privatiere Elise
Specht, 85 I .,- Bürgermeister a. D . Wilhelm
Kleber, 65 I .; Ehefrau Hermine Enders , geb.
Dombeck, 68 I . Am 25. Juni : Maurer Heinrich
Holzhäuser , 48 I .,- Witwe Susanne Gottschalk, geb.
Köberlein » 73 I .,- Karl Becker, ohne Beruf , 18 I.
Am 26. Juni : Kinderwärterin Ada Falkenbach,
55 I .- Glasmaler Theophil Bohl , 23 J „- Witwe
Karoline Moos , geb. Lambert, 70 I.

Apochekcrdienft
Am Sonntag , den 29. Juni, - find von 1 fuhr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken
geöffnet : Bismarck - Apotheke, Bismarckring 29;
Hirsch-Apotheke, Marktstraßc 29; Tannns -Apotheke,
Tanunsstraßc 20: Viktoria - Apotheke, Rhein¬
straße 45; Wilhelms -Apotheke, Luisenstraße 4. —
Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-
Nachtdienst vom 29. Inn » NS einschließlich 5. Juli
von abends 7 Uhr bis morgens 8 Uhr.

Kunftnotizen
Ra j i L an des t hea t c r. (Wochenspiclplanvom

26. Junr bis 10. Jul ».) Sonntag , Ab. E., 5.30 Uhr:
Der Rosenkavalier. Montag Ab D.. 7 Uhr: lieber
unsere Kraft. Dienstag , Ab. Al, 6.30 Uhr: Kömgs-
kinder. Mittwoch, Ausgh. 2flb., Volksvoist. ; 1. Abend,

, 7 Uhr: Hansel und Gretel. Hiermit: Tänze. D-onners-
Mft. Ansgeb Ab., Volksvorst. : 2. Abend, (Schülcr-Bor-
stellung), 6 Uhr: Die Räuber. Freitag, "Ab. E., <>.30
Uhr: Der Evangeiimann. Samstag . Ansgeh. W.
Rolksvorst. : 3. Abend, 7 Uhr: Das Nachtlager in
Granada: Sonntag , Ab. Al.. 5.30 Uhr: „Lobengrin.
Ndontag, Volksvorst. ; 4. Abend, 6.30 Uhr: Othello
iTranersplel). Dienstag , Volksvvrst., 5. Abend. 6.30
Ubr: Earmeu. Mittwoch, Bolksvorst., 6. Abend, 7 Uhr:
Meine Frau -die Hosichauspiclernr. Donnerstag, Letzte
Borsteiliing vor dm. Ferien, 5 Uhr: Parsisäl. Beginn
des Vorverkaufs für die volkstümlichen Vorstellungen
Mittwoch, dm 2. Juli . Mir die Vorstellungen am
30 . Junr . 1., 4.. 6.. 10 . Jnlt beginnt der Vorverkauf
am Sonntag , den 26. Jum.

Rail.  L a n dest  he ater . Wie alftährlich ver¬
anstaltet das Landestheater guck) in diesem Jahre mit
Schl ui; der Spiel Mt etne Reihe von volkSttimlichm
Vorstellungen und ztoar finden diese an folgenden
Tagen statt: Mittwoch. 2. Juli : Hänsel und Gretel,
Märchenoper von Humperdinck, Ansang 7 Uhr. An¬
schließend Tänze. Donnerstag , 3. Juli : Die Räuber,
Schauspiel von Friede, von Schiller . Anrong 6 Uhr.
(Die Mehrzahl der Einttittskartm für diese Vorstellung
wird den hiesigen Schulen vorweg übettafteu werden,
jodast an oer Kchse nur etne geringe Zahl von Ein-
ttittskarten zun: Verlaus gelangen wird.) Samstag,
5 . Juli : Das Nachtlager pon Granada. Oper von
Eonradin Kreutzer, Ansang 7 Uhr. Montag, 7. Juli:
Othello. Scksttusviel von Shakespeare, Attsang 6.30 Uhr.
Dienstag 8. Juli : Earmm. Oper von Bizel . An¬
fang 6.30 Uhr. Mittwoch, 6. Juli : Meine Frau,,
die Hofschausplelertn. Lustspiel von Alfred Möller und
Lothar Sacks , Ansang 7 Uhr. Etwaige Aeinderlmgeu
der Voritellnngen bleiben Vorbehalten/ Es gelten sol-
gende Eintrittspreise - Nlittelloge im 1. Rang 3.10
Mk. : Seitmloge un 1. Rang 2.60 Mk. ; Ranggaiene
2.60 Mk. : Orchestersessck2.60 Mk. ; Parkett 2.10 Mk. ;
Parterre 1.10 Mk. ; 2. Ranggalcrie 1. Reihe 1.60 Mk. ;
2- Ranggalcrie 2. Reihe und 3» 4 , und 5. Reihe
Mitte 1.10 Mk. ; 2. Ranggakerie 3. und 5. Reibe
Seite 1.10 Mk. ; c>. Ranggalerie 1. und 2. Reihe
Mitte ,85 Psg . : 3. Ranggalerie 2. Reihe Seite und
3. und 4. Reihe 60 Psg . ; Amphitheater 60 Psg. Eine
Borverkanfsgebühr wird nur aus Plätze von 1.60 Mk.
und höher erhoben. Vorbestellungen werden nickst enl-
gegengmommert. Die Eintrittskarten werden von Aiitt-
mvch, 2 Julr ab täglich von 8—1030 und von
11—12.30 Uhr an der Theaterkasse verkauft. An der
Abmdkasse gelangen nur Eintrittskartm für die Trges-
vorstcllmtgen zum Verkauf. Die Jntendattir behält sich
vor, die Kasse her größerem Andrang schon, früher zu
öffnen. Sie erklärt sich ferner bereit, Jugend-, Arbcster-
und Bcamteuvereium nsw. auf Wunsch Eiutrittskattcn
vorweg zu überlasien, wenn derartige Vorbestellnnaen
bis Montag , 30 . Junr schriftlich ber der Jsttmdatur
nngcreicht werdm. Sollten die ecn'gegangenen Vor-
bestellungm die Zahl der verfügbcrrm Plätze über¬
schreiten, so mutz eine mtsprechmde Kürzung der Zahl
der twrbestelltm Ratten erfolgm.

Residenz - Theater. (Wochmspiclplan voni 26.
Jum bis 5. Juli .>Sonntag , nachm. 3 Uhr: Schwarz¬
waldmädel. Abends 7 Uhr: Kommt ein schlanker Bursch
gegangen . . . ! Montag : K'ontmt ein schlank.r Bursch
gcgangm . . . : Dienstag : Die Faschingsfee. Mittwoch:
Ein Walzerttaum (Halbe Preise). Donnerstag : Kömmt
ern schlanker Bursch gegangen. : Freitag : Die
ifttschrngsstoe. Samstag : "Reuhcit! Die keusche Susanne.
Operette rn drei Aktm nach dem sranzösistlim von
Georg Okonkowskv, Musik von Jean Gilbert. (Wo
nicht anders angegeben Änsang 7'30 Uhr.)

T ba 11 a t h e a t e r. Unter grostm Kosten ist cs der
Dlrcktlvn 'gelungen, dm Ansklärungssclm„Schmutziges
Geld", Drama m 6 Akten in Erstausführung zu
erwerben.
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Literarisches
EineneneL ie derfammlung für M arlen

vereine.  Wer Jahre Igng den Gemng in Marien-
vereinm oder weiblichen StandeSvereineü leitet, kennt
die Schtoierigkeit, für die zahlreichen sich bietenden (9e-
legmhttteir stets passende Lieder zu stndm. Viele der
vorhandenm Lieder sind ohne rcckstcn Charatter, manche
tocism textliche Mängel auf, nicht wenige sind ohne,
tieferen musikatischm Wert. Deshalb sah man sich
vst gmöngt , sich immer wieder in aitm , ausgetretenen
Geleism zu bewegm. Damm ist etne neue, gute
Lieder fammlnng für weibliche Vereme sehr zu begrüßen.
Eine solche liegt nunmehr vor in der „H a r se" Drcr-
sttmnnge Lieder für Marrenvereine. Komponiert bzw.
bcarbtttet von Ludwig Sauer in Schönberg-
Eronberg,  heransgegebm von Pater Nikolaus
B r e u n ing,  O . F. M ., in Kelkherm. Tie Sammlung
ist als Manuskript gedruckt und kostet gebunden 10 Bäk.
Mommisswnsoerlag von Hermann Rauch in Wiesbaden.
Für Marimpsreine gibt es kaum eine vrattiscbcre
nlchttttmmigeLiedersammlung: fast alte vorkommmüm>
Gelegenheiten sind berücksichtigt. Es sind im ganzm 86
Lieder (2 zur Aussetzung des Allerheiligstm sakra-!
mmtcD, 3 vor der Predigt , 3 Tanlsum ergo, 3 zu Ehrm'
des Allerheiltgsten Sakramentes, 8 Herz-Jesu-Lieder/
7 Kommumonlieder. 30 Atarienliedrr, 7 Bundestieder.
4 zu Ehrm der Maimkönrgln, 4 zu Ehr.m der Ro>m-
kranzkömgM,̂ 6 Weihnachtstieder, 8 zu den heiligen
PatMnm). zzckon ein flüchtiger Blick zeigt, dast die
Sammlung aus dm Bedürfnissen der Praxis herrms-
gewachfeit ist. Alte, liebe Lieder finden wir da in
neuer .Berimtung wieder: die meisten sind aber ganz
neu. wie überhaupt enr irischer Zug durch das ganze,
weiht. Komponist ist der rühmlichst bekannte Lehrer
Sauer in Schönberg-Ervnberg. Edle Metvdienbildung,.
herrlicher Sttmmmsiuß und tadel'.oser Satz verraten
den überaus gewandtm Musiker. Herausgeber ist der
nichriährige Leiter der Msrngsabteilung der Marro-
Nischen M>ngregatl-on m Kelkherm, Pater RiDlaus
Breunmg. lleber 50 neue Lieder sind gedichtet von
Schwesttr M . Eli ŝabeth  ans der Kvngregattoii
der Barml)erzigcn Schwestern von: heiligen F̂ranzis¬
kus in Gmgenbach. Tie Lieder sind für drei gieiche
Stimmen bearbeitet, aber deshalb nicht ausschließlicĥ
von Fraumchörenausführbar. Biele werdm, auch wmn
sie von Männerchörenvorgetragm werdm, eine packende
Wirkung erzielm. Tie SammlMg toeist viele dankbare
Nummern aut. Textlich und musikalisch ist sie gut und
reicht weit über den Durchschnitt hinaus. Dazu sind
die Koni Positionen leicht aussührbar, höchsten-- mtttel-
schwer. Papier iind Druck sind tadellos. Die klang¬
volle,i Gesänge siird eine wertvolle Bereicherung unserer
mrijikaUichmLiterattir. Sie werden überall. Beifall
finden 'und sich viele Freunde erwerben. Möge die
„Harfe" rn recht vrelm Vereinen zur Ebre und znm
Preise der Gottesmutter erklcngm und recht viele!
Herzen in unserer materialisttsch gesinnten Zeit für
das hehre Marienideai begeistern.

Der beliebte Hehl'jche Fremdenführer durch Wies -,
baden und Umgegend ist socbm rn mglischer Sprache wr
Verlage von Rud. Bcchtold u. Comp., Wiesbaden.
Luijenstraße37 erschimm, zum Preise von 2.50 Mk. :
Rcbst reichem Bilderschmuck enthält diese neue Ausgabe
alle ivlssmswerteN2Ingabeu über Kurverhüttnisse, ÄSoh-
mmgssragm und Sehenswürdigkeiten. Zur Ott ên- s
trcrnng liegt eine Karte bei, ivelĉ sich über dm ganzen
Taunus von Rüdeshcini bis über deu Feldberg hinaus
erstreckt/und ftrr nähere und weitere Ausflüge bmutzt
tverdm kmm. Zahlreiche SoNderskizzen und ent Stadt -
plan ergänzen den Führer. Sv ist derselbe ein rechts
praktisches Hairdbuch für Fremde. (Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen oder direkt vom Vertag Rud.
Bechlold u. Comp., Wiesbaden.

1. bis 31 . Jutt 1616.
1.—2. Früh Tau und Dunst, daraus vorherrschend

joitmg Und sehr warm, meist trocken, stcllmweise Ge-f
Witter, Wind schivach. 3.—4. Zuerst sonmg und warm,'
daraus zunehmmde Trübung, stellenweise Regen und'
Gc-witter, Wmd fchwach. 5.—6. Zuerst wechselnde Be¬
wölkung, stttchiveist' noch Regen und Geivitter, daraus
vorWergehend heiter, Wipd leicht. 7.—8. Früh leicht
bewölkt, daraus abwechselnd heiter imd Regen, abends
Gewitter, Wmd zunehmend. 6.—.10. Zuerst noch Ve-
wölkt und teichter Regm , daraus heiter, Wind lebhaft,
hieraus zunehmmde Besserung. 11.—12. Früh dunstig,
daraus meist sonmg iutd warm, abends stttlenweise
Gewitter, Wmd ziemlich stark. 13.—14. Früh be-
wölkt, daraus schwül, schwere Gewitter und starker
Regen, Wind ziemlich stark. 15.—16. Früh bewölkt,
stellenweise Regen und (öcwitter, Wind leicht. 17.—18^
Früh bedeckt, daraus meist trüb, stellenweise Regm,
wenig Sonnenschein, Wmd schivach. 16. — 20.
RachtS Regm , daraus meist bewölkt, wiederholt Regm,
ivcmg Sonneuicksein, Wmd stark, stellenweise schwere
sistwitter. 21.—22. Zuerst noch Regen und bewölkt,,
daraus zunchinende Besserung, zeitw. sonnig, stScnd ab-
nehmend. 23.—24. Früh Tau und Dunst, davmfi
vorherrschend sonnig, Niederschlägegering, Wmd leickst.
25.—26. Zuerst mich heiter, daraus zunehmende Tttir
bung mit lltegcu und zahlreiche Gewitter, Wrnd leichr.
27 —28. Fttih nebelig bedeckt, daraus wechselnde Be¬
wölkung, sehr warm, imchmittags Regm oder Gewitter,
Wind lebhaft. 26.—30 . Früh nebelig bedeckt, darauf
vor'herrsckimd sonnig und ,ehr warm, stellenweise Ge¬
witter-Regen, Wind mäßig, 31 . Nachts Tau , daraus
dunstig wid sehr warrn, stellmweise abends Regen oder
Geivitter, Wmd leicht. _ \:

Gundelsingen, rm Jum 1616.
MatthaenS Schmucker, Stabtpfarrer.

Gottesdienft-Srdnung
3. Sonntag nach ZPfmgsten. — 26. Junr 1616.

Fest der ht. Apv .stelfürsten Petrus und
Paulus.

Die KotleLe am heuttgen Tage ist für dm bl.
Vater besttmmt.

Stad t Wiesbaden.
Pfarrkirche zum hl . Bonifattu»

Hl. Mejsm : 5.45 und 6.30 Nhr (Hl. Kvmmumov
des christl. Müttärvererns). Amt, ö.  Movsiamscher
Sonntag 7.15 Uhr. Krndergottesdienst(HI. Messe mit
Predigt) 8.15 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt
10.15 Uhr. Letzte ht. Messe 11.45 Uhr. — Nachm.
2.15 Uhr Andacht für die- Anliegen der Kirche (356).
5 Uhr Andackst mit Predigt für den christlichen Mntter-
vgrein. Abends 8 Uhr .Herz-Jesu -Andachl. — An den
Wochentagen sind die hl. Messen irm 6, 6.45 , 7.10
u. 6 Uhr. T.fO u. 6 Uhr Schulmessen. Samstagab <md6.15
Uhr Salve -Andacht. E r z br u d e r s cha t t des all e r¬
ber ligsten Altarss akramentes.  Freitag,

JEDE S 0 R6 E
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Sam - tag. «8. Iuu:
Nbetnische BOlkSreitung

4 csuli• Oeffentliche Anbetung in der 'i^arrfirrt)«
|xöftnnna tV Ubr: ®* lubonbndjt mit Prchigt
«wendsü 111}r. - BeMaeli'gê eit. Sonntagmor».»von 5.43 Uhr an. Donners ngnackm. von S—i. ^ am-
taanackm. von 5.oU—I lind nach 8 Uhr , an aU-.n
LLocücntaaen itach dar Frühmcne
* Stillungen:  Aemter . Twustag t .W Ufr für
Kranz Mrl von RAgen, dc.fen Ehcttau und
Famiinn Acittwoch'«.10 Uhr für ästarra .---ulmont.
tzonn rstaq 7.10 Uhr für Äpol'.oma Brehm und deren
Familie Freitag 7.10 Uhr für Elhadech von Banr-
rourd. LU Meilen: Montag 6 Uhr sür Maria 0ol^haus : 0.45 Uhr für den Priester viohann Friedrich
Wecker; 7.10 Uhr für Familie P -ter Freiherr. Dwr̂ iag«, nbr für den verstorbenen wcarun Brnhl . Mittwoch
0 Uhr für Franz Fakob Ettw und »une Ehefrau,
tz.45 Uhr für Joi .Vh' tzvlzmatm und ferne Ehefrau
Margareta geh. Mly: 0 Uhr für Geh. Reg.-iKat Karl
Busch. Tonnerstag b Uhr für die verstorv-mn E. ,
leute .Friedrich Sattels und ihr- Angehorrgr b.4U>
Uhr für Joseph Poulet. Samstag b Uhr tut W
richtsajfeifor Ferdinand Bertram ; 0.4c> Uhr für i.ur>c
Kücc geb. Bär.

Mar :a-Hils-Pf -' rvktrche.
Sonntag: Ht. Mej,en um 8.80 und 7.30 Uhr

rmit Ansprache; letzter ALotzsranrscher« ormtag). «rnorr-
gottesdienst(Amt) um 8.4v Uhr. vochamt mtt fj -̂digtund Segen um 10 Uhr. Nachmittags i \ -> Uhr tzerz-
lJcsu Andacht. Abends8 Uhr gestiftete Krcuzwegandacht
ttir di- armen Seelen. An den Wochentagen ,rnd die hl.
Wteil-n um 7.10 .Ubr und 0 Uhr. Am MrtMwch, den
L Fn!i dem Feste Maria Herrn fuchung abends 8 Uhr
«estrflete Muttcr^ ttesandackt. Am Herz-Jesu Fcertag
«4. Juli ). um 7 Uhr Sühnamt mit Wegen, um 0
Uhr bcstclttcs Fahramt für d n verftoroeneu ^ andge-
hichts' at Karl Fusbahn. abends 8 Uhr gestiftete Heiz-
Lle'u-Andacht Beichtgelegcnbeit to-onntag früh von
^ Uhr an. Donnerstag av.mo von 6- 7 und nach 8
Uhr SamStag von &-r-7 und nach 8 Uhr.
L Stiftungen: Montag 7.10 Uhr für tcu Bcr-
Wbtno Ö« meint Standachcr. Dienstag .7.10 Uhr
Hst btt armen Setten nach der Meinung der St , tenn:

Uhr für bi- vecstorb'.'ne ^ rcijra-i Jtoi alte von
neb Weidenbach. Aiittivoch7 Uhr für d n <g-c,he>rn
8 tr von P -PM und dessen Eheirau Rofalre geb.

at£'ö* “{atr « r<üc zur HI. DreifalNgkett.
0 30 Ubr Frükmeye. 8 Uhr zweite hl. Mene (gem.

Dl. Kommunwn des Mütterveremo: l>. Aloy,iani,cher
Smintaa) 0 Ubr Krndergottesdienst (hl. -m-iU Mit
2 'T 10 Ubr Lochamt mit Predigt und - eq n
Nachm' ' 215 Uhr Andacht für das Gedeihen der
FÄ Ee ,546). 8 Ubr Andacht für dw AnliegenL,r re;,riV,. r4597- 'Jif iitter ö uret it«: 3.30 Uhr An-
'dacbMntt' Prediät." An den Wochentagen sind die bl.
Meftenum  0 .30 und 7 Uhr; Mittwoch und « amv-.. . ■ niir C-ö-Online-lat. Freitag, 4. .xsuu, vrr ;-
Jeju -Frtttag : 0.30 Uhr Hc.z Fcsti-Sühnniigsnieße.
Mlt ^ltanci und ' Segen. Samstag b tlljr *
B ichge e/enhcit : Sonntag frnb̂ von 0 - Ubr
L MnÄtL noch», w' » v- 7 Uba Sam .na vmi
4—7 und von 8 Uhr an. — die- er WocheiMitt¬
woch, Donnersag nntd Frettag 3 Uhr) nnd die W.uar--
tatbeichten der Schulkinder.
, Brüdcrkapclle Schniberg. 0.30 Uhr hl. Mesfe
% Uhr Amt mit Predigt. Nachm. 5 Uhr Andacht. Am
Lcrr-Fciu -Freitag 0.20 llvr Letz^lchu-Wuhnenieife mit
Litanei und Segen. L .ichtgetegegheit: Samstag von
^— V Und nach 8>Mr : Sonntlg von 0 Uhr an,
Donnerstag von 5 Ubr an iiiid nah?8 tttn.

Jofephshofpital . 8.30 Uhr Ant , 3 Uhr Andacht.” I rv ’ «i . AriA /im Oifictn

tao AeUere Abteilung. Mittwoch Turnen und Spielen.

dt> yifa ti “n ? u°n î>St . Bonifatius. Sonntag M Fnw
ist nachmittags 4 Uhr im Saale des 00e,eUenhanUs
nn. 'r Kaf e felt. Nur Mitglieder und Ehrenmugliebet
sind herzlich emgelahen: Fremde nnd Kinder haben
kernen Antritt. Erntritdskarten kennen rm tzoiprz ab-

geMUwerden. ^ r Dienstmädchen (Be-
-tri der Bonifatius und Dreifattigkeitspfarrei..> 430
Uhr Bersammlung Mit Bortrag. Ausnahme neuer - tit-
atieder A >m Schlnn kurze Segensandacht
9 Berein für kath . kausm . Gehiliinnen
und Beamtinnen. Sonntag, den All Funi . - meinchme
ln Kommunion in der Bonifatniskirche um 0.30 Uhi.
Reservierte Plätze am der Kanzeijeite. Um vollzähligeDeilnabme wrrö gebeten. ^ . . . ,,,
" Borromäusbibklothet latia -Drkst  Am
Sonntag nach dem sJvchamt und FreKag vmt 5-^0 Uhr
Rückgabe der Bücher. Wegen Neuordnung d-.i B.btto-
tüer müssen alle  Bücher bis 0. Juli zusnctgegeben
werden . ■n n g b cr ,e j n yjt aria --Öilk  Sonntag,
i-0F̂um 0 Äkoos'anlfcher Sonniag. Abends 8 Uhr
Beriammkung'mit Boitrag. Alke Bibliotheksbücher smv
ab.mgeben. Atittwoch Spiekabeiid.

n n g sr a u vn verein M a r i a Hilf-
den 20. Funi : Itetzter Aloysmnifcher Wonuiag Nast^
mittags 4.30 Uhr Versammlung■mit Bottrag im
Wattenhaus, Pkatierftraste 5. ^ ,

Berern der christlichen Mütter,  Dreifal-
tlgkeitspfarrei. Während der Hk. Messe um. 8 Uhr ge-
menischastkichehl. Kommunwn. - JÄjf ^
Uhr Andacht mit Predigt . Montag, den 30. Aum, £ Uhr
HU Meile für die Anliegen der Mitglieder. Um zayl-
reiche Beteiligung wird gebeten. .

Altarverein St . Bonifatius.
stunden vorm, von 0.30 bis 12 Uhr. nachm, von
3.30 bis 0 Uhr.-

K a t h o l. ka u f m. V e r e i n . Dienstag den
1. Juli : Spaziergang zur Lohmuhle mtt gennitt
lichenr Ailsammenfein dortfelbst. Gemeinsamer Ab¬
marsch8.30 Uhr ab Landeshaus . Um zahlreiche Be¬
teiligung .wird gebeten. — Sonntag , den 6 Juli.
Tageswanderung nach dem Morgenbachtal. -.. l-
fahrt vorm . 8.08 Uhr nach Rudeshetm . von dort
über Bingerbrück zum Morgenbachtal.

Mar . enverein.  Mittiroch .. A Futt . Ansing
naÄ (L-jerne Land. Sahn . Wehen. Abfahrt l .AI Uhr
Dauptbahnhos Wiesbaden oder 1 Ai  Uhr Bahnyof Dttz-
binm Billette bis (Listrne Hand lo,en _iiiw. . IMII— —

Letzte Nachrichten

Hochamt mit Predigt. De Denm md Segen Aachm
4 Uhr Marienverew. Uhr Festaidacht mit Pc-.digt
.und Weihe an das beiiigstc Herz Jeu . Abends 8 Ubr
'ilünglmasvevein. Täglich 7 Uhr hl«Merse. .̂̂ Dienstag
.',liiü Donnerstag ist Schulmeife. Montag Wce.eiiamt
kür den verstorbenen Schüler Aiton Salfclieid-r.

.Donnerstag Gngelamt. Freitag Mm «,,- zu Wemtzbes beiliasten Herzens Fe,u abenP  b Abr ^ erz
'Fcln-Andacht. Samstag nachm, von 4.30 Ubr nnd
abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

«i « ilians - Pfarrkirche, Bicbrch - Waldstrasr-'
^ -Ib Ûhr Früchmn' e. 10 Uh: Hvchant mit Predigt.
N'.ld Uhr Segends-Andacht. 4.30 U>r Jungs -auen-
'̂ Lwein Dl. Beichte: Samstag 5 Ihr. Wvmitag-'
inöraen 0.30 Uhr. An Werktagen hl. Messe um c Uhr.

Ä'iittwoch und Samstag 7.10 Uhr ist SlmchvlteSdien t.
.Sonntag 11 Uhr Borromans-Berem. Freitag 7 uhr
.'Herz-Fesu- LegenSmes _

Aus dem VereiasleLen
Le fe be r e i n .(Kathol. Kasinos. Lmsenstr. Sv.

Ostenlage von Zeitungen, Zeitschriften, Aestauratwn.
* Kath Gescllenverein  Sonntag , 20. ^>um,
abends 8 30 Uhr Lerwmmlnna mit Bortrcy Mittwoch

McNamatwnsklub. Donnerstag Kegeln. Samstag
^ ^slat ^ '. M ä nncrver  e in . Sonntag . 1*0. Ju,i.
abends 8.30 Ubr im GelellenhauS Familieivhend » U
Gejangsvorträgenwird Thcat.railffukuna. Dir Mn-
glievcr mit ihren Angehörigen sind cmgeladen stam-.n-

. tagiercr d-s hochlv. Herrn Praws.
Bo romäuövereiii St. Bn  i fei  t u 8 .

Sonntag 10—12, Freitag 4—5 Hör Ausleihe
Ü«t t b Arbeiterverein.  Sonntag , - J -. abends

8.30 Ubr,' un Gciellenbaus Versammlung
Kath.  L tzh r e r i nn cn v er e i n. Ans d.enwreen

Somilag nachmittags 3.30 Ubr. statts-ndendk Bei-
sammlnna rm Lefeuerem fei nochmals aufmeckschn ae-

'^ ? h r Hstl i cher M ü t t t x ü er e t n St . Bonifttins.
Morgen früh 0.30 llhr ist HI Me . - mit gemm-
schaftkicher hl. Kommunion: nachm. ■> Uhr vt Ber-
sammlung mit Predmt und Segen. ,i -' '-rüna ' i nas - B er cin tot . Boni sanus.

\ Somitag 20. Jum , abends 8.15 Uhr Bersamiiimg
mit tiiartrag' vorher Ü3:b’totbef. Spar -ai .e und
glicdsbeiträge. Montag D-.kamatibnS-Abteü-'ng.DisnU

Der EisenLahnerstreik
Berlin,  27 . Juni - Der Ersatz Noske hat bis¬

her eine Wirkung aus die Streikenden n o ch
nicht gehabt . Es ist Am Gegenteil mcht zu
leugnen , daß dieser Erlaß starke Mitzstim-
mnng  erzeugt hat . Die Mißstimmung ist derart
groß geworden , daß der Deutsckw Euenbahner-
verband zusammen mit den Ausschüssen der um¬
liegenden Eisenbahndirektionen ^ heute Zustimmen,
treten wird , um zu der neuen Situatton Sie .lung
zu nehmen. Die gestrigen Verhandlungen rm
Ministerium der öffentlichen Arbeiten , die sich bis
130 Uhr nachts hinzogen, wurden ergebnis¬
los  a b g e b r o che st. Es hängt setzt alles davon
ab daß in der neuen Konferenz des preußischen
Kabinetts mit den Eisenbahnervertte ern , die rm
Laufe des heutigen Tages stattfmdet , erne Eini¬
gung erzielt wird . Die politische Natur des

.Streiks tritt mehr und mehr .unverkennbar her¬
vor . Die Streikenden versuchen durch Flugblaiter
und Agitatoren auch die Beamten für sich zu ge¬
winnen . Es sind kommunistische Flugblatier der-
teilt worden , in denen die Beamten crufgeiordert

.werden , sich mit den Arbeitern solidarisch zu er¬
klären.

In einer Dersanimlung der Betriebsräte . Mr-
traueiiÄeute , Vorstände der Beamienveuine des
Direktionsb ^ irks Berlin wurde eine Entschließung
angenommen , durch die alle Berbandsvoritände
im Vorstand des Gewerkschaftsbundes deutscher
Eisenbahn beamten ansgei ordert werden, inner !;a'b
24 Stunden Verhandlungen mit den Arbeiteror¬
ganisationen einzuleiten , um eine Einheitsfront
aller Msenbahner zu schaffen. Diese Arbeitsge-
meinschast der Eifenbahrrer soll dann sofort ein
Programm , welches .alle Forderungen in grotzcm
Rahmen enthält , der Regierung Vorlagen und zur
Annahme bringen unter Einsetzung aller Mittel.
Wenn diese Forderungen nnbernckfichtigt bleiben,
so steht sicher zu erwarten , daß, in der Mer-
nächsten Zeit ein allgemeiner Streik  ans¬
bricht, der katastrophale Wirkungen auSlosen durste.

Am Freitag abend ruhte der Verkehr an ' fast
allen Berliner BahmMen . Der Verk. hr nach dem
Osten ist stillgelegt . während nach dein Weiten
noch vereinzelte Züge ahw -'ertigt werden konn¬
ten. Sämtliche Hnupt - nndN -chenwerkstättenaußer
der Potsdamer stehen still. Bei den Angestell¬
ten der privaten Verkehrsunternehmungen wird
dakin gewirkt , sich dem Essenbahiierausstand an¬
zuschließen Die Obleute und 2lrbeit --rr «st.' der
einzelnen Betriebe wollen heute in Versamm¬
lungen zu dieser Frage und zu, dem Streik¬
verbot des Reiäiswehrministers Stellung neh¬
men Die M -tallarbeitw , die ursprünglich nur
einen kurzen Sympathiestreik gcplont l-a'h n hoben
sich mit den Eisenbahnarbeitern solidarisch er¬
klärt . Es kam bereits Donnerstag abend zu
Ausschreitungen gegen di: Bahnhofstrnvpen . Ei . e
große Zahl ^ er unter den Eisenbaimem zum
Generalstreik hetzenden Personen wurde durch
Militär verhaftet und nach Moabtt gebracht.

Scheidemann
Berlin.  27 . Jmn . Wie verlautet, wird an. zu¬

ständiger Stelle erwogen, den bisherigen ReichSmiNister-
vräiidenten Scheidrmemnznm Obervrafiden.en der
Provinz che,fen - Nassau  zu ernennen.

-n. . Lörrach  i . B.. 27. Jnm . Der „Oberländer
Bote" meldet: Ministerpräsident Scheu emann sollte
bei Omer Einreise in We Schweiz von den Führern der
hns gen Unabhängigen vwhastet werde-i, unter der An¬
schuldigung, daß er sich dm Folgen fnner Polmk durch
die Flucht entziehen wolle. Die Grenzwache vereitelte
fevoch die Festnahme nnd lief; Scheidemann passieren.

Freilassung Schenermanns
inz. Versailles.  20 . Juni . Oberst Henry

ließ am Nachmittag den Gesandten v. Hamel davon
in Kenntnis setzen, daß zur Vermeidung we ercr
Hnannehmltchkeiten die Freilassung des gestern
abend verhafteten Mitgliedes der Prenegruppe cer
deutschen Friedensdelegation , W> Scheuermaun,
Vertreter der „Deutschen Tageszeitung", angcord-
nct ivordcn ist.

Scheuermaun war verhaftet , weil r̂ in
einem Artikel indirekt zur Verbrennung der ftan-
zöstschen Fahnen ausgefordert hatte.

Abbau der Wassenstillstandskommission
Berlin,  27 . Juni . Die Wasfenstillstandskom-

Ttttifion tuitb cl  b 9 e b ciu t. Slrbtitcu gehen
auf die entsprechenden Reichsämter über , em gio-
ßerer Teil auch auf das Ausivärwttge Amt, wo
ein besonderer Unterstaatssekretär zur Abivickelung
der Friedensfragen ernannt werden soll.

Ein Erlaß an die Marine
Berlin.  28 . Juni . (Amtlich .) Der Chef der

Admiralität hat folgenden Erlaß an die Marme
gerichtet : An die Marine ! Sicherheit und Einig¬
keit des Reiches fordern als -Höchstes.Gut tn  dieser
schweren Zeit , daß jeder auf seinem Posten
bleibe,  so lange das Vaterland ihn braucht.
Ich erwarte daher , daß die Marine unter meiner
Führung ihren Dienst weiter tut . v. Trotha , .Chef
der Admiraiität.

Ein Emil Rarsh im Kleinen
Mannheim.  28 .- Juni .' Der Parteisekretär

dev Unabhängigen , H e r m a n n R cm m et e tn
Mannheim , hat versucht, das Beispiel smnes Mn-
sters Emil Barth vom Edenhotel tn ®-er 11n iki lhzu-
ahmen und die vielgeschmähien „Noske-Garden
„^rnstiilen . den llnabhängigen zur Macht zu peranzustiften , den Unabhängigen zur Macht zu der-
Helsen. .Hermann Remmele und sein Partetgenosse
Seizinger kamen am Samstag zu d̂ m .̂ vinman-
deur des Freiivilltgen -Baiaillons nnd verlangten,
daß die Soldaten zur U. S . P . übergehen nnd

dieser Partei die Waffen ausliefern sollten . Der
Hauptmann erwiderte rundweg : „Die Waffen lie¬
fern wir nicht ab." Darauf erwiderte die Gegen¬
seite: „Dann werden wir sie 'kylen ." Der Komman¬
deur machte die beiden „Revolutionäre darauf
aufmerksam, daß es für diejenigen , dr: das ver¬
suchen wollten, sehr schlimme Folgen daben wurde.
Trotzdem sagte Hermann Rermnele der ^ oliswehr.
Die Freiwilligen kommen nicht rn Betracht , dre
Hälfte macht nichts und die übrigen sind fchoa
aus gerückt/̂ 1 1

Vernichtung
der Geheimakten über Sozialdemokraten

Berlin.  27 . Juni . Wie die „P -P -N." er¬
fahre«, hat der Minister des Innern durch Erlaß
an die Negiernngsprästdenten angeordnet , daß uc
bei den Lcmdratsäntterv befindlichen Geheimakten
über Sozialdemokraten sofort vernichtet werden.
Eine Weiterführung solcher Akten ist felbstverstand-
lich ausgeschlossen.

Rückkehr Dentsiher ans der Türkei
mz Berlin,  27 . Juni . Eine größere ?lnzahi,

Rcichsdeuhcher trifft in box  nächsten Zeit von
Konstantinopel kommend in Deuifchland ein . Wie
die schwedische Gesandtschaft in .Konstant,nopel,
mitteilt , ist der Damvfsr /.Gueljernal mttvdem.
früheren deutschen-Vertreter m Diitts . dem Ge¬
neral Kreß und dem LegationSrat Dr . Schulen¬
burg , sowie mit 1209 deutschen Militarpersonen
und anderen Reichsdeutschen am 16. Funr von
Konstantistopel nach Hamburg abgefahren.

. Die irische Frage
mz. Asm stcrdam,  27 . Juni . Die "Daily

Mail " berichtet, daß in Irland cute neue pofttischc
Beweaung eingesetzt hat . Sir .Yorace Mnncet
unternahm Schritte zur Bildung einer irischen
Dominion-Liga. Dieser Bund will die irttche Frage
auf dem Weg von Homerule , wie die -tovinnnons
sie haben, löftn.Amerika nnd Rnßland

inz. Amsterdam,  28 . Juni . „Daily Herald"
meldet ans Parts vom 22 Juni : Sämtliche
Mitglieder der russischen Abteilung
der amerikanischen Friedensabordnnng legten mir
einer Ausnahme ihren Posten nieder  oder
sind im Begriff, dies zu tun.

mz. Stowno , 27 . Juni . Etwa 50 bis 00 Sparta¬
kisten kamen auf unanfgeklätte Weise von Hamburg na«
Schauten. Bon den Truppen der Brigade schauten
schloffen fich ilmen etwa 24 Mann an. Me Sparta¬
kisten stürmten am Abend des 20. Jum das Gefangms
in Schanlen. wo sie dre de«ifehen und litmuschen Ge
fanaenen befreiten, sich der Mmntton - nutz Ge.ätedepow
bemächtigten nnd die deutschen Posten der Depots
schossen. Ferner wurde cm Angriff auf die lttamfch.
Kaserne unternommen , wobei die Litauer » MM.
und 3Werwundete hatten . Hierauf ^ streuten fie sich.B-i einem Angriff am den Bergadefttlb wurden dn
Spiriakiflen von den T -urpen zuruckg sueglcn. -Maß
nahmen zn ihrer Ergreifung, fmd im Gange. Die
luste der Spartalisten betrugen fünf Tote und mehrere
Verwundete.

Statt Karten.

Grete Breker
Hermann Schneider

Sind, tr.ed. dent.
Verlobte

Wiesoaden-Marburg Elberfeld
Juni 1^ 19

Für die vielen Gratulationen zu
unserer VermäliLung sprechen wir auf
dies m Wege unseren herzlichsten
Dank aus.

Valentin Kuhn und Frau.

An den Folgen des Krieges verschied
heute unerwartet nach 5 tägigem Krank¬
sein das letzte unserer braven 4 Kinder,
unser hoffnungsvoller Sohn

Theophile
/

im Alter von 33'/r Jahren.

Th .Bohl u.Frau.
Wiesbaden , 26. Juni 1919
Sjharnhorstsfriilic 12

Die Beerdigung auf dem Ehrenfried¬
hof ist Montag , 30. ds. Mts., nachm.2’/, Uhr.
Das Seelenamt findet statt m St.̂ omlatius ■

Dienstag , l .Juii , vormittags , .10 Uhr.

MM KiMeihe!
Sonntag. 29- Iun nachmittags von 4 Uhr ab

findet gutbcfctzte
Tanzmusik

statt. Reingehaltene Weine, gute Küche. Es ladet frdl. ca
Val . Gebhardt,

Gasthaus zum Tiefenthal.

Trauer-
Kleider

färbt täglich
Färberei

L.Gro?ch
Wlcsbadcn

Fabrik Göbenstr.15
Men Moritzstr.34
Telefon 23 1 undSriedrichstrage 57,.ckeSchwaibacherstr.I

J ?flüe‘-Hili8
( .. Scnisier■.. Flors
Größte Auswahl

IBilligste Preise
Modehaus

OLL 21 All El
nur Kirchgasse 21

Telefon 2972
B3BBHB

Ausser allen SortenGemüsesamen
u. Saat -Bohnen führen

wir auch ,
Koch - Erbsen 2,50

Linsen 2,60
Ferner:

Hanf
Kanariensaat,

Hirse-
Hafer, gerissener, Holland-
Gerstengrieß usro. für Kylien

Sonnenblnmenherne,
Papagcifutter .Finhenfntter.

InsektewBogelfutter
!i Konsrisn-̂ incfmter
Tauben- und Mhnersuttcr

Sarnen -Handlung,
tzlalnr , Lotharstr . 20

(Auch an^ iederverhäuf . «in 2 entnermengen).

Slafhati Mess  Ä
Elektr. Haushaltapparate

wie Wasserkocher , Bügeleisen , Brotröster
Öb̂ t- nnd Gemiisedörren.

Rein überseeische Qualität
Divekt om Fabrikanten

Unter Ausschlutz jeden Kettenhandels

k i

Abgabe nur an
Ladenverkaufspreis

65 - 80  Pfg.

iederve

Karl Witte , SÄ 7. Wiesbaden
Erohhandlung in Tabakfabrikaten



m , etmme  tn i mtmuti

Bekanntmachung
Im Auftrag des gerichtlich beftefftnt Nach laß Pflegers
Die Erben der verstorbener Edeieute Rentner Adam fn o ? « r Vogts

I seim . itt .31  TchgMmistr ■

Wiederverkäufer
für die Erben bet verstorbenen Eheieutt Rentner Adam
Hemmerling  versteigere ich kommenden

Dienstag den 1. Juli ds . Vs .»
vormittags 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr begilineud
im Saale des St . Josephshanses (Eingang Schulftc .z

zu Biebrich a. Rh.
sämtliche zum Nachlaß gehörigen noch sehr gut erhaltene
Möbel,Betten. Haus- und KilchengerSte . Kleider,

Weidzeuge, Schmucksachenusw.
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Unter anderem kommen zum Ausgebot:
2 goldnc Herremihreu, , l goldnc Damermhr . 2 goldue
Kelten, 2 Drillanlringe , l Paar Brillant -Ohr¬
ringe. l Brosche, 2 goldne Kneifer usw. 1 fast neues
Bilffet, I großer Ausziehtisch, Salon- und andere
Tische, Plüschgarnitur , Divan und Sessel , Chaise¬
longue, Spiegel -. Bücher-und Kleiderschräute , Bcrtikow,
Kommoden und Kousol, Spiegel und Bilder , Uhren,
> großer Siegel mit Trnmeaux !, 6 Rvhrstühlr uud

Greifbar ad hager
empfiehlt sich zur Anfertigung v. Herren -, Domen-
u. Knaben -Garderobe . Umländern , Wenden , Repa,
riereb . sowie alle inS Fach einschlogenden Arbeiten
bei billigster Berechnung und bester Ausführung.

echte ml.MM Saap
Doppelstücke &440 gramm,

echte ensi.SDRlltht-Soep
Doppelstücke&330 gramm,

JUnerlk.SpirKerttselfe
engl. Pfd., abgelagerte Ware,

Hurseillsr Oeltaseife»
1 Pfd.-Stücke, gelbe Qualitätsware

Pariser TolletMfen
in großer Auswah

Badeseife-
HoclisesandSfimpt. Kainz

Gutgehendes

Gbft- u. SÄdfrSchtengefchüft
(kein Geuiüsegcschäst)

wegen anderweitiger Unternehmungen billig adzugeden,

August Reininger
Wiesbaden , Wcllritzstrahe 37.

Drogerie  Kneipp
befindet sich jetzt

NQitlgasse, Ecke ßfifnsrsassß. Tel.Z1S0
Fußbodenöl , staubbindend Kg. 4.50.Vertreter : Ferd . Henkel, Wiesbaden

Lager: Herderstraße 16, Fernruf 712 Versuchen Sie

am Eingang zum Kurhcmje Kuchaus-Abonne-!
mentskarten für Einwohner für die zweite vattte
des Kalenderjahres istlg gemäß, der bezügl. Be¬
stimmungen zur Ausgabe.
Die Hauptkarte kostet 40 Mk.. die « eikarlr

16 Mk. einschi. GardervdetzeMhr.
Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der

Lösung ab. Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zu¬
sendung.

Wiesbaden,  den 23. Juni 1919.
Siiidt. Kurtazserwaltung.

von
Norbert Prinz, Inh. Karl Prinz

Weinessigfabrik , gegr. 1836
Sonnenberg -Wiesbaden.etr  Landwirtschaft  fnltfcu

Futterkaikf. Lchweinr
und HühnerkaUr für

®fffüeet all.Ari (f. grötz.Eierertrag,
teste Qual , und billigst,

nur:
Wk  A «, kaufen ihre Möbel in verschiedenen Zasamracnstel-
MllUllgUlttf lungen und Preislagen bei

m fachmännischer und reeller
sssrr . BEI), ceröfltdf. Halm
Mombacherstr .9,2, direkt hinter d.Hauptbahnh.

IBfctoel-FaWiklager . Telephon 2610.
' Eigene Polster * und Schreiner -Werkstätten.Photographische Ausnahmen

.der

Fronkichnam-Prozesston Ihre Hühner Ihr Hund
legen viel Eier bleibt bei Kräften

wenn sic mein Kraftfutter füttcru.
Rathnusstr . 5 KnisEb « - Mrflsumstr . 5

reinigen , garnieren und auf
moderne Formen faconieren

Preis Mark  8 .50verkäuflich
Lanqgaffe 25, im Laden Frsicksnrter Nachrichten krHM«Skr,»im»»,LKRMBt9

t Färberei und chemische ReiilkgLNgsaHaü
\ Karl Döring,Wiesbaden

a.M.
Fernspr . 3164, Amt Taunus

Mainz a. Rh. @
Fernsprecher 229 u. 292

Heizung , Lüftung '
Versorgung

für gewerbliche, landwirtschaftliche und private Zwecke.

Badeanlagen
Kesselschmiede

Rohrschlangen — Rohrbiegearb eiten — Schweißarbeiten,
Riech arbeiten . Apparatebau , Faßbrüh - und Dampfanlagen.

Verzeichnis der Koks führenden
Khlenhandlungen

1. Kohlen-Berkans--Gesellschaft, ,
2. O. Wenzel,
3. Hengstenbevg& Wremer,
4. Beamten- und Bürger -Consum-Beretn,
5. Gerson Blumenthal & Co., ,
6. W. Fischer, , ^
7. Kohlen-Ko-nsum I . Geuß.
8. „Glück auf" Carl Ernst,
9. Heinrich Göbel,

10. K. Kutterer Nechf. A, Aevertn,
11. A. Nemnich,
12. I . Schmibingrr,
13. SB; Weber,
14. A. Weinand,
15. P. Weis,
16. Karl WehMndt,
17. I . Zander. ^ . ..
18. Consum-Berein für Wiestzaven und Um¬

gegend,
19. Bock, Hack& Co.,
20. Ulrich, Müller & Bolz,
21. Fr . Laich, Albrechtstraße 26.
22. L. Acker,
23. W. Krämer.
24. Roftcbasser SS» .,
25. G. Stork,

außerdem
das städtische Gaswerk, Mainzerstraße 142 (nur

für Gaskoks).
Wiesbaden,  den 18. Juni 1919.

» Der Magistrat.

in jeder Ausdehnung
und Ausstattung.

Prima kondensierte gezuckerte

Hervorragende QualitLt
in größeren Posten hier greifbar preiswert zu brrkausen.

Näheres Park -Hotel , Zimmer Nr. 118
Sprechzeit : Nachmittags 2- 5 Uhr._

erhalten Sie eine vollständig gebrauchsfertige

in allen Preislagen

Wiesbaden , Herderstraße 35

im iVert von Mk. 100.—
außerdem 4Stück mit verzinktem Draht¬
geflecht bespannte. Obst- und GemüseVersuchen Sie meinen

DörrhordM
Jean Haub Nachs.. Heinrich Kneipp

Mühigasse, Ecke tzäsnergasse. — T. 2190. in Wert don Mk. 20.—
beim Katf einer kompletten Küchen-

Eprichtung aus echtem

Pltschpine - Holz| copte-
Größtes

Spezial - Haus
^ für

1 Haararbeiien
d Anfertigung sämtlicher Haararbeitne

auch vom eigenen Haar.

Gebrüder Kopp
Bawgescliäft
empfehlen sich zur

Ausführung sämtlicher
Hoch- und Tiefbau -Arbeiten

sowie Reparaturen,
bei prompter Bedienung.

Wiesbaden , Wielandsir . 9*
Telephon 3815

natur lackiert.
Verkaufte am 28., 29. und 30. Juni,
vormittajs 9—12, nachmittags 8- 6 Uhi

im LadenH@tf « WNS,MAÜÄA.



tnrwnwer th >, %rerrt t»

Konsum-M fQr Maden und vom 6  m h H•M«llbUilli
Unseren verehrten Mitgedern zur gell . Kenntnis , daß wir auch in diesem Jahre die 1t. Statut festgesetzte Rückvergütung in bar auszahlt ,n.Ca. 200  OOO Mark

erhalten auf Grund der Umsät ? unsere Mitglieder zurück . „ _ .
Am 1. Juli schließt uns » 16. Geschäftsjahr Wie alljährlich müssen an diesem Termin die Rückvergütungsscheine mit den Mitgliedsbüchern abge le er

werden und zwar bis spätestes .10. Juli . .
Zu diesem Zweck erhälijedes Mitglied in unseren Läden einen Umschlag , welcher genau und gewissenhaft wie nachstehendes Schema auszufullen . ist.

Mitglieds -No. 9832

Wohnung:

Name -Z6

aj $ e £ <£> Verteilungsstelle : 26

EilllicAciiä: Jt 1

68 Stück Sparguthabenscheine 7360 —

Das Mitgliedsbuch und cfe Scheine werden dann in diesem Umschläge verschlossen und in einem unserer Läden gegen Quittung abgegeben.
-l , ~ J Dii OTT Li +ton « MT» K 01 711 ¥Ü CT OTI TNderwünsche auf Auszahlung de Rückvergütung oder Ueberschreibung usw . bitten wir beizufügen. Der Vo

Etvaig^ 011'and.

Das Büro
IO? kkeivlW Gericbtsteliit
von Georg Kaus , Magistratsobersekretär ;D„
und Sohn in Wiesbaden , Weilstraße 1 1,

empfiehlt sich nicht nur in Nachlaß -, Testaents-
Ü.Vormundschaftssachen , Immobilien u. Hypofeken,

sondern auch zur Aufstellug
v. Vermögens -Verzeichnissn

etc . und bittet Jim geneigten Zuspruch.
Sprechzeit von 10 - 12 und 4—5 Uhr Wochttags

Fernsprecher 856.

Lti>i>t.Z»«W
Biebrich

Ferchrecher
Nr. 30

Biebrich

KrnWtlü.

Nr.3923

Mündelsicher

Tägliche Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit

V

KassenloKai:

Biebrich , Rathausstraß« 59

K a s s en stu n de n von 8'/, - IV, UhrJ

nua
1 lj
Juli
ros
Batst.

Große Auswahin
hochmoderne

ScfiitiEzlmmen
in Mahag ., Nußb ., Eich ., Rüst .. Birk ., weiß emaiin
wunderbar . Formen mit 2- u . 3-tür . Spiegelschrnn
eso, 753, 829, 900, 970, 1180, 1240, 15««, 1800, 59,
2100 , 2399 , 2590 , 2700 , 2809 , 3290 , 3500 , 3709 Alk.

Elegante Speisezimmer
von 1500 bis 5000 Mark.

Wohnzimmer von 400 Mark ai
Moderne Kücheneinrichtunge

von 230 bis 980 Mark.
Büffets , Vert v os , Kleklerschränke , Spiejl-
schränke , Kü jhenschranke , BüchersehräPe,
Schreibtische , Biv ' ns , Chaiselongues , Tisoe,
Stühle , Betten , in allen Preislagen , Matrat » ,

atentrahmen in allen Größen.

WMÜ3N. Wsllri zstrJ
Telefon 3246.HOiißi-Enusr.

B
iefätn
iner
•5 Bei

Ai,
ha da
im 17
fecfptu,
ahme:
Saltunz n
nrtschcr
Irmeurc
il 734 .5t
vn  28 M*
rufende
plds 1£

DsleHtlU-lMtilUti
und©sit-flusKÄl

nhaber : P . H. Walther , Wiesbaden
Langgasse 4, Fernruf 687.
Aeltestes Büro am Platze,
bekannt für durchaus zu¬
verlässig u . leistungsfähig.

OuQU[[üili;;eErmltieliinienu.BeoUscliiaagei
in allen Vertrauensangelegenheiten.

zu Privat -, Heirats - und Ge
schäftszweck ., über Familie,
Vermögen , Einkommen , Mit¬
gift , Vorleben , Ruf , Charakt .,

Lebenswandel und alles i
mi ..  Wissenswerte.
Ueberall hin . Streng geheim . Solide Preise . !

Viele freiwillige Dankschreiben.

Erzieherinnen ÄK&
MnMmiiim,ftiaöttfriiiltins»L».'

utit guten , hauSwirtschafilichen Kennltnffen
erhalten sofort Stellung nachgewiesen.

Stadt . Arbeitsamt »Wiesbaden,
Schwalbacherftraße 16.

Sprechstunde : vorm , von 8— 11 Uhr Zimmer 11.

A StellengesucheW
Tüchtiger Techniker

(Assistent)
sucht per sofort oder I . Juli
Stellung Off. u. 3401 an
die Geschäftsstelle dieser Zig

Fluche für meinen 9 jährigen
V Jungen , welch, durch Krank¬
heit etwas zu ückgekoinmenist
Elementarlehrer . welcher den
Jungen täzl . 1- 2Std . unter¬
richtet und beschäftigt.,Off . u.
3368 a. d. Geschäftsst. 'd. Zig

Junge Frau
sucht noch für einige Stunden
an Bor - oder Nachmittagen
Arbeitsaclege -ihei- als Putz¬
stau. Adresse unterM. f). 19
an die Gcschäftsst. die er Ztg.

K offene StellenA
Tüchligerfelbständiger

MkbklWeiiier
gesucht. Balthasar Eourtial,

Wiesbaden , Lehr -raffe 31.

Lehrling
für Kohlenhandlung aus gut.
Familie auf gleich ges Off . u.
3400 an d. Geschäfisst. d. Zig.

Gut empfohlene
KLvKkln

bei hohem Lohn, , für sofort
ges. Hotel Rose, Wiesbaden.

Während der
Mittagsstunden

für Frauen .». Mädchen

lcht !ck

BeWimz
durch Austragen von
.Zeitungen . Gute Be¬

zahlung zugesichert.

Zn melden im

Mage Her
Rheinisch.BMztitilus

Friedrichstrahe 30 I.

zwei brave, junge
Mädchen

finden Gel genhcit , Küche u.
Haushalt zu erlernen

Rcstaurani u. Pensionshaus
„Zum Tiefenthal"

(B . Gebhards)
Station Raucnthalb . Eltville.

SperlJiiiiicrfiMeüi
welches etw. Hausarbeit über¬
nimmt , zu 9jähr Mädchen,
nach Höchst a. Main gesucht.
Borzustellen Frau H. Glaser,
Wiesbaden , Rhetnst affe 30,1.

Suche für Haus Henkell-Beethovenstr . 5 eine pcrf

Köchin
oder auch eine gute

Beiköchin
bei guter Bezahlung.

Sauberes , tüchtiges

Hausmädchen
zum t . Juligcs cht. Metzgerei
Flory , Wiesb ., Sii d'taffc 51

Mode
Tüchtige Zuarbeste rinnen per
soiort gesucht. A . Scheibel,
Wiesbaden , Wiliptmstr . 52.

Tüchtige
Frau oder Mädchen
v morgens 8 —5 nachmittngs,
cventl auch nur stu>denwcise
gesucht. Näheres Frau Kopp,
Wiesbad , Klopstockstraße 19.

Modes
Tüchk Dorarbeiterinne'
für feineil utz, soiv Pvtz-

arbeiterinnen ges -st-c.
M . Schräder,

Wiesbaden , L«ngg«ffe 5.

§ Verkäufe D
Sange Kllllichkn

6 u. 8 Wachen alt , zu verkaufen.
Winael, Rhg. Haup.str. 36 p.

Ein Zugochse
zu verk. Ios . Nehrbauer Ww .,

Neudor (Reingau ).

Groher dopeltüriger
Ssterlag -Schrank
f Kommunal -Bcrwaltungen,
Kirchengemeinden , G oßbank.
rc. geeigllet, preiswert z. verk.
bei Ä . Friton , Wiesbaden,

Moritzstraße 46

Wlles2bttt. LAch.
preisw . zu verk. Callenberg,
W .esbaden , Tenuelbachslr . 23
Anzusehen von 3 —7 Uhr.

Billard
zu verkaufen . Wiesb,
Rheiugauerstratze 14 p. l.

MM. LPÜ-AMl;e
Mantel , Drillanzüge,

billig zu verk. Nürnberger,
Wiesb ., Wagemaunstr . 35 I.

Für KeKnerf
Neuer Frack-Anzug , schb
Che»iot, Friedensware , ss^
schlanke Figur , sowie 3
Westen zu verkaufen . Nah^
in der Geschäftsstelle ^ '̂ t-Zlg>

Lchönes Sofa (reigegeben)
>2 billig z. verk. Wiesbaden,
Moritzstraßc 45, Mtb . III r

Sie kau en als Gelegenheirs-
käufe gebrauchte

photogr. Apparate
». Musikinstrumente
wie Geigen . Zithern , Mando¬
linen, Guitarren, Grammo¬
phone in allen Preislagen bei

Zimmermanu,
Wiesbaden , Wcbcrgasse 25,

Wellritzstr . 5 , Fernspr . 3253.
Ankauf jederzeit.

Zu verkaufen:
1 Schaf Mit Mutterlamm
I Schaf (Mnttcrlamm)
1 Zicgenlamm
Gutenbergstr . 10, Eltville.

8 AnkäufeM
Metalle

wie Messina , Kupfer , Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Bauer&Hies, Wiesbaden
Werders!r. 3. Telephon 4515

gu kaufen
gejucht

2 MW«
evtl, mit Motor . Gefl. Off.
unter 3411 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung

Sektslaschen
Wein -, Bordeaux -, kaust zu

hohen P . -ffen
Gauer&Hies, Wiesbaden
Werder,r . 3. Telephon 4531

reparieren fachgemäß
unter Garantie

Rudolph &Roth
mechanische Werkstätte

Wiesbaden
. Hellmuiidstr .29

Kein Laden, fast keineUnkosten

MeriieWt«
gerade oder rund vorgebaut,
m. schöne» PappelholzplaPen,
sow.be cmLinoleum,tadellos
saubere Arbe t, sehr billi

Heinrich Lenz,
M ainz , Lcibnizstraße

Spezialität Küchen°

Erruicna ^ . .r\ r  Wo u Fries
U  JL » 11 Ca , AI koiunusstraße 58.
verzogen nach Arerktags3_ 4,/t lJbr
Sprechstunde  Fonntags nur nach

Vormittags urvereinbarnng.
vorherif rläuilg Nr 4784

Telefon

"

Mod . fünftietifd )r nni,‘
behandln,'

billi r5  ,

»sä
®nci ' cnau ’tr - 13

^ ,elephon 2440.

WIESBADEN
Telephon 2577 Telephon 2577
Schwalbacherstr . 52, Ecke Wellritzstr.

Sprechstunden von 9—6 Uhr.
Sonntags von 9— 1 Uhr.

Auf vorherige Anmeldung werden Patienten
auch außer der Sprechstunde behandelt.

Wochentags von 9—10 Uhr
freie Sprechstunde für Unbemittelte.

In den meisten Fällen

gMMett scirnierzioses Zsünziehen.
Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.

Schonendste Behandlung
wird zugesichert . * Mäßige Preise.

M!

zu kaufen gesucht.
Ludwig F lich

Eltville , Marktstraß '̂ '

Me Mi.- ..
"Mröße 2 zu rv -ntif. Wiesb .,

Winklerstr . 4 l 2. Eiugang.

gin kiiftcr itp
Kummete »nd verschiedenes
Merdeg schirr z» verkaufen.

M . S-lNabei , Schierstem,
Mittel raße 19

Waschfrau u . Putzfrau
gesucht . Schwarz. Wiesb .,

Molssallee 19 II.

WiäntöpfA
jum &iiur~~ :£ h\

Goldene Damenuhr , bilst zu
verk. Wies b.,Adelhe!dstr.92 II.

Lump
gestrickte Woll ^" mpen,
Neutuchabfä
holt ab zu «Heu Preisen

Bauers
Wiesbade - Werdeytr . 3.

^ .̂ .-phon 4551

^ÄvhnungsmarLtH
Neu bergertchtete

Wohnungen
Hths , I. ii. 2. Stock je zwei
Zimmer und Küche ẑu verm

Moritz raße 46.

2Mansarden
znm Einstellen von Möbeln
oder Aehnlichem zu vermieten
Näh . bei Diersch, Wiesbaden

Uorkstraße 21.

$1
Dienstag , den 1.Juli 1919,

vormittags 11 Uhr, wird das
in Oestrich am Rhein , Land¬
straße 16 gelegene Haus , auf
d m Rathaus daselbst öffent¬
lich versteigert.
Der evangl . Kirchenvorstand.

eixen. Arbeh unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmomums

Leoncavallo - Flügel
Stimmen  und
gr . Reparaturen

Wilhelm Müller
Kgl. Span . u. Luxemburg

Hof-Pianofabrik
Ä ’i: Mulm sar

liinj« WiPM»
Mainz

Kaiser Friedrichftr. 25.
! Vorbild , s Einj.,Obersek., !
I Prim . u. Abitur ., auch für
I Dam . Tag - u. Abendkurse.

Aug . 1917 u. Febr . 1918
I bestand, sämtl. Schüler k.

Äsk LollHÜlttz
I bestand, nach kaum 1 jähr . !
\ Vorber . das Einj .-Freiw .- 8
! Emm . und di- Reife für §j
j obersekunda . Prosp. frei.
j Sprc hstnd. U - °/. l Uhr

rnspr . 3173.

Liniaturen |
mit und ohne Druck
Geschäftsbücher
Durchschreibe¬

bücher
sauber , schnell , billi

H.Prlckar ts
Mainz . j

50
I Lekt.

Französisch
Englisch
Scnönschreib.
Stenographie
Buchfünrun g.

Schrelbmasch .ve rleiht
Uebersetzungsbüro

Generalbeeid . Dolmetsch
a. Landjfer . Neugasse 5.

U Verschiedenes
FttikMüsechalt

für ITjäbriqen Jungen bei
guter Aufsicht gesucht Angeb.
unter W. £>. 3408 an die
Geschäftsste lle dieser Zeitung.

Mlaugehäm . Dragon . -
D Täubin entflogen.
Gestempelt auf den Jlügel-
kedcrn mit Wilh . Marx,
Wiesbaden . Ab zu ge den
geg B l 'huung Wiesbaden,

Wagnuanustraßc 23.

v  Achtung 1Ziprrea
Billigste

Bezugsquelle für
Wiederverkäufer!

Fabrik lagen:

IrthBr Bai»
Mainz

Flachsmarktstr . 23
Versand n. auswärts

gegen Nachnahme.
Nicht unter 100 Stück

^ von einer Sorte . ^

Max Bucksath
Hofopernsänger a . D.

Rauenthaler Str . 20 , I.

"S!
Singen ohne Anstrengung
(los.Ton) individ.Stimm¬
behandlung . — Sprech¬

stunden 1—3 l h™

Prmtschule
von

Eil Strass
8

MHckßr . 46
Ecke Moritzstraße . .

Müröyelie fveT

KuusMuiiNtjche
Prioatschule

Heinrich
Leicher

Gegründet
2 Bahnhasstraße 2

EckeR einstraffe
Taa-und Abendkurse

itieserenzev„ey>e
z Dienste».

I-Iimei
»hneAnstrengui

Iserli z-SErtuiE
Rheinstratte 82 Teief. 3546

*Türkisch, Ungarisch,
1Russisch, Polnisch,
!Spanisch, Italienisch,
j Holländisch, Schwed.,iFranzösisch,Englisch.
! Nation . Lehrkräfte

unterricht aller Art
fürfoufmämt . Betriebe,
einfache und doppelte,
nach iialienischem und
amerikanischem Svste

für Hctclbctriebe,
Landwirtschaft,

Bermögeusvcrwaltung
usw.

Stenographie
nach System

Stolze -Schrey und
Gabclsbcrgc;

höheres kluifm.ReAcn
Ksnto -Korrentlehre nach
allen Systemen . Bank
und Börsenkunde , Brief
Wechsel, Maschinenschrei
den , Schönschreiben usw
lehre Dame » und Herren

jeden Alters die
kaufm. Privatschule
Hsrm.& Ci| ,ra

Beeid , kaufm. Sachverst.
Diplom -Kat fl ute

Diploin -Handclslehrcr
RlredZassc 221.
neben der Luiseustraße

Fernsprecher 223
Dorm.-, Nachmittags¬
und Abend-Untrrricht
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VRLSV ^ FR
Wiesbaden . Wiihsirnstraße 34.

Aktienkapital und Reserven 340 Millionen Mark . !

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte.

Vermittlung von Akkreditierungen im In- und Ausland.
| Cöln No. 48660,

Postscheckkonten,  j p r aijk !urt a . M. No . 13237

Telefon No. 400, 670 und 830.

V
kbsuuwHiu mn

H
s

^ Maschinenfabriken
offerieren wir:

mm
m
B

Putzlappen j
in größt Quan titäten m

Soci6t6 Coloniaivd’Importation 1
Wiesha ^ -
Herderstraße . gj

{gj

E
1
§m
1

Louis
Hillcbrand

Mainz und
Wiesbaden

Rollfuhrwerk
Spedition - Schiffahrt
Lagerung - Möbeltransport

Büro:  Wiesbaden
Luisenstraße Nr.15
Telephon Nr.2360.

SWS« «

in verschiedenciPreislagen offerieren

wacht
Tag und

Nacht!
Friedensfabrikation von allen Slcherhelts-
behältern wie Geld - und Bücherschränke,
Tabernakel und Mauereiasätze , Tresor-

Anlagen wieder aufgenommen.
Verkauf und Lager bei:

Anton Friton
Moritzsiraße 46, Telefon 2286.

Wiesbadener
Jementwaren Fabrik

«vfc. o » e. <T«■ Namzerstr.65Telefon 816 Ph. OstLTo.om f•

Krippen :: ßlbcrt «jru &en :: ZementrShren m oüen
Dimenfiouen, sowie Rebernahwe von Deton -, Eifen-
betonbau und rlsphaltarbetten jegiicher Art.

. . . . . .
Eleg. Sommerpa 'etot M tl8§
echt engl .,reine Wolle ,wasserdicht «

H ®» en - W asobanzüge
Mk . 60.—, 67.—

Was ^bJoppen
Mk. 35.- , 48.—, 55.- , 78.-

Lüster - Saceos
Mk. 4P. 48.—, 60. , 80.—, 55.—

Rofeeetsion © u . feplle Saccos
% Mk. 35.—, 48.- , 65.-

Jünglings - u.Knaben großen entsprech . billiger
E!eg. Damen-Regenmäntel

echt engl., Ia . Gummi Mk . 325. , 345.—
Eleg. Damen- Regenmäntel

und -jaoken
Ia. Seide Mk . 195. , 295. , 395.

Wiesbaden
!! | | Kir chgasse SS

«a

Soeiete Colonäle d’Importation »
Wiebaden a
Herdtstraßc 35.

na
«
En

tmrfäie in größter Auswahl empfiehlt
Otto Baumbach

Yorkstraße 23. _

freiftireOaren
Kaffee,Reis ,Mandeln ime Schmie
Feigen ,Sardinen ,Erbs *̂ Gemüse

grüne Bohnen ia Kg.4>osen
französ . Champagner , >̂ binmen

Weinkorken nach Mn^er

Finna SerrsuCg-̂ rmier
Vertreter Carl Ernst Tröadie , Moritzstraß ^ 7, 1

tlcisplaffen furJfobel. s/erk&ußi1
foefoe und ocfTdufensiep ^ ^
»yVager ?- und Au fasch e ivcn«
ßeQcöoQene Sc h eiben r9i3S

„AM
«WERlG i<  WIESBADEN-

fMebriCher5 fr 13
tAA  Fernruf H? 499 KZ

MMA8ßK
nach jed- Bilde oder aus jed. GriippeabUd
auch von Zivil in ' eMgrau werden niiligat »u->-

ge'.ührt. Emaiilebilder 5. Brosche » usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frfeda Simonsen , Rheinstr . 56_ _

Residenz -Theater
Samstag, den 28. Jnin 1919. abenhZ Mr:

Kommt c,u schlenter Bursch «eganĝ . - - - Cwgr
fbtrt tn 3 ArrszLqeu von Wilhelm ^acody. henf.- -uch
liteberr. Tanz- und IWsrfdsiocüctt von Bari Mana
von Web« . Für die Bühne
Sonnte» 29. twdmrifctas* •>Uhr: chwarzn
Operette tn 3 Alten von Augmt
ücon SW . Sonnrag. abends ( Uhr . * **** *
lß;teuicf Bnrich geaangc!: . - •

Größtes,mod .Liehtepieifeauß
iRfJk ' lHOTWl Kirchgasse72 . Te| » lu9n tlo7
Ängenebmstfe und kühlster Aufenthalt Wie^ adens
Die rt roße Sensation ! „Schmutziges Geld
Amerikanischer AufkJ&nmgslii » f **®*
Mädchenhandel , in 6 äußerst spannenden Akten.

Schmutziges Geld“  ist nach einst-minigem
Urteil d« to- und ausländischen Presse der beste
XuSlärungsfilm . der bisher gezeigt wurde.

Spielzeit 4—11 Uhr, Sonntags 3—11 Uhr.

kSAMliMWL 1SSSB
Neuis Eclair -PrOgramin  in deutscher mid
franzoi-scher Textschrift 1. „Schatten tier Vor
gangen >eit “, Drama in 3 Akten — ie  ,
seine Soulcen zu bezahlen 4, Komodie m 2Akte

„belebtes Obst und Gemüse .
Sßelzeit 4—11, Sonntags 3 11_

Krrhaus zu Wiesbaden
Samllg. den 28. Ium nachmittags A30Uhri

yt  j,,, n...m cu *-§ f o n% e 11  d i, ttafct. ttu.v-weuers.
S ^ WlKfenltr . W. aaoir. 1. Nck-I-Fttttnatich
Dvcb Äcrutz) 2. ilortatan-Ouverturc (L. v. tieet
LenI I Uavatme aud der OP-r „Nedneadmzar
IBerdi) I KnK öu finnft tanzen, Walzer Ä. FaU).>
S Lzartz 9tr. b «(WiSfteiS ). 6. Ouvertüre zu „Turan--
dott (LLschner). 7- Mcivdamwngretz Uonrads"£'k kh :i ilbr ' A>bvnnements ->Ko n zerr.
l ' Ou.vÄre'zur Oper „üvftfan tutti" (W. Ä. Mvzart).,
I  ans „Mn Sommernachtstraum" « Haij
belBiobr8 Arie der EU,adtth aus der Oper Bann-fi! Sw' Waaner). 4. Menuett aas der ES-dur-̂
iSvr'vdie Plkozart) 5. Frau« üieden. L'edeir, Walzer
A v lonl L. AcrtL „Me Mrnberger Puppe"
(A. Mm. Fantaste aus der Oper „Der Waisen̂-
schnttedilÄrtztng).

0t

09

: altbewährt bei Katarrhen der Luft-
5 wege', Asthma, Metallvergiftungen,

gypMiis und Stoffw echselträgheit.-- -- - - ■”
F. WIRTII G. m. b. H.

S Mineralwasser - Großhandlung
Güterhahnhof -'W'est

Telefon 522 Taunusstraße 22
G- !
\ *-

WaMchrr LimseMeat«
SlStag, dett 28. Lum , abends6.39 Uhr, fW . D.).

Zer hanKelrmann. Mus .taitsches SchanM« tnteu
AktctrLtchirmg und Atu stk von Wilhelm Dcnzl. Ikr
joneRngel . FtMÄr : v. Manowarda. - Martha
d Me : Adele tlrämer. — Magdalena, d e ’^ ir.
bin - Haas . — Frrttdhoser, Lehrer: G. &.  Andra.
A-rVubiw Aktuar: Cdr. Streib. — Mtettatt , tz-chne^
N Haaß. ^ Lchnappaus: Fritz» 1er. - Ämter,,
em feer : Ä. Wutschcl. — Dessen Frau : «■WW*
Dorm— L-rau Luder : Ro,a (Sbctt — Sans : VanS
(äciin— Itumpensammlerin: L. Büdtnger. Em
NaMchter : Karl Pracht. -—Mustkal. Dettnng: Pros.

— (inbe gegen 9.39 Uhr.
Hntag . dm M Fum . abends5.39 Uhr. (Ad.

Terioienkavaltcr.

Eisik^eh -SliMi*
in allen Größen.

Gelee - und Eiumach - Gläser,
Hontfa-GläKe -.*mit Schraubdeckel,
Einsnaefc - Töpfe , Ra ^mi - Töpls

Kirchweihfest in Mgarle«..«»,. !!
Die letzte Kirchnnih vor dem Kriege le erste KirchMSih ns «) dem Frieden)

AWMW in allen Größen , nnr
beste Qualitäten,
keine Ersatzware

'Wiesbaden
Ecke KirtÜgüi * u.'tl Friedrichstraße.

Im Prims Weine » fooi « gute Brpfiegung zuge L̂chert. ^
Ml Zu zahlreichem Besuch let hvfl. ein yj\

m W -nn Wstz Ioh Kori Johann Fr «,
E ' WinzertzttMu; zum Taunus zum Ausstchtsturm.
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